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Es. ift die Abfihe dieſes Buches, die Ur 
ſachen und Gründe zu entwickeln und. in 
bas flare Bewußtſeyn der Leſer zu brin⸗ 
gen, aus welchen die Reſultate bes letzten 
Kriegs hervorgegangen ſind, und durch 
bie Darſtellung dieſer Reſultate ſelbſt die 
Wirkungen zu bezeichnen, welche eines der 
auſſerordentlichſten Heldenſtuͤcke in dem an 
Bundern fo reihen Leben Napoleons 
für bie europaͤiſchen Staaten und für die 
Kultur ber pie überhaupt erwar⸗ 
ten laͤßt. 


Man fieht hier einen ſcht ungleichen 
Kampf geiſtiger Kraͤfte, und einen gläns 
zenden Sieg. ber unfidtharen Macht über 
bie Unmadt. Der Verfaſſer -ift fich Fei- 
her Partheilichfeie gegen Defterreich be: 
wußt; fein Herz bat im Gegentheil an 
bem Scidfale gerührten Antheil genom⸗ 
men, Das über biefem Staate waltere ; 
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IV 80 rred e. 
aber man muß die Fehler aufbecken, mel 
he bie Beſchraͤnkung und, ‚die Leidenſchaft 
begehen, auf daß es, um zur Weisheit 
zu gelangen, nicht immer wieder der 
ſchmerzhaften Warnungen des ‚Unglück 
beduͤrfe. | | 
Jeder inf dtsbolle und, woßfmeinenbe, 
Mann. wird von Herzen wuͤnſchen, daß“ 
enblid in allen Kabineten und. u 
Woͤlkern bie. Weberjeugung feſt ‚werde: 
Napoleon ſey unwiderſtehlich, fein. Werk 
ſtehe unerſchuͤtterlich, und nur, in ſeinen 
Schoͤpfungen bluͤhe den europaͤiſchen Na⸗ 
tionen noch Hoffnung: und Heil — Moͤchte 
die Darſtellung her neueſten Ereigniſſe, bie 
in dieſem Buche gegeben, und der Ge— 
ſi chtspunkt, unter welchen. in, ihm ein 
hoͤchſt kritiſches Moment der Tagsgefehichte 
gefaßt if, dazu beitragen, baß jene Ues 
berzeugung in rebliden Gemüthern immer 
mehr. befeſtiget, und allenthalben der Sinn 
des Friedens und der aͤchten Buͤrgertu⸗ 
| gend sepflangt werde. 
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Nach den militärifhen Reſultaten, weiche 
die acht Feldzüge des franzöfifchen Mevotur 
siondtriegs für Defterreich herbei geführt, ” 
nach den verderblichen Niederlagen, welche bie- 
Heere dieſer Macht in denfelben erlitten, und 
nach der durch ſo lange, mübfame Anftrenguns 
gen erfolgten gaͤnzlichen Erfchöpfung ihrer 
Hülfsmittel, — erſchienen die Beſtimmungen 
des Traftats von Füneville als eine uners 
foartete Begünftigung des zu dem Vernachlaͤſ⸗ 
figten und Berlaffenen wieder Fehrenden Giäckg. 
Denn die Entschädigungen, welche dem Staate, 
für die abgetretenen Provinzen, angefügt mur: 
den, boten demfelben fo große Bortheile dar, 
daß ein Regent von Geiſt und umfaffendent 
Blicke das ganze neue Arrangement, auf dem 
friedlichen Wege des Taufhes, mit beiden 
Händen angenommen haben würde, : Mochte 
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iffen an Geld und Menfhen vhs nicht ae 
trächtlichen Berluft bemerfen, fo zeigte fich von 


der politifch » militärifhen Seite defto gröfferer 
Gewinn; und eine meife und thätige Admin: 


firation fonnte , durch die Eröffnung fo vieler 


bisher. unbenügten Duelten , jenen Berluft bald 


zeichlich erfegen. Man hatte abgelegene Pros 


vinzen, welche, eine Menge unangenehmer und | 


laͤſtiger Beruͤhrungen darboten, und nie fuͤr 
einen ſichern Beſitz galten, hingegeben, und 
ſich ſtatt ihrer mit naͤher gelegenen zugerundet. 
Die ganze Monarchie bildete nun, mit Aus— 
nahme der kleinen in Schwaben gelegenen 


Harcellen, einen feſten, eng in ſich verbundenen 


Koͤrper. Das Tyr ol Fam, durch die Erwer— 
bung von Salzburg, in einen naͤhern Zu— 


ſammenhang mit dem Ganzen, Man ward. 


Meifter des adriatiſchen Meers, und 


man fand an feinen Ufern Hülfsmittel und . 


Menfchen, um in Kurzem eine anfehnliche 
Seemacht zu: bilden. Die verfürzten Gränzen 


ſtellten, zumal anf der Weſtſeite, ‚eine: flarfe 


und ſichere Defenfionslinie dar, und erleichters 
ten den. Armeen überall die: Angriffspunfte, 
um nach Auſſen zu wirken. Noch immer ume 
ſchrieb die Monarchie einen Flaͤchenraum von 
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- 21,909. Guests; anf — ag | 
Menfhen wohnten, *) | 


Freilich beruht die "Macht und Sicherheit 
der Staaten nicht einzig auf ihrer innern 
Staͤrke; ſie ſind zugleich durch die Verhaͤltniſſe 
bedingt, in welchen man zu den Nachbarn 
ſteht. Frankreich hatte ſich durch den Ge⸗ 
meingeiſt und die Tapferkeit ſeiner Heere, fo 
wie durch das Genie und die Gewanttheit fel: 
ner Gechäftslente, auf eine Höhe erſchwun⸗ 
gen, auf der es die Beſorgniß aller Maͤchte 
des Konunents erregen mußte. Zumal Des 
fierreich bot biefe Ueberlegenbeit viele be: 
denflihe Geiten dar, da ed mit ber flo'zen 
Republik in fo mannigfaltigen Berübrungen 
fand , und der Friede fetbft noch nicht alle 
Steine tes Anftoßes, auf. dem Wege, ben bei 
' De wandelten , bei Geite geräumt hatte, Und | 
wie ſchwer war ed, ohne geheimen Grou ſich 
der Demuͤthigungen zu erinnern, die man im 
Kriege mit dieſer Macht erlitten hatte, y und es 
zu vergeſſen, bof fo viele Her viötigfen Er 
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— oͤſterreichiſche Beute ‚waren? ber 
das Kabinet von Wien durfte -fich feinen Be⸗ 
trachtungen überlaffen , welche die Feidenfchaf: 
ten erregten, und ihm feine wahren und eigents 
lichen Intereſſen verfchleierten. Der Anblick 
feiner gefchlagenen und desorganifirten Ars 
meen, feiner erfchöpften Arſenaͤle und Vorraths⸗ 
haͤuſer, feiner zerruͤtteten Finanzen, feines Pas 
piergelds, ſeiner Schulden, und ſeiner leiden— 
den Unterthanen, — ſo wie die Erinnerung an 
die fo oft vergeblich wiederholten Verſuche, 
den Franzoſen feine. Abfichten mit den Waffen 
aufzudringen, — predigte ihm unaufhôrlid die 
Wahrheit, dag nun nichts übrig fene, als fit 
der Nothwendigkeit zu fuͤgen, und das, was aus 
dem Sturm ſo glücklich gerettet worden, mit Weis; 
heit und Kraft zu erhalten, zu verwahren, zu 
veredeln und zu verftärfen. . Die nebermacht, 
und das Gewicht, das Frankreich ſich verſchafft 
Hatte, mußten anerkannt werden‘; mochte das 
“auch dem Gemüthe hart aufonmen ‚ fo hatte 
"man ja den Troft ‚ dag man noch immer kraft⸗ 
voll genug fen, um ſelbſtſtaͤndig zu leben; dem 
Ehrgeize war ſeine Stimme im Rathe der 
großen europaͤiſchen Maͤchte noch nicht genom⸗ 
men; und der verbiſſene Haß koͤnnte ſich noch 
© mmer der ſtillen Hoffnung uͤberlaſſen, daß man 
einſi, bei einer guͤnſtigern Lage der. Umftänte, 


und wenn die Zeit alle Wunden der letzten 
Ungfüctsfätle werde geheilt haben, mit beſſerm 
Erfolge die Wiederherftellung der alten Vers 
hättniffe und des alten Ruhms duͤrfte verſu⸗ 
chen koͤnnen. 


Was bei der Vollziehung des Friedens Yon 
Süneville in Teutſchland geſchahe, fete 
freilich die Geduld des Wiener Kabinets auf 
eine harte Probe. Meifterhaft wußte hier 
Sranfreich feine Vortheile geltend zu ma 
shen „ indem es den Gang der: Angelegenheiten 
ſo lenfte, daß Defterreich. die ſchmerzhafte⸗ 
flen rıittelbare und unmittelbare. Nachtheile zus 
wuchſen. Toskana erhielt eine Entfchädigung, 
' die faum den dritten Theil des Verluſtes ers : 
feste, den es erlitten hatte; und das Breiss. 
gan war eine gar zu armfelige Abfindung für 
das Haus Efte. Der Erzherzog Anton muß: 
te auf die geiftlichen Stühle von Köln und - 
Münfter, ohne ein Yequivalent, verzichten, 
ob er fehon durch eine gefegliche Wahl auf fie 
war erhoben worden. Die geiftlichen Fuͤrſten 
und die Neichsftädte, unter allen, teutfchen 
Ständen die treuefien und die anhänglichften 
on den Kaiferthron, und an die Dynaftie „ bie 
ihn fo lange inne gehabt hatte, verlobren ihre 
Exiſtenz. Die gleichergebene Reichsritter⸗ 


(haft rettate kaum noch ihr wanfendes , se 
brobtes Daſeyn, mit allen Merkmalen einer 
nahen Aufloͤſung geſtempelt. Die: gröffern Erb⸗ 
fuͤrſten dagegen wurden verſtaͤrkt, um ihnen 
eine deſto groͤſſere unabhaͤngigkeit von dem 
Oberhaupte des Reichs zu verſchaffen, und die 
Proteſtanten erlatigten durch drei neue Kurs 
ſtimmen, während zwei Eatholifche erloſchen, 
und durch die Groͤße ihrer Acquiſitionen, das 
Uebergewicht in Teutſchlaud. Def Kurfuͤrſt 
von Pfalzbaiern wurde vom Rhein entr 
fernt, und auf Oeſterreich hinaufgedruͤckt, um 
ihn zu einem natuͤrlichen Bundsgenoſſen von 

Frankreich, und zum ewigen Feinde von Der 
fterreich: zu machen. Preußen vermehrte ' 
Durch größe Erwerbungen feine“ Länder, vers 
ftärkte fich durch die Begünftigungen , die es 
feiner: Parthei erwarb, und Tegte zur Begräm 
dung feiner Diktatur im teutfhen Norden fefte 
Fundamente, — Der alte Germanifhe Staat 
wurde durch biefe Operationen in der That 
ſchon aufgelöst; er war kein in Einheit 
beftehendes Reid mehr, fondern eine bloſe 
Foͤderation; die Vortheile, welche die Kal— 
ferwürde dem Haufe Defterreich bisher gewährt 
hatte, waren von nun an beinahe gänzlich vers 
fohren , und die römifche Kaiſerkrone erfchien . 
als eine Zierde von fehr zweifelhaften Der 
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fond, Man fehien dief ſelbſt in Wien aner⸗ 
kannt zu Haben. Warum häfte fonft Franz II. 
fit die Kaiferfrone von ROSEN 
aufgeſetzt? 


Die Geſchaͤftsleute des Kaiſers benahmen 
ſich in dieſer kritiſchen Periode auf eine vers 
fländige Weife, obwohl, mie der Erfolg be 
wiefen hat, ihr Betragen nicht ſowohl Refus 
tat richtiger politifher Anfichten, als eine 
Wirkung des Bewußtſeyns war, daß fie fich 
nicht im Befige hinreichender Mittel befinden , 
um zu trotzen. Dieß Bewußtſeyn beſtimmte 
fie, ihre Zwecke, die fie mit Gewalt nicht zu 
erreichen vermochten , durch Unterhandlungen, 
Geduld und Kingheit zu erfireben, und da, 
wo man auf diefen Wegen nicht zum Ziele ges 
langen konnte, auszuweichen und nachzus 
geben. Sie erlangten zwar in der That febr 
wenig ; doch behaupteten fie, fo weit. es fich 
thun ließ, die Würde ihred Hofes, ‚erwarben 
demfelben den Mubm der Kechtlichkeit und. 
Konfequenz;, und marfteten ben Franzofen 
Eich ſt aͤdt mieber ab, nachdem es von die: 
: fen den Baiern bereits in aller Form zur 
erkannt worden war, 


In ſchnellem und fühnem Séritte « entivis 
delt ſich, nach Beendigung der-teutfchei An: 
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gelegenheiten, das franzoͤſtſche Syſtem der 
Ueberlegenheit und der herrſchenden Macht, 
das, in ſo vielen ſiegreichen Feldzuͤgen begruͤn⸗ 
det, durch Napoleons Alleinherrſchaft neue 
Feſtigkeit und ein Leben voll unwiderſtehlicher 
Kraft erhalten hatte. Der Held ſetzte ſich die 
eiferne Krone auf das Haupt, vereinigs 
te Genua mit dem Kaiferreiche und Lucca 
mit dem Gute feines Haufes , Enüpfte die um 
Sranfreich her liegenden Staaten durch enge 
und unzertrennliche Bande an bdaffelbe an, 
und traf Anftalten gegen England, welche Ets 
folge von der anfferordentlichften Größe und 
Michtigfeit verhießen. Richtig beobachtenden 
Politikern Fonnte feine diefer . Erfcheinungen 
unerwartet feyn ; fie mußten aus den Keimen, 
welche turch die vorhergegangenen Friedens⸗ 
ſchluͤſe gelegt worden waren, unvermeidlich 
ſich entwickeln. An Wien dagegen verſetzten 
die Fortſchritte der franzoͤſiſchen Macht alle 
Leidenſchaften in die heftigſte Spannung. Go 
ſehr der alte oͤſterreichiſche Stolz auch gede— 
müthigt worden war, fo fonnte er e8 fich doch 
nicht abgewinnen, ſchweigend und ruhig zus 
zuſehen, wenn Sranfreich die Vortheile bes 
nügte, die er ihm felbft bewilligt hatte, und 
die untergeorbnete Stelle: anzuerkennen , auf 
der man ſich in Beziehung auf. diefen Staat 


befand. Es bemaͤchtigte ſich ein - neuer 
Schwindelgeiſt der Gemuͤther, — und was 
‚auch die Erinnerung an die vorigen Erfah— 
sungen, ber Zuſtand der Armee und der Fi: 
nanzen, und der Anblick der phufifchen und 
moraliſchen Ueberlegenbeit der beneideten Macht 
‚predigen mochten, — fo glaubte. man doch, 
daß man num vont Glücde der Waffen - erwars 
ten dürfe, was e8 fo oft verfagt;hatte. Man 
‚Enüpfte nene Berbindungen mit den Höfen 
von Petersburg und Ct. James an; 
man eröffnete durch gewaltfame und verderb: | 
Yiche Operationen neue Geldquellen ; man ver: 
ſtaͤrlte das Kriegsheer; man bezog Lager an 
den Gränzen ; män machte ffolge Forderungen ” 
an Franfreih, Go flürzte man fi ch in den 
Krieg der dritten Koalition. 


Es bedurfte faum eines Feidzuge⸗ von 
zweien Monaten, und Oeſterreich mußte 
die Fortdauer ſeiner Exiſtenz von der Groß— 
muth ſeines Ueberwinders erbitten. Nie war 
in den vorigen Feldzuͤgen, ſo ungluͤcklich ſich 
dieſelben auch geendigt hatten, die Geiftlor 
ſigkeit und Schwaͤche ſeines Kabinets, und die 
Unmacht ſeiner Heere in einer ſo jaͤmmerlichen 
Geſtalt erſchienen. Alles war ungeſchickt an: 
gelegt, und. anf Die armſeligſte Weile ausge⸗ 
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führt: der letzte Schimmer des Sfterreichtfchen 
Waffenruhms erlofh in den Gefilden von 
Ulm; und als der Welten der Monarchie von 


dem Feinde, famt der Hauptftadt, erobert, 


und die Schlacht bei Aufterlig verlohren . 
war, wußte man feinen Troſt und feine Mets 
tung mehr, als in der Gnade des Siegers, 
die man unter folhen Umftänden noch zu preis 
Sen hatte, da fie mit einem Opfer von 1300 
Quadratmeilen und britthalb Dihionen Du 
wohnern vorlieb nahm. 


| Auch diefer Verluſt war zu verfchmerzen,, 
‚ wenn er in der Eameralifchen Nückficht betrach: 

‚set wurde; aber in bem milttärifch : politifchen | 

Lichte erfchien er als unerfeglich, Die Länder 
und Laͤndchen in Schwaben waren zwar in die⸗ 
ſem Betrachte von keiner großen Bedeutung; 
aber alle die ſchoͤnen Hofnungen, die in dem 
Erwerbe der Venetianiſchen Staaten auf: 
gebluͤht hatten, giengen wieder unter; auf dem 
adriatiſchen Meere wurden nun die Franzoſen 
Meiſter, und von einer oͤſterreichiſchen See⸗ 
macht war hinfort keine Rede mehr; das Ty⸗ 
vol, dieß herrliche Bollwerk der Monarchie, 
mußte den Händen eines. gefährlich fit ver: 
ftärfenden Nachbars überlaffen werden, und 
alle Sicherheit ,..bie. ſonſt die Weſtgraͤnze dam. 


— 33 *— 


geboten hatte, war verlohren; ein Einfluß fm 
die teutſchen Angelegenheiten war von nun an 
nicht mehr moͤglich, im Gegentheil wurden die 
teutſchen Fuͤrſten unzertrennliche Schutzgenoſſen 
von Frankreich, und ſelbſt das Symbol dieſes 
_ Œinflufes, die Kaiſerkrone, fiel vom Haupte 
des Regenten. Napoleon ſchaltete und wal⸗ 
tete nach Belieben uͤber die Staaten des ſuͤd⸗ 
lichen ‘Europa, ohne daß man es weiter was 
gen durfte, feine Kreiſe zu berühren. Defters 
reich war, in dem damals beftebenden politis 
fhen Syſteme, in die Neihe der Mächte vom 
jweiten Mange herunter ‚gefunfen. Der Eurze 

Krieg hatte ihm ‚Die Lehre auf eine ſchreckliche 
Weiſe beſtaͤtigt, daß es nicht verſuchen dürfe, 
mit den Waffen in der Hand gegen Frankreich 
anzuſtreben, ohne daß es dieſes auf eine neue 
Stufe von Macht und Herrlichkeit erhebe. 


„Dieſer Staat, aller feiner Vorwerke be⸗ | 
raubt, und ohne zuſammenhaͤngende Defen⸗ 
ſtonslinien, fand’ nun den Anfaͤllen Frank—⸗ 
reichs offen. Von drei Seiten von dem gro 
gen föderirten fränfifhen Reiche “umgeben, 
fonnten von Stallen, Tyrol, Baiern und 
Sranfen aus feindliche Armeen in das Herz der - 
Monarchie vordringen, und gleich im Anfan; 
ge tes Krieges ſich des größten Theils der 
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Finanz⸗ und Streitkräfte Oeſterreichs bemch⸗ 
tigen. Selbſt die türkifchen Gränzen, welche | 
vormals durch die Schwäche der Osmanen 
gedeckt waren, Hatten nun ihre Gicherheit 
verlohren. Die Pforte, unter dem Cube 
and in dem enoften Bündniffe mit Frankreich 
mußte in der Zufunft blindlings den Impul⸗ 

fionen diefer Macht folgen. - Die gebeugte 
Monarchie , welche fich noch lange nicht: vom 
der Berblutung erholt hatte, melhe Ahr durch 
den Revolutionskrieg war terurfacht worden , 
war durch die noch mehr angehäuften Staats⸗ 
fhulben, ben noch tiefer gefunfenen Kredit 
Ihrer Papiere, die ungeheuere Summe der 
von Frankreich gezogenen Kontributionsgelder , 
durch. den Verluſt des "größten Theils feiner 
Armee und ſeines Geſchuͤtzes, ſo wie auch 
durch die gaͤnzliche Muthloſigkeit der Nation 
auf das aͤuſſerſte entkraͤftet. Ein ſolcher, ohne⸗ 
hin aus den ungleichartigſten Theilen zuſam⸗ 
mengeſetzter Staat konnte gegen das fo auf 
ferordentlich angeiwachfene, | mit allen natuͤrli⸗ 
chen und politiſchen Vortheilen verſehene und 
unter einer unbeſchraͤnkten Monarchengewalt 
vereinte fraͤnkiſche Foͤderativreich gar nicht 
mehr in Anſchlag gebracht werden. Oeſterreich 
war nunmehr gegen Frankreich in eben dag - 
Verhaͤltniß geſtellt, in welchem Neapel und 
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Sieil ien vor dem Revolutionskriege ſich ges 
gen das letztre befand, und nichts blieb dem 
eftern. mehr uͤbrig, als ebenfalls ein Bunds⸗ 
genoſſe Frankreichs zu werden” *) er 


- Demungeachtet blieb Defterreich noch ims 
mer die dritte Macht auf dem Kontinent von 
Europa, Noch enthielten die gefamten Pros 
vinzen Des Kaiſerthums 11,328, Quadratmei⸗ 
len, 790. Städte, 2046. Marktflecken, 65,460 
Dörfer und Weiler, und 3,673,610. Wohnge⸗ 
bäude. Die. gefamie Menfchenzahl belief fich. 
anf.23,9b5,100. Köpfe. Der Beſtand der Ars 
mee war auf 390,000, Manu gefegt, die an 
Sufantrie ‘271,800, M, und 49,000, M. Me: 
ferve, an Ravalferie 50,800, M. und an Ars 
tillerie 14,840. M. zählte. Die Staatsein- 
fünfte ertrugen 146. Millionen Gulden. Die 
Domainen allein. warfen des Jahrs 20. Mils 
Uonen ab. > Dieß war noch m ein 
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. "6. Was hat Europa qu furchten und qu ofen? 
| Oder Europens polit. Zuſtand vor und nad dem 
Zieden von Preßburg ꝛc. ©. 305. 


) ©. v. Liecdtenfierns ſtatiſt. neberſicht 


des Oeſterreich. Kaĩſerrhuns 46, nieeme 
von 1809, 


=, 
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Stamm/ aus dem unter forgſamer pige un? 
bei günftigern Zeitumftänden die Bluͤthe ſelbſt⸗ 
ftändiger Kraft und freier Unabhängigkeit wies 
der ausfchlagen Eönnte. | 


Es hieng alles von dem Geifte ab, der 
Siefe noch immer große und frâftige Maire 
verwaltete. Ermuͤdet and erfchöpft, wie fie 
es war, bereimelt and Iediglich auf fit ſelbſt 
beruhend, fo tief in jeder Dinfit unter dem 
Kiefen, der fie fo empfindlich gezuͤchtigt bats 
ge, und durch eine fo lange Reihe immer wie⸗ 
derfehrender Unglüsfsfälle gewarnt, — mußte 
ihr Negente feſt und unerbittlich auf das Kriegs 
führen Verzicht thun, aus dem für ihn und 
pie Seinen immer nur gröfferes Unheil kom⸗ 
men fonnte. Zwifchen den herrſchenden Maͤch⸗ 
ten des feſten Landes Rußland und Srant: 
reich mitten inne ſtehend, mußte er ſich der 
Gunft beider verſichern, ‚ohne ſich jedoch der 
einen mit mehr Zutrauen zu uͤberlaſſen, als 
der andern. Er. durfte Feine zum Zorn. ref. 
gen, an feine aber auch fit anhängen,” um 
den Argwohn der andern nicht zu erregen. 
Ihre Nivalität gewährte. ihm ohnehin den 
Bortheil, daß er von feiner von „beiden. Herz 
achtet ward · | So gui er ſich und — 

m ans 
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Landern den Frieden, der die Bedingung. aller 
Verbeſſerung ift, erhalten, und was er noch von, 
Selbſtſtaͤndigkeit gerettet hatte, auf die Nachwelt 
zu bringen fuchen. Er mußte fi die Ueberzeu⸗ 
gung abgewinnen Fönnen, daß die Wiederher⸗ | 
fellung der alten Größe, und ber ehemaligew. 
politifhen Bedeutung feines Haufes nur in. 
Laufe vieler Jahre möglich fey. „Oeſterreich 
hatte feinen ganz gefhwächten öffentlichen Kres 
dit herzuſtellen, es hatte feine. Armee neu zu 
arganifiren, ed hatte Provinzen, die ein 
ſchneller, aber felbft duch feine Schnelligkeit. 
pur noch mehr verheerender Strom vernichtet 
hatte, ihre Glüd durch Mube wieder zu geben; 
es hatte für feine Kavallerie verlohrne Pferde, 
für feine Arfenale vom Feinde eroberte NWorräs 
the, es hatte eine ganz neue Artillerie zu fchafs, 
fen. Eine Macht, welche, vom Schickſale ger 
drängt, die ungeheuere Aufgabe vor fich fabe, 
aus der Zerfiörung Leben zu ſchaffen, mußte 
fich befcheiden , in dem Éünftigen großen Voͤl⸗ 
ferbunde vorläufig nur eine berathende Stims 
me zu geben, wenn fie nicht in fic ſelbſt zer⸗ 
fallen, und, unbelehrt über ihre eigene Schwaͤ— 
he, die Beute anderer werden wollte,” *) 





*) ©, Bon den höchften Intereſſen des teutſchen 


Reichs 2e. 8. Heilbronn. 1806, . 
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„Aber die veränderte Phyſiognomie ‘Aller 


Staaten, welche Defterveih umgaben , forders 


ten e8 zugleich auf, auch Teine- Geftalt, feine 


Grundfäge, fein Syſtem und feine Hands 
Iungsmweife zu ändern, und fein Heil und feine 
Größe nicht mehr auf dem Wege zu fuchen, 
auf dem es dieſelben bisher immer verfehlt 


hatte. Fuͤhrte der neue Weg, den es ein: 


ſchlug, durch die heitern und friedlichen Ge— 
filde der innern Verbeſſerung, ſo mußte es 
bald und ſicher bei ſeinem Ziele anlangen, und 
an dieſem mochte es auch wohl die Mittel 
finden, ſich den Verluſt wieder zu erſetzen, 


den es in dieſen verhaͤngnißvollen Tagen an 


geographiſcher Ausdehnung erlitten hatte.“*) 
Die Vergangenheit gab fuͤr die Staatsverwal⸗ 
tung ſo viele laute Lehren und Warnungen. 


Sie deckte alle Bloͤſen der handelnden Mens 


ſchen, der herrſchenden Syſteme und der be— 
ſtehenden Formen auf. Das Exempel des Sie— 


gers leuchtete ſo ſtark auf dem Wege zur Um— 


wandlung der Dinge vor; ſo gewaltig ertoͤnte 
der Ruf des ſeine Rechte fordernden Zeitgeis 


ſtes. Aber man hat nicht bemerkt, daß die Lehr 


ren des Re für IPN ti ges - 





*) S. J. 6. vahl Nat. Chron, der Teutſchen re. 


1806. ©, 17$e 
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worden wären. Man fuhr noch immer fort, 
die alten Anfprüche zu wiederholen. Die Lets 
denfchaften gährten nur um fo heftiger in. dem 
Innern der Gemüther, je mehr bas Gefühf 
der Schwäche fie bemmte Man that feinen 
Schritt, um folhe politifche Verbindungen 
anzufnüupfen, wie die Zeitlage fie nothmendig 
. madte. Man erwartete mit geheimer Sehns 
fuht den Augenblif , wo der gedemüthigte 
Stolz e8 wagen durfte, fich zu rächen. Man 
unternahm einige Neformen im Innern; aber 
man wirkte, befchränft und engherzig, nur 
auf das Einzelne , ‚ohne das Ganze zu ergreis 
fen, dem, wenn etwas Nügliches geſchaft 
werden ſollte, ein neuer Geiſt eingehaucht 
werden mußte. Die Verwaltung der Monars 
hie bedurfte, in allen. ihren Zweigen, einer 
gaͤnzlichen Wiedergeburt; aber man erkannte 
diefes Beduͤrfniß nicht, weil das Vorurtheif 
und die Œitelfeit fih gegen bas Geftändnif 
ſtraͤubten, daß die vorhergegangenen. Une. 
glücfsfälfe von den armfeligen und irrigen Ans 
fibten verfchuldet feyen, die man gefaßt, und 
son ben falſchen Maafregeln, die man ger 
nommen hatte. Die von der herifchenden Pars 
thie verachteten Patrioten fahen damals ſchon 
dad nahe Schickſal von Defterreich wraus. 
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Denn es verhält :fich mit den Staaten, tie 
mit dem einzelnen Menfchen. Welcher in der 
Schule der Trübfal nicht weife wird , wird es nime 
mermebr, und fein Untergang ift unvermeidlich. 
. - Während Frankreich und Defterreih noch 
‚miteinander über die Vollziehung des Fries’ 
dens von Preßburg zanften, und der mys 
ftifhe Sinn des letztern durch die Gründung 
des Rheinifhen Bundes geoffenbart ward, 
erſchallte, gleich: als 06 die europäifchen Rabis 
tete in unfern Tagen e8 miteinander aufgenoms 
men hätten, welches das andere an Unbefonnens 
beit überträfe, das Kriegsgefchrei zu Berlin, 
und ‘sum Erſtaunen der Welt rückten die 
Preuſſen, durch ihre bisherige. Politik und 
durch die ehrlofe Befegung von Hannover. 
mit allem Mächten entzweit, gegen die im 
teutichen Süden auf ihren torbeeren ruhenden 
Sranzofen an, ohne daß fie, wie e8 fcheint, : 
ſich es deutlich. bewußt waren, mas fie zu ek 
nem fo ploͤtzlichen Friedensbruche berechtigte, 
und was fie eigentlich wollten? Der Tag von: 
Fena machte die preuffifche Monarchie zu. eis- 
nem Probleme, und traurig gieng der. alte. 
Waffenruhm der Armee in den folgenden Erz. 
eigniffen. unter. Die. Hälfe der Ruſſen vers 
längerte nut das Elend, und, verfblimmerte 
das Schickſal der Ueberwundenen. Der uns 
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glückliche König, ir ben Aufferften Punkt fer 
nes eroberten Reiches zuruͤckgetrieben, fa 
das große Werk, was das Genie und die Tas 
pferfeit feiner Väter gebaut hatten, in Truͤm⸗ 
mern dor fich liegen. Als eine grofmüthige 
Gabe nahm er aus der Hand feines Neber— 
winders die Hälfte der Monarchie wieder zus 
ruͤck; in die andere Hälfte theitte ſich Napo— 
leon mit feinen Bundsgenoſſen. | 
Während diefe große Schläge an der Ef; _ 
be, der Weichſel und der Pregel gefcha: 
Den, Bielt ſich, wie die gefunde Volitif eg auch _ 
wollte, Defterreich ruhig; nur mar Diefe 
Haltung feine Folge ernfter Uebertegung, fon: 
Dern des Gefühls der neuen, noch nicht wies 
ber geheilten Erfchöpfung. Wenn man aber je 
im Sinne hatte, die erlittene Schmach feiner Zeit 
mit den. Waffen auszulöfchen, oder das’ Ber; 
lohrne durch Eroberung zu erfeßen, fo durfte ' 
man diefen günftigen Augenblick nicht vorüber, 
gehen faffen: man mußte- handeln, und mit 
aller Macht, im derem Beſitze man war, eine 
Parthie nehmen. Uber man konnte es fh 
nicht abgewinnen, anf die Seite der Franzofen 
it freten, weil dieß dem Gemobnheitsbegriffe 
zu fohneidend mwiderfprach, und weil man diefe 
Nation und ihre Negierung, denen man gegen⸗ 
über fo oft mit fo. viel Unehre beftanden- war, 
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zu febr haßte; bem Könige von Preuffen zu 
Huͤlfe zu fommen, hielt man aber gar für uns 
verzeihlich,, weil diefer Monarch fih ein Jahr 
früher auch. vergeblich um Huͤlfe hatte anfle: 
ben faffen, und weil er, wenn er unterlag, 
nichts litt, als was durch fein früberes Petra: 
den von ibm an Defterreich verfchuldet worden 
wars Man fand es alſo am zuträglichiten, 
daß man nichts that; und weil man immer 
noch für eine Fon gebende Macht. gelten woll—⸗ 
te, umzog mâh die Gränze gegen das Kriegs— 
sheäter Din mit eiment ſtarken Truppenkordon, 
und behauptete die Neutralität in einer Dia 
hier, bei der man leicht vorausfeben Tonnte, 
daß man am Ende von feiner der Partheien 
einen Dank erwerben, wohl aber ſich von Geis 
ten der Giegénben Vorwürfe zuziehen werde, 
wie es denn auch nachher wirklich geſchehen 
iſt. - | | 

Der Friede von Tilfit gab bent enropäls 
fhen Staatenſyſteme die Geftalt, welche die 
in den Ereigniffen berrfchende Tendenz ſchon 
lange verftändlich genug angedeutet hatte, 
Srantreid und Rußland Fnüpften enge 
Bande der Freundfchaft, und damit war. das 
Schickſal des feften Landes entfchieden. Es 
gab nun auffer diefen Beiden, im reinen Gin: 
he, Eeine felbfifiändige Macht in Europa mehr, 






Der Suͤden mußte Frankreich, der Norden 
Rußland unterthan fen. Defterreich Eonnte 
sicht mehr nach) der gewohnten Weife puifanci: 
ven; zumal ist, wo Preuffen ypolitif ver: 
nichtet war, mit dem man bisher gegen die 
befagten -überlegenen Mächte gleiches Sintereffe 
‚getheilt hatte. Es fahe vor jeder feiner Thuͤ⸗ 
sen einen Niefen liegen; und da unter diefen 
Hiefen das innigfte Einverftändnig berrfchte, — 
was blieb übrig, als fich ihrem Witten ſchwei— 
‚gend zu unterwerfen, und, alles zu vermeiden, 
was den einen oder. den andern von ihnen zum 
Zorn reizen konnte. 

Man begriff in dem Staatsrathe des Kai⸗ 
ſers, daß nun nichts übrig ſey, als ſich der 
Nothwendigkeit zu fuͤgen, und durch Beque⸗ 
mung nach den Umſtaͤnden ſich der nun fo ge: 
waltig in Europa beſtehenden Ordnung der 
Dinge anzuſchlieſſen. Um die noch uneroͤrter⸗ 
ten Gegenſtaͤnde, welche Frankreich Urſache zum 
Mißvergnuͤgen geben konnten, beizulegen, bot 
der Wiener: Hof die Haͤnde qu einer guͤtli⸗ 
den Ausgleichung. Es kam am 10. Okt. 1807. 
der Vertrag von Fontaineblau zu Stan— 
de, durch welchen Braunan wieder an Des 
ſterre ich zurüdfiel, und die Grânge dieſes 
Staats gegen: dad Königreih Italien, fo 
wie die Militärftvaffe des letztern an die oͤſtli⸗ 
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— Küfen des adriatiſchen Meers herichtigt 
wurde. Auch konnte man ſich nicht mehr ers 
wehren, dem Syſteme der Kontinentalmächte 
gegen England beizutretten. Der oͤſterrei⸗ 
chiſche Miniſter zu London, Fuͤrſt von 
| Stahremberg, erhielt: unter bem 30. Okt. 
Inſtruktionen, vermöge deren er vom bem Ras 
age von Gt. James beftimmte Erklärungen 
| er feine Bereitwilligkeit zur Herſtellung des 
Geefriedens fordern folltes und als die kegtern 
nicht erfolgten, ward er befebtigt, feine Vale 
zu verlangen, — Zugleich féelite man das diplo⸗ 
matifche Verkehr mit den bedeutendfien Höfen 
des Rheinbundes wieder her, und ein am 3. 
Der. mis Batern gefchloffener Vertrag, den 
Balz: und Hokhandekund den freien Tranfitor 
zug des. Eaiferlichen Güter auf den baierifchen 
Strömen betreffend ,- begründete aufs Neue daB 
Einverfiändniß zwiſchen beiden. Höfen. Der 
ſterreich hatte nun mit keinem feiner Nache 
born. einen: Zwift weiter, der -feine Ruhe ſtoͤh⸗ 
ren konnte; ‚beine der gröffern Mächte erhob 
eine. Sorderung an daffelbe ; es flanb den Tir 
tannen des Meers gegen über, im gleiher 
Keihe mit jenen; nichts binderte feine Regie⸗ 
tung, die Wunden des Staats zu verbinden, 
und die gefchwächten Eebenskräfte, durch weiſe 
Reformen, durch thôtigen Eifer in jeder Art: 
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son Berbefferung , y und. durch folgſame Ach⸗ 
sung auf die Forderungen des Zeitgeifteg, zu 
reſtauriren und zu ſtaͤrken. 

um dieſe Zeit eroͤffnete ſich ein Schauplatz 
großer, unermeßlihe Folgen serheiffender Ers 
cigniffe in dem Weſten von Europa. Der Hof 
von Liſſabon hatte ſich nicht entfchlieffen koͤn⸗ 
nen, dem Kontinentalbunde gegen England 
beyzutretten; erſt als der Feind vor feinen 
Thoren Hand, ſprach er fein erziwungenes Ya 
aus. Es Fam: ju fpat, als daß es noch Zus 
trauen hätte erwerben können. Eine franzoͤſt⸗ 
the Armee unter dem Generale Junot rückte 
in Portugalt ein, der Regent entfloh (29. Nov. 
1807.) mit feinen Schiffen und Schägen aus 
dem väterlichen Erbe, und das gefamte Reich 
veihte fih den. Eroberungen Napoleons an. Su: 
gleich trat die Königinn von Etrurten {br 
Land am Frankreich ab. Bald darauf erhub ſich 
ein Swift zwifchen dem Könige Karl IV. von 
Spanien ‚und feinem Ihronerben , dem Prim 

fn Ferdinand vor Afturien, und ein in 
nn und Aranjnez organifirter Aufſtand 
zwang den Bater (219. Merz 1808.) dem rebel⸗ 
liſchen Sohne ‚Krone und Neich zu überlaffen, 
Der gebeugte König ſuchte Hülfe und Schug 
bei dem Kaifer Napoleon und MWiedereinfesung 
in die: unwitlluͤhrlich veraͤuſſerten — Bater 
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and Sohn erſchienen vor dem Schiedsrichter 
zu Bayonne. Am 5. Mai überläßt der Koͤ⸗ 
nig und am folgenden Tage der Prinz -von 
Aſturien alle feine Rechte auf die franifchen 
Meiche dem Raifer, ſogleich beruft derfelbe eine. 
Junta von 150. Deputirten aus den Provinzen 
gufammen, und am 6, Sun. ernennt. er ;: + 
ungefiébrt durch die Erplofignen des fpanifchen 
Rationalgeiftes , dieszumal:.in den - füdkichen 
Gegenden des Neiched aufſpruͤhten — feinen 

Bruder, den-Rônig Joſephh von Neaypef, 
zum ‚Könige. von ‚Spanien und Indien. Auf 
- folhe Weile wollte Napoleon ,,das Werk Lud⸗ 
wigs XIV. wieder herſtellen, und das Band 
enger knuͤpfen, weiches feit, hundert Jahren den 
Frieden zwiſchen beiden Nationen , der: franzd; 
fifchen und fpanifchen,, erhalten hatte,’ Ge _ 
lang das Unternehmen, fo: brachte er zugleich 
einen lange vernachläffigten und verwahrlosten 
Staat wieder auf die Stufe von‘ Macht und 
Anſehen, die er durch feine: Innern Kräfte-zu 
behanpten: verdiente, und führte über ein Volk 
voit glücklicher Anlagen, das ‘aber unter elens 
den Megenten in Gflaverei,. . Trägheit und 
Aberglauben tief verfunfen. war, den neuen 
Tag der. Kultur herauf. Er gab dem fpank. 
ſchen Neiche eine Konfitution, der König Jo⸗ 
—ſeph 309 am 20. Sul, .in feiner Hanptfladt 
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ein, und Napoleon gieng wieder nach: Paris 
‚zurück, nachdem er zubor den Grofherzog 
bon Berg auf den Thron von Neapel 
erhoben hatte, 

Diefe Begebenheiten {m Werten von Europa 
erregten in. Wien: große Genfation. Es ber 
fland an dem. falferlien Dofe eine Parthie, 
an deren Spige einige ehemalige Neichsftände 
-fich befanden , welche. den Berlufé der Rechte 
nicht vergefien Éonnten , ben ihnen die lm: 
wandlung der teutſchen Verfaſſung zugezogen 
hatte , und die.von einem neuen «Kriege die 
Miederherfielung des Verlohenen bofften. Leiche 
zogen fie die Prinzen des- Öfterreichifchen Haus : 
fes in ihr Intereſſe, Die, in jugendlicher Keck— 
‚heit die Gefahren uͤberſehend, fi in. Planen 
‚und Unternehmungen gefielen, - welche fo vies 
Glanz. und Ruhm verbiefen. Wer von dent 
Geifte des - Pfaffenthums ergriffen war, gieng 
gern in Entwürfe ein, welche die Demüthis 
gung der Franzoſen zum. Ziele hatten; und die 
in unerdeuchteten Gemüthern noch. immer uners 
ſchuͤtterlich beſtehende Meinung von Oeſterreichs 
Größe und Vorrang, nahm mit herzlicher Zur 
fimmung jeden Vorſchlag auf, der neue Hoff; 

. Antigen verfündigte,, daß man die erlittenen 
Ungluͤcksfaͤlle wieder werde gut machen koͤnnen. 
ES war vorauszufehen, daß die Gtantéves + 


. Umfonft erklärte die oͤſterreichiſche Regie⸗ 
sung in den.befagten Patenten, daß dlefe Anz: 
falten durchaus Feinen feindfeligen Zweck bas” 
ben, daß man zu ihrer Ausführung abfichtlich 
einen Zeitpunkt gewählt babe, in dem man. 
mit allen Mächten des feften Landes im fried: 
lichſten Einverftändniffe fiehe, und daf ja nur 
eine lange Zeit fie. zu ihrer Neife bringen koͤn— 
ne. Das Publifum ward mit Beforgniffen er: 
fuit. Es war Ihm unbegreiflih , wie ein ers. 
fhôpfter Staat, ohne Noth, einen fo großen 
Aufwand machen, und eine Negierung’,- ohne 
- Gefahr, unter ihren. Völkern einen folchen Geift- 
erregen mochte. Man fann vergeblich auf einen 
Erflärungsgrund folcher Nüftungen ; und wenn 
man ihn auch, in der Furcht vor der über 
200,000, Mann fiarfen franzöfifchen Armee, 
weiche damals‘ nod in Teutſchland und im 
Holen ftand, zu finden glaubte, fo konnte man 
fi doch nicht überzeugen, daß biefe Furcht 
gegründet ſey, und noc weniger , Daß fie fois 
che Manfregeln rechtfertige. j 

Das Gefchrei von den Bewegungen, welche. 
die Öfterreichifche Monarchie. erfüllte, erſcholl 
Durch ganz Europa, und wiederholte Berichte _ 
von den auswärtigen Gefandten und dringende 
Anzeigen von den Höfen des Rheinbundes, 
beſtaͤtigten es vor den Ohren des Kaiſers Nu 


poleon, der damals in Bayonne die Ange 
fegenbeiten Spaniens ordnete. Der Graf vo. , 
Champagny, Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, wandte fih in drei Schreiben 
vom ı6., 27 und 3o, Sul. an den Grafen v. 
Metternich, Sfterreichifchen Botſchafter in 
Paris. Er erklärte ibm, in einem ernften und 
würdigen Tone , welche Eindrüde die Ruͤſtun— 
gen feines Hofes auf ganz. Europa, befonderg 
aber auf das fransôfifhe Gouvernement mas 
en ; erinnerte ihn an die friedlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe, welche zwifchen Defterreih und Frank 
reich hergeftellt worden, und an das Verzicht 
leiten des lebtern auf alle Anfprüce des er: 
fern; bethenerte ihm aufs: Neue die £ruglofen 

und friedfertigen Abſichten feines Hofes; 
warnte ibn vor den gefährlichen Nänfen und 
Einflüfterungen Englands; erbot fih im Mar 
men des. Raifers , daß alles gefcheben follte, 
was dazu dienen könnte, Defterveich zu berus 
higen, wenn es je eine Beſorgniß gefchöpft 
daben möchte; bewies, wie fchwer es fey, eine 
folhe dem Wolfe einmal gegebene Impulfion 
vieder zuruͤckzuhalten; und zeigte, wie wenig 
Frankreich Urfache habe, den Krieg zu fürchten; 
na, wir fürchten den Krieg nicht, fagte der 
Miniſter, “aber. wir wuͤnſchen ihn auch nicht. 
Bir wünfchen ibn nicht, weil wir feinen Bes 


weggrund haben, ihn zu führen, weil.er uns: 
keinen Zweck darbietet, weil wir feine Bes 
fehwerde gegen Defterreich haben, weil wir 
nichts von dem anfprechen, mas es befigt, 
weil dieſe Anficht durch viele politifhe Nücks 
fihten unterftügt wird, weil e8 in Frankreichs 
Yntereffe liegt, daß Defterreich die Macht bes 
halte, in deren Beſitz ed gegenwärtig if, end⸗ 
Hd, weil der Kaifer nicht mit Menfhenbine 
ſpielt, und weil er feinen Krieg anfängt we⸗ 
gen des Vergnuͤgens, ihn zu führen. — Sollte 
diefen friedfertigen Erbietungen zum Œroge, 
folite, diefer blos durch den Wunſch zur Ers 
haltung des Friedens mit ihrer Regierung ein⸗ 
gegebenen Schritte unerachtet, der Krieg aus⸗ 
brechen ; fo werden mir ihn um fo firenger 
führen , weil man und dazu genoͤthiget bat, 
und das Unglüf, was er mit fich bririgen 
wird, wird uns nicht zugerechnet werden koͤn⸗ 
nen.“ — Zugleich erließ Napoleon die Weir 
fung an die Souvernine des Nheinbundes, fich 
gefaßt zu Halten, und {bre Kontiagente zu 
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Der Graf von Bietternie erflärte fé. 
in zwei Schreiben tom 22. Sul. u. 3 Aug. 
über die erregten Beforgniffe gegen den Gras. 
ten von dédiés auf we wo nicht ber 

| ftiebis 


— 33 — 


friedigende, doch nichts weniger als auffor⸗ 
dernde Weiſe. Er zeigte, daß die getroffenen 
Bewaffnungsanftalten feinen andern Zweck has 
ben, alé die militärifche Staͤrke der Monarchie 
in gleichem Verhaͤltniſſe mit den benachbarten 
Staaten, in denen das Syſtem der allgemei⸗ 
nen Konſſkription eingeführt worden, zu he: 
ben; bemerfte, daß Einrichtungen, welche für 
die beſtaͤndige Forkdauer gemacht werden, ih: 
rer Natur nach Feine offenfive Abfiht haben 
können ; verficherte , daß. die entflandenen 
Kriegsgerüchte nicht von Wien aus in Europa 
‚ verbreitet, fondern aus den Duartieren ber 
franzöfifchen Armee in Nordteutfchland, . aus 
Polen und aus den Staaten des Rheinbundes 
nach Wien gebracht worden; berbeuerte die 
reinen und friedfertigen Geſinnungen ſeines 
Hofes, und bat, daß, bis zur Ruͤckkunft des 
von. ibm abgefandten Kourierd, von Gelten 
Frankreichs jede Maafregel aufgefchoben wers 
den möchte,. welche im Publifum die Meis 
sung von einem nahen Bruce ‚zwifchen bei: 
den Mächten verbreiten koͤnnte. — Blofe 
Verſicherungen, aud noch fo. feierlich ausge: 
ſetochen, Fonnten bei einer folchen Lage der 
Dinge nicht genügen , und Granfreich fonnte 
ſich nie für beruhigt halten, fo lange nicht 
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ser Wiener Hof, durch veränderte Maaßre— 
gein, der öffentlichen Meynung eine neue 
Kichtung gab. Deßhalb theilte Napoleon, 
als er an feinem Namensfefte am 15. Aug. 
die Großen des Reichs und das Korps diplo⸗ 
mratique bei ſich empfieng, dem Grafen v⸗ 
Metternich ſelbſt feine Anſichten und Ger. 
ſinnungen mit, und ſprach mit eben ſo viel 
Nachdruck als Gefuͤhl von den Gefahren, 
in welche Oeſterreich ſich ſelbſt, und in wel⸗ 
che es Europa ſtuͤrze. „Laͤge, bemerkte der 
Monarch, bei den Auſtalten des Wiener Hofes 
die Abſicht einer neuen Organiſation zu Grun⸗ 
de, ſo wuͤrden Sie dieſe Maaßregeln langſa⸗ 
mer,. ohne Laͤrmen, vhne A:riwand, ohne im 
Innern eine fo ungehenere Gährung, und int 
Auslande eine fo lebhafte Unruhe zu erregen, 
ausgeführt haben. Aber Ihre Maaßregeln 
zielen nicht blos auf Vertheidigung ab. Sie 
vermehren jedes Ihrer Regimenter um 1800. 
Mann. Ihre Landmilitz giebt Ihnen eine diſ⸗ 
ponible Macht von 400,000, Menſchen. Diele 
find in Negimenter getheilt, efereire und zum 
heil gekleidet. : Ihre Feſtungen find mit dei 
nôthigen Borrâthen verfeben. Endlich , was 
für mich dag ficherfte Zeichen ift, daß man fic 
zum Kriege ruͤſte: Sie haben‘ Pferde kaufen 
laſſen; Sie haben 14000. Artilleriepferde; mits 


ten im Srieden macht man dieſen Aufwand 
nicht. Sie geben der Militz, die Sie in den 
Waffen üben, veine Entſchaͤdigung an. Geld; 
Sie kleiden einen Theil derſelben; Sie haben 
Waffen geliefert; nichts von allem dem hat 
‚ohne ſehr große Koſten bewerkſtelligt werden 
koͤnnen. Und doch geſtehen Sie ſelbſt den ſchlim— 
men Zuſtand Ihrer Finanzen ein. Ihr ſchon 
ſo niedriger Wechſelkurs iſt noch mehr geſun— 
ken. Ihre Handelsoperationen haben dadurch 
gelitten. Sollten Sie denn ohne Zweck allen 
dieſen Nachtheilen getrotzt haben?“ — „Sie 
wiſſen, fuhr der Kaiſer fort, daß ich nichts 
von Ihnen verlange, und ganz Feine Forde— 
tung an Sie mache, und daß ich felbft die Ers 
haltung Ihrer Monarchie, in ihrem gegenwär; 
tigen Zuftande für das Syſtem von Europa, 
und für die Snteveffen von Frankreich für vote 
theilbaft Halte.” — „Das auf eine fo uns 
Huge Art erregte, Aufbraufen Ihres Volts, 
bemerfte er meiter, und die Intrigen der Anz 
haͤnger der Engländer und einiger, Mitglieder 
der ehemaligen unmittelbaren Neichsritterfchaft, 
die über ihren erlittenen Verluſt ungehalten 
find, werden Sie zum Kriege bringen. Der 
Kaifer von Rußland wird. vielleicht deſſen Aus⸗ 
bruch verhindern, und Ihnen mit Reftimmegulé 
3" 


erflären,, daß er feinen Krieg will, und daß 
Sie ibn zum Gegner haben werden, Wenn aber 
Europa nur feiner Vermittlung die Fortdauer 
des Friedens verdanken fol, fo werden. weder 

Europa noch ih Ihnen dafür-verbindlich feyn, 

> amd ich werde Sie nicht mehr ald meine Sreum 
de erkennen können. Man wird mich von je 
der. Verbindlichfeit losfprechen, fie zur Theil 
nahme an den weitern Arrangements, welche 
der Zuftand von Europa nöthig machen Eönnz 
te, einzuladen.’ — „Wenn aber, fegte der 
Monarch hinzu ‚ Ihre Abſichten wirklich fo ; 
friedfich find, als Ste behaupten, fo müffen Sie 
foiche offen an den Tag legen; Sie müffen die 
Maafregeln wieder einftellen, welche eine fo 
gefährlihe Gährung hervorgebracht Haben s 
Sie müffen diefer unmwillkührlich erregten Bewer 
gung eine andere enfgegenfeben, und wenn 
‚von Petersburg bis Neapel bis izt vom Krie⸗ 
ge die Rede war, den Defterreich anfangen 
wolle, und den Ihre Handelsleute alé beſtimmt 
ankündigen, fo muß ganz Europa davon übers 
zeugt werden, daß Sie den Frieden wollen; alle 
Zeitungen mäffen Shre friedlichen Gefinnungen 
verfündigen , und folhe durch Ihre Handlun⸗ 
gen, wie durch Ihre Worte gerechtfertigt wer: 
den. Sch von meiner Seite werde Ihnen alle 
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Sicherheit gewaͤhren, die Se ‚nur wünſchen 
koͤnnen.“ | 


Auf der Fberifchen Halbinſel hatten uns 
terdeſſen die Dinge eine für die Sransofen 
nichts weniger als vortdeilhafte Geftalt ge 
monnen, Die Flamme der Empdrung loderte 
über ganz Spanien_auf. Beſonders in den 
füdlichen Provinzen des Neichs. fab man die 


Gemütber von der Aufferfien Heftigkeit ergrif 


fen. Es bildete fih zw Sevilla ein Gene 
ralausſchuß, der die Nationalbewegung leitete, 
Man -tnüpfte Verbindungen mit den Engläns 
dern an. Der General Dupont ward, in 
Andalufien, gensthigt, fih mit feinem 
sanzen Korps den Snfurgenten zu ergeben. 
Die leztern bemächtigten fih der Hauptfladt, 
der König ft gegmungen (am ». Aug.) Ma: 
drid wieder zu verlaffen, und die Macht der 
Sranzofen ziehe ſich, in eine befenfive Stel 
ung, über den Ebro zuruͤck. Der Marquis 
delfa Romana srennt fich mit einem Theile | 
feiner Truppen von der Armee des Fuͤrſten 
v. Ponte Corve und. eilt feinem Vaterlande 
qu Hülfe. Der Herzog v. Abrantes räumt, 
in Gemäfheit eines mit den Engländern ges 
ſchloſſenen Vertrags, Portugall, und uͤbergiebt 
den leztern die vuffifche Flotte im Tajo. Diefe 
Ereigniſſe machten in ganz Europa tiefe Ein: 


Ta 
drüce. . Die Feinde des franzöfifchen Syſtems 
faben in ihnen eine Meaftion fich entiviceln, 


von der fie die ausgebreiteteften und ul vis 
dendſten Folgen erwarteten. 


Napoleon, unabhaͤngig von dem wech⸗ 
ſelnden Gange der Erſcheinungen, und ſelbſt— 
ſtaͤndig ruhend auf ſich und feinem Willen, 
ward weder durch dieſe Gefahren erfchüttert, 
noch wegen der Eindruͤcke, die fie auf feine 
Meider machen mochten, beforgt. Er beſchloß, 
fo viele Truppen an den Gränzen von Spa— 
nien zw verfammeln, um bei dem Wieder 
anfange der offenfiven Operationen eines fchnek 
en und durchgreifenden. Erfolges gewiß zu 
feun, und dann fid der Gefinnungen feiner 
Nachbarn zu verfichern, damit nicht ein Sturm 
in feinem. Rüden die ‚große Unternehmung vers 
hindern möchte, Ein großer. Theil bec im 
Zeutfchland ftehenden Armee eilte auf 5 vere 
fehiedenen Gtraffen dem Rheine zu. Der Mo 
narch erklärte dem Senate, daß er unerfchütz 
terlich entfehloffen fen, die fpanifchen Angeles 
genheiten mit der größten Thaͤtigkeit zu betrei— 
ben, und die Deere zu vernichten, die Engs 
land daſelbſt ausgefchifft hatte. Der Krieges 
minifter verlangte die ganze . Aushebung ver 
Konffription. des Jahrs 1809, und. 80,000, 
: Maus auf die Referveklafien der vier li 
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gegangenen Jahre. Ein Vertrag, welchen der 
Graf von Champagny und der Prinz Wil: 
beim von Breufien am 8 Sept. zu Paris uns 
terzeichneten , legte alle Zwiftigfeiten bei, tels 
he noch mit dem Berliner Hofe obwalteten. 
Und, worauf es unter diefen Umftänden am meis 
fien anfam, um der Gefinnungen Rußlands 
ganz gewiß zu feun, »eranftaltete der Kaifer 
KRapoleon einen Zufammentritt mit dem Kaifer 
Alerander. Am 27. Sept. faben fich beide Mo; 
narchen, umgeben von den Sonverainen deg 
Rheiniſchen Bundes, in Erfurt, befeftigten 
aufs Neue ihre freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe, 
trafen Berabredungen für die Erhaltung der - 
Ruhe des Kontinents, und erließen eine ge: : 
meinfhaftliche Aufforderung an das englifche 
Kabinet, daß es der Welt endlich den Frieden 
geben möchte. - 


Die Bewegungen im Weften von Europa 
und die augenblicklichen: glänzenden Mefultate, 
welche dort ven Widerfachern Frankreichs ge: 
lungen waren, hatten in Wien große Auf: 
merkſamkeit und fchmeichelhafte Hofnungen 
erregt. Doch hatte man noch Beſonnenheit 
genug, um fich dadurch weder zu übereilten 
Schritten, noch zu Ueußerungen, die das Ge: 
beimnig verrachen konnten, binveiffen zu lafs 
fen, Es war leicht einzufehen, daß die über: 


— Macht , die Napoleon damals‘ noch in 
Teutſchland hatte, ohne Ruͤckſicht auf die fpar 
nifchen Angelegenheiten, ubér Defterreich bers- 
einftrömen würde , fobald biefes feinen Sinn 
deutlicher ausſprach; man war and mit den 
Küftungen bei weitem noch nicht Bis auf ben 
Punkt der Vollendung gefommen; uͤberdieß 
zogen im Auguſt die Souveraine des Nihein: 
Bundes ihre Truppen in Lagern zufammen , . 
und fezten fie in einen Stand, "daß fie jeden 
Augenblick marfchiren Fonnten. Man Befchloß 
deßhalb, ferne Gefinnungen fo viel möglich zu 

verbergen , afle auffallende Schritte zu vermei— 
. den, und uͤberalt die hernhigendſten Verſiche⸗ 
rungen zu ertheilen; waren die franzsfifchen 
Heere aus Tentfchland abgezogen, um gegen 
Spanien zu operiren, fo Fonnte man. ja wies 
der aus biefer gefpannten Haltung heraus tres 
ten, indem es dem Feine Gefahr mehr dars 
bot, Verdacht zu evregen. Früher fchor may 
in dem Hafen von Trieft ein englifcher Par: 
famentair angefommen, welchen der. Admiral 
Coetlingwood, efeblébaber der englis 
fhen Schiffe auf dem Mittelmeere, abgeordnet 
hatte, uns die Öfterreichifche Regierung zu bes 
nachrichtigen „ daß die fpanifchen nfurgenten 
Willens fever, ihre Krone ben Erzherzoge 
Kark zu übergeben, nnd eine Fregatte 


zur Ueberfahrt dieſes Prinzen darzubieten, 
Aber der Wiener Hof ließ dem Parlamentair 
bedeuten, daß er nichts zuruͤckzunehmen be; 
fâme, und der Graf v. Metternich machte 
den franzöfifchen - Minifier felbft mit biefent 
Vorfalle bekannt. — Der Raifer von Defterr 
neich fchickte den Generallichtenant v. Binz 
cent nach Erfurt ab, der ein eigenhändiged . 
Schreiben feines Monarchen, worin die frieds' 
lichſten Verfiherungen enthalten waren, am 
Napoleon übergab, und zugleich mündlich 
über die Gefinnungen feines Hofes alles vers 
hieß, was den Argwohn niederfchlagen konnte, 
Zwar mußte e8 auffallen, daß in demfelben 
Augenblicke, in dem man fich fo verbindkich , 
erflärte, der-ungarifhe Neichstag ver: 
modt ward, ble adeliche Inſurrektion der 
freien Verfügung des Kaifers auf drei Jahre 
su überlagfen, (4. Dft.) fo. daß diefelbe, ohne 
Sheitname der Stände, nach dem Gutbefinden 
des Megenten, aufgerufen und verwendet mers 
den Éonnte. Aber Napoleon fief fich diefen 
Umftand in feinem Vertrauen auf das faifer: 
lite Wort nicht irren, zumal da auch von. 
Griten Rußlands kraͤftige und ernſte Erklaͤ— 
sungen an den Wiener Hof gemacht worden 


waren. : Er: erließ deshalb unter dem ı2. Off, 


ton Erfurt ans Schreiben an die Souve⸗ 


raine des Eheinhunbes, worin er acn sis 
te, daß nun die Mube ihrer : Staaten nicht 
mehr bedroht fey, und daß e8 bei ihnen ftehe, 
ihre Truppen aus den bezogenen: Lagern mies 
der in ihre Friedensquartiere zuruͤckzufuͤhren. 
Am 14. DEE. aber erwiederte der Monarch 
den Erlaß des Kaifers von Defterreich, ers 
innerte denfelben, in einem farfen Tone,. am 
die Mäßigung, die er mitten unter feinen 
Siegen, . dem. Wiener Hofe gegen über beobs 
achtet babe, verficherte ihn feiner Friedfertige 
keit und feiner Entfernung von allen nur möge 
lichen. Anfprüchen, warnte ihn vor den Nänz : 
ten der Engländer und vor den Verführungen. 
‚ feiner Rathgeber, und endete mit der Betheue— 
rung, „daß er ganz allein bas Wohl: und die 
Ruhe Europens und damit: zugleich bas Gluͤck 
Oeſterreichs im Auge habe.“ So ſchien eine 
Flamme, die den ganzen Kontinent in. Brand 
zu fegen drohte, im ihrem, erften Aufglimmen 
gluͤcklich vertilgt. Am 18, Okt. kam Napo⸗ 
leon wieder nach St. Cloud zuruͤck. Nach 
einem kurzen Aufenthalte begab er ſich zur 
Armee nach Spanien, und mit einem raſchen 
und glänzenden Erfolge wurde der Angriffes 
krieg gegen die Infurgenten und die mit ihnen 
vereinigten Engländer eröffnet, Am 14, Dec 
309 bas ſiegende franzöfifche Deer wieder im 
Madrid ein, 
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Die Kefultate, welche aus. den. zwiſchen 
Sranfreich und Defterreich in Erfurt ſtatt 
gehabten Verhandlungen hervorgiengen, wa⸗ 
ren nur taͤuſchend. Der Kongreß hatte dem 
Wiener Kabinete neuen Stoff zum Miß— 
trauen und zur Unzufriedenheit gegeben. Schon 
das fand man verdaͤchtig und im hoͤchſten Gra⸗ 
de demuͤthigend, daß man den Kaiſer von 
Oeſterreich zu einem, wie es ſchien, die Ynter 
eſſen von ganz Europa geltenden Geſchaͤfte nicht 
eingeladen ’ ie Sogar den. Borfchlag des Gras 
fen 0. Metternich, dem Kalfer Napoleon 
nach Erfurt nachzufolgen, abgewieſen hatte. 

Auch das Schreiben des letztern an Franz II. 
erregte Unwillen und Bitterfeit, | Man betradh; 
fete die Erinnerung an bie frühern Niederlagen, 
alg eine tiefe Kränfung; die Worte: „was 
die oͤſterreichiſche Monarchie iſt, iſt fie durch 
mich und durch. mein Wohlgefallen“ — waren 
an. einem ſtolzen, noch. immer in dem Traum 
feiner alten Größe, {ebenden. Hofe ‚unerträglich, 
Eben fo wenig hatte; die. Sprache van Rußland - 
gefallen. Und uͤber afles diefes fabe man num ’ 
Napoleon und Alerandern unzertrennlich 
vereinigt, und ihren Bund aufs, Neue befeſtigt. 
Es war nicht zu beſtimmen, welche Berabres 
dungen, fie ‚getroffen, und welche Plane fie ent: 
‚worfen haben machten, - Wer noch Seldfiftäm 


4 
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bigfeit anſprach, hatte alles zu beſorgen. 
Oeſterreich war förmlich der von ihm bes 
haupteten Befugniß entfest, in den Angeles 
genbeiten von Enropa mitzufprechen.. Zwar. 
hatte es fich biefe Entfegung, dur fein bis⸗ 
heriges zweideutiges Betragen, felbft zugezogen; 
dadurch hörte fie aber nicht auf, fränfend und 
indignivend zu fepn, Indeſſen mußte man 
das in Beziehung auf die Bewaffnungsan⸗ 
ſtalten gegebene Wort erfülten, : Dagegen un: 
terließ man nicht, im Gtillen Vorbereitungen 
zu demfelben Zwecke zu treffen, und unter der 
Hand die oͤffentliche Meinung zu bearbeiten. 
Man ſtreute Geruͤchte von Anſpruͤchen aus, 
weiche die franzoͤſiſche Regierung anf Trieſt, 
Siume und Kroatien gemadt haben folte 
Man verkaufte in Wien oͤffentlich Schmähs 
Schriften gegen den Raifer Napoleon. Die oͤſter⸗ 
zeichifchen Zeitungen verbreiteten falfche Nach⸗ 
richten von dem Stande der Angelegenheiten 
im weftlichen Europa. Weberdieß weigerte man 
fich, den König Jofeph von Spanten anzu⸗ 
erkennen, und wollte fich endlich nur auf ein 
bedingtes Anerkenntniß einlaſſen. Verſchiedene 
Vorfaͤlle gaben eine neue Annaͤherung an Eng⸗ 
land zu bemerken. Der oͤſterreichiſche Gez. 
ſchaͤftstraͤger in Spanien fegte fich in Verbindung | 
mit der BE und u fogar ihren — 
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mechfel ind Ausland, Auch nahm man e8 mit 
der ‘ Einftellung der Waffenübungen nicht fo 
genau, als verheiffen worden mar; diefelben - 
dauerten im Gegentheile an Sonn; und Sepers ; 
tûgen noch immer fort. 


Unterdeſſen hatte der Kaifer Napoleon 
die Angelegenheiten der Franzofen in. Spanien | 
wieder in einen glänzenden Stand gebracht; 
überali wurden die Deere der Inſurgenten ger 
fchlagen, zurückgeworfen und vernichtet, und 
die Hülfe, die aus England berbeigetomment 
war, 309 fih , verzweifelt an der Sache, die 
fie verfechten follte, vor der fiegreich andrins 
genden Macht zuräde Einer der Zufälle, , 
welche die Ereigniffe des Kriegs: herbeiführen, 
entdeckte die geheimen Nänfe der ôfterreichis 
{hen Megleruug. Man Fam nicht nur zur 
fihern Kenntniß eines wirklichen Verkehrs ders 
felben mit den Tpanifchen unten; man fand 
fogar , daß fie denfelben eine Hülfe von 100,000: 
Mann zugefichert hatte, zwar, wie es fi) von 
felbft verfiand, ohne den Willen, diefe Zufage 
au erfüllen, aber in der Abſicht, den Muth der 
infurgenten durch trügerifche Hoffnungen zu 
beleben, und ein Feuer. zu unterhalten, dag 


man zu eigenem Bortheile benügen wollte. Qu | Ä 


gleiher Zeit Fündigte die Erklärung, welche 
der König von England am 16, Der, ans Vers 


— 


anlaſſung der gemachten Friedensantraͤge ab⸗ 
gegeben hatte, deutlich an, weſſen man ſich 
zu Oeſterreich zu verſehen babe, Es ward bat: 
in gefagt: ‚Wenn unter denjenigen Staaten, 
„welche noch eine zweifelhafte und prekaͤre 


„Uabhaͤngigkeit von Frankreich erhalten, ſich 


„ſolche befinden, die in dem gegenwärtigen | 
Augenblicke felbff -zwifchen dem Untergange, 
„der die Folge einer fortgefegten Unthaͤtigkeit 
„ſeyn würde, und den ungewiſſen Gefahren 
‚einer Anftvengung fchwanfen, wodurch fie 
„dem Untergange entgehen Édnnten; fo müßte 


die trügerifche Ausfiht auf einen Frieden 


„, zwifchen: Großbrittanien und Sranfreich noth⸗ 
‚wendig für diefe Staaten von ben frhädlich, 


„fen Folgen feyn. : Die eitle Hoffnung auf 
3, Wiederkehr. der Ruhe Fônnte die Nichtung 


„ihres Ganges anfhälten, oder die Beforgniß, . 


„ſich ſelbſt uͤberlaſſen zu bleiben, Könnte fie 


„in ihren“ Entfchliegungen ivanfend machen, 7 
Auf welchen Staat ließ fich diefe Stelle deu; 


ten, wenn es nicht Defterreich war? 


Zu der nämlichen Zeit Fam es zur Kennt 
niß des Kaiſers Napoleon, wie geſchaͤftig ſich 
ber Wiener Hof in Konſtantinopel bewie— 
fen hatte, um die Türken und die Franzoſen 
zu entzweien, und jene wieder mit ben Eng: 
ländern zu verföhnen, Der öfterreichifche In⸗ 


7 


ternuncius bei der Norte, Baron v. Stürs | 


mer, gab nicht nur feine Vorliebe für die 
Engländer . durch auffallende Handlungen zu 
erfennen: er verhehlte es auch den Türken nicht, 
dab der Bruch zwiſchen Defterreich und Eng: 
land nur ein Werf augenblitiiher Noch und 
ihre gegenfeitige Haltung nur fheinbar fen; ef 
verficherte fie, daß fein Hof die Feindfeligkets 
ten gegen die Franzoſen nächftens wieder er: 
öffnen werde; er fprach viel von den Nieder: 
lagen und Unglücksfällen, welche die lebtern 
in Spanien erlitten haben; er bewies den 
Œuürfen, wie viele Vortheile ihnen das Eins 
verſtaͤndniß mit den Dritten gegen ihre na: 


türlihen Feinde, die Nuffen, gewähren müßte, 


Es mar hauptfächlich das Werk des Herrn v. 
Stürmer, daß nachher (13. Jan.) die Pforte 


ihren Entfhluß, fi mit Großbrittanien zu. 


fegen , öffentlich erklärte, und den Fieden 
wirklich abſchloß. 


Napoledns Siege in Spanien waren 
glaͤnzend und entſcheidend genug, um den 
Wiener Hof zur Kenntniß der Gefabren zu 


bringen , denen er entgegen gieng, und Neue : 


über die Schritte zu erregen, die er bereits 
gemaht hatte. Uber die Leidenfhaft nahm 


Éeine Belehrung mehr an. Trotz der. Verfiches 


kungen, die man in Erfurt ertheilt hatte, gab 
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man den Bewaffnungsanflalten feit dem Uni 
fange des neuen Jahres wieder die fichtbarfte 
Publicitaͤt. Die Mebungen der Buͤrgerkorps 
wurden mit größter Thätigfeit betrieben. Man 
tündigte in den Zeitungen. an, daß die Lands. 
wehr , fo bald beffere Witterung eintrete, ihre 
Waffenuͤbungen fortfegen, daß fie vermehrt, 
in Legionen eingetheilt, und dem regulirten 
Militaͤr mit befonderer Auszeichnung an die 
Seite gefegt werden follte. Man fieng an, die 
Stadt Eng zu befefligen. Man nahm patriotis 
fche Belträge an. Durch die ganze Monarchie 
lief das Geſchrei, der Krieg ſey unvermeidlich. 
- "Die befagten Entdecfungen und die wieders 
beginnenden Friegerifchen Bewegungen in Des 
ferreich , fo tie die alfenthalben fo deutlich 
verrathene Gefinnung des Wiener Hofes, 
nicht zu erfüllen, was er auf das feierlichfte 
verheiffen hatte, mußten ih dem Kaifer Napos 
feon die ernithaftefien DBeforgniffe erregen. 
Denn welchen Werth hatten für ihn die Sie— 
ge jenfeité des Ebro, wenn Defterreich die 
. Staaten des Nheinbunds unverfehend über: 
fiel, und dadurch zum Deften der fpanifchen 
Snfurgenten eine Diverfion machte, deren Fol 
‚gen nicht zu berechnen waren? Der Monarch 
erließ ti in der Mitte des Januars, von 
Bals 
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Valladolid aus, Briefe an die teutſchen 
Souveraine, worin er fie aufrief, ihre Ron: 
tingente volfzählig zu machen, und in einem 
marfchfertigen Stande zu halten; er befahl 
den Divifionen , welche auf dem Marfch na 
Breſt, Boulogne und Toulon begriffen waren, 
an der Meurthe und Gaone Halt zu machen, 
und er- bewies, welch" eine: Wichtigfeit er der 
von: Dften her drohenden Gefahr beilegte, its 
dem er den fpanifchen Kriegsſchauplatz verließ 
und nach Paris zurückkehrte, wo er am 23, 
San. ankam, Zugleich ließ er gefcheben, dag 
den  franzöfifchen Sjonrnalen einige. in einen 
ſtarken und feflen Tone verfaßte Artikel einge: 
vüdt wurden, welche die in dem Wiener Ka⸗ 
binet herrfchende Unbefonnenheit und Leidens 
fchaftlichfeit fchilderten, und die Eindrüde 
bezeichneten , welche die Schritte in ganz Eus 
topa machten, Die von den Tongebern an dem 
Hofe des Kaifers Franz BERN und And; 
geführt worden waren, 

Aber Napoleon wollte feinen Krieg mit 
Defterreich. Seine erfien nnd theuerſten Sir 
tereffen lagen .in den Angelegenheiten. vor : 
Spanien, melthe nicht fo leicht und fo ſchnell 
in Drdnung gebracht werden fonnten, als er. 
wünfchte, wenn eine neue bewegung feine 
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Verſon und. einen Theil feiner. Kräfte forderten, 
Er machte deßhalb einen abermaligen Verſuch, 
das glimmende Feuer auszuloͤſchen. Es war 
der ruffifche Minifter der auswärtigen. Geſchaͤf⸗ 
te, Graf von Romanzom, in. Paris anwe—⸗ 
| ſend. Der Kaiſer ertheilte dieſem den Auftrag, 
ſich zu dem Grafen v. Metternich zu bege— 
ben, und ihm ein Arrangement vorzuſchlagen, 
das die drei Kaiſer durch die Bande einer 
dreifachen Gewaͤhrleiſtung verknuͤpfen, und 
wornach Oeſterreich, als Pfand für die Inte: 
gritaͤt feiner Staaten, die Garantie Rußlands 
gegen etwaige. Unternehmungen Franfreichg, 
und die Gewähr Frankreichs gegen etwaige 
Unternehmungen Rußlands erhalten ſollte; ei— 
ne gleichmäßige Garantie Oeſterreichs ſollte 
von den beiden andern Mächten angenommen 
werden, Der Graf v. Romanzomw trug dief 
Anfinnen dem Öfterreichischen Botſchafter vor, 
und unterflügte es auf das nachdrücktichfte, 
Um feine friedliche Gefinnung zu bethätigen, 
vermied eg der Kaifer forgfältig » irgend eine 
‚Bewegung unter feinen Truppen oder unter 
den Kontingenten der teutjchen Fuͤrſten anzus 
ordnen. Ein am 29. San, in den Pariſer 
Journalen erfcheinender Artikel fprad mit 
großer Mäfigung von den entfiandenen Kriegs 
gerlichten, erklärte diefelben fur ungegründet, 


| 
und nahm gewiſſermaßen die Snveftionen ges 
gen Defterreich zurück, welche diefelben Jour: 
nale einige Tage früher enthalten hatten. Der 
Graf 9. Metternich ward mit Aufmerkſam— 
keit und Auszeichnung behandelt, 


Mit einer unbegreiflihen Verblendung ließ 
der Wiener Hof auch diefen Augenblick unbes 
nuͤtzt. Wenn er je Beforgniffe Hatte, fo wur 
den fie. durch bas vorgefchlagene Einverftänd: 
niß der drei Mächte wänzlich befeitigt; und 
nahm er die angebotene gegenfeitige Gewähr 
haft an, fo erreichte er, anf dem Teichteften 
Wege daſſelbe, mas auch der glückfichfte Krieg 
Ähm nicht vollkommener gewähren konnte, 
nämlih Sicherheit fir feine Eriftenz und Sins 
tegrität, und Sig und Stimme in dem Nathe 
der herrfchenden Mächte von Europa. Auch 
mafte der Ehrgeig eine große Befriedigung 
in dem Bewußtfeyn. finden, daß man alle 
dieſe Vortheile durch Fühne Entwicklung feiner 
Kräfte und dur eine frobige Haltung ge 
wonnen hatte, ber die Sprecher ‘in dem 
Kabinete des Kaifers von Defterreich hatten 
Für diefe Anfichten. des Ealten Verſtandes Éeis 
nn Sinn. Was auf dem Wege der gütlichen 
Vereinigung zu erreichen fand, genügte ihnen ' 
sicht, Frankreich folte gedemütbigt, alles, 

‘ * a 
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was man früher erlitten hatte, follte gerächt, 
die Souveraine des Rheinbundes follten ihrer 
Kronen und Länder entfegt, und Defterreich 
follte auf den Gipfel’ von Macht erhoben wer: 
den, auf dem e8 in den Tagen Karls V. fand, 
Und nie war, tie fie meinten, ein Zeitpunfe, 
um alles dieſes auszuführen, günftiger, Auch 
verrieth es ja der Kaifer Napoleon, durch 
fein Streben, den Srieben zu erhalten, beut: 
lich genug, daß er die Ungunft der Umftände 
ſelbſt fühle, und daß er Defterreich fürchte, 
Jetzt, wo er die Zürften des Rheinbundes zu 
den Waffen gerufen, feinen zu andern Ber 
fimmungen eifenden Truppen Ctiliftand gebos 
ten, und feinen Journaliſten folche beleidigen; 
de Ausfälle geftattet hatte, war es nicht mehr 
- nôthig, feine Abfichten zu verbergen, und die 
Vorbereitungen zu ihrer Ausführung zu vers 
fchleiern. Man verfündigte dem Publikum, 
daß man alle Anftalten für die. Gicherheig 
des Kaiferftaates getroffen habe; man betrieb 
die Drganifation der Landwehr mit Angftlicher 
Thätigfeit und Eile; man fab im Innern der 
Monarchie große Truppenbewegungen; die 
Armee bildete fich in einen marfchferfigen 
Stand; viele Negimenter zogen ſich nach Boͤh— 
” men und gegen den Snn; man feste Luxus—⸗ 
pferde in Nequifition; am à, März Fam die 
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ganze rm auf den Kriegsfuß, und am ofen, 
deſſelben Monats erfläste der Graf v. Met: 
ternich dem Grafen v. Champagny: „er. 
babe von feinem Hofe den Befehl erhalten, 
die Nachricht zu ertheilen, daß die Ruͤckkehr 
des Kaiferd Napoleon, der an die Fürften 
der rheiniſchen Konföderation ergangene Auf: 
uf, und endlich einige, in franzdfifche und | 
teutfche Journale eingerückte Artikel, feinen 
Hof zu gegründeten Beforgniffen veranlaßt 
haben, und derfelbe für nöthig erachtet babe, 
feine Truppen auf den Kriegsfuß zu fegen; 
wobei er aber zugleich die Verficherung zu er 
theiten beauftragt fen, daß der Kaifer, fein 
Hear, immer durch die gleichen Gefinnungen 
geleitet, vdiefe Maaßregel nur ergreife, weil 
er ſich dazu gezwungen febe, und daß er ge: 
gen Frankreich fortdauernd die friedlichſten 
Gefinnungen hege.“ — Sp lag denn der 
Handſchuh in der Mitte! Es war, da die 
Sachen einmal. auf diefem Punkte ffanden, 
feine Berföhnung mehr möglich. Napoleon 
tief feine Deere und die Macht feiner Bunde: 
genofien zu den Waffen Vergeblich erhub 
Rußland feine drohende Stimme. Der 
Krieg war aus dem Innern feindfeliger Ges 
müther heroorgequollen; es gab. Fein Objekt 
des Streits „ durch deſſen Defcitigung oder 


— 54 — 
Beſtimmung ein. Vermittler die. Zwietracht 
heben Eonnte, Am 9. April verfündigte der 
Erzherzog Karl dem ibm gegenüber ſtehenden 
Deere, „daß er Befehl babe, mit feinen Trup⸗ 
pen vorzuruͤcken, und alle die, die ihm Mir 

derftanb leiſten, als Feinde zu behandeln, “ 


"Zweiter Abſchnitt. 
Synchroniſtiſche Ueberſicht 
| der. En 

Kriegsereigniife 
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Gegenfeitige Streitkräfte, 


— 


Franzoͤſiſche Macht in Teutfchland: 
das Korps des Herzogs von Auerftädt 
zu NRegenfpyurg Das Korps bdes 
Herzogs von Nivoli zu Ulm Das 
Korps des Generals Dudinot zu 
Augſpurg. Drei baterifche Divifionen 
unter dem Herzöge von Danzig in 
Baiern. Die würtembergifhe Divifion 
unter dem Generale Bandamme zu 
Heidenheim. Die fächfiihen Trup: | 
pen unter dem Suürften von Vontecor: 
bo in Dresden. . 
Truppenzahl ⸗ ⸗ ⸗ 212,000 Mann. 
Oberbefehlshaber: der Raifer Napoleon. . 
Defterreihifhe Macht in Teutſch— 
land: Hinter dem Sinn, und in Boͤh— 
men , die ſechs Armeekorps, fommanbirt 
von den Generälen Bellegarde, Kol: 
Iowrat, Hohenzollern, Roſen— 
berg," dem Erzherzog Ludwig unb 
Diller, und zwei Reſervekorps unter 


\ 
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sem Sürften von Lichtenftein und dem 
Generale Kienmapyer, 
Suppenzahl 2 808 220,000 Mann. 
Oberbefehlshaber: der Erzherzog Karl, 
| Generaliſſ imus. 
| Sranzöfifche Macht in Pohlen:; das 
Korps des Herzogthums Warſchau. 
Truppenzahtl  # 5 12,000. Mans, 
Befehlshaber: Fuͤrſt von Poniato w sky, 
| Kriegsminiſter. 


Oeſterreichiſche Macht in Pohlen— das 
ſiebente Armeekorps in Gallicien. 

Truppenzahl: # 2: # 36,000. Mann. 

Oberbefehlshaber: der Eberne Ferdi—⸗ 
| nand. 

Franzoͤſiſche Madt in RR drei 
Korps unter den Defeblen der Generäle 
Macdonald, Grenier und Baras 
guayvV’Hillierd | 

Trupypenzahl: + + 70,000, Mann. 

Oberbefehlshaber: der Vicekoͤnig Euge % 

Napoleon von Italien. 

Oeſterreich iſche Macht in Italien: 
bag achte und neunte Korps, famt den 
| befondern Korps der. Generäle Chaſte⸗ | 

ler und Giulay. | 
Seuppengahli ce 4. 90,000; Man. 


\ 
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6. Apr. Der Erzherzog Karl macht der Armee 
bekannt, daß der Kaiſer von Oeſterreich 
ſich in der Nothwendigkeit befinde, 
für feine — die — 
zu ergreifen. 


8, — Der Kaiſer Sroug r reist ” Bien 
zur Armee ab. 
Als der alte Graf v. Wal lie den Sais 
ſer sur Armee abreifen fabe, brach er in 
die Worte aus: „Es ift Darius, der 
bem Alerander entgegen zieht; das 
naͤmliche Schickſal wird ihn. treffen. # 
f. VIH, Bullet. der Armes in Teutſchl. 
% — Der Erzherzog Karl Fündigt den ibm ges 
genüber febenden Truppen an, daß er 
- Befehl habe, vorzurücden, und alle, die 
ibm Widerftand . als Feinde zw 
behandeln. 


ÿ — Der Erzherzog Karl meldet dem Koͤni⸗ 
ge von Baiern, daß er Befehl habe, 
in feine Staaten einzuruͤcken, und for 

dert ihn auf, „das Verlangen feines 

Boites zu hören, das in den Defter: - 
reichern nur feine Befreier ſehe.“ 

ji ME Chafteler deinge über 

Lienz durch. das Puſterthal ins 
Tyrol ein. 


* 
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s0, — Die öfterreichifche Armee geht bey 
Braunau, Dbernbergud Schar; 
- ding über den Inn, und bewegt fich 
gegen Markel, Eggenfeld, Pfarr— 
kirchen und Ortenburg. 


s — SG. NL Dedovich ruͤckt in Paſ⸗ 
ſau ein. 


— Der Erzherzog erlaͤßt eine Prokla— 
mationan die teutſche Nation. 


„Oeſterreichs Streitkraͤfte find auf den 
Wink ihres. Monarchen aufgeftanden ; ich 
führe fie dem Geinde entgegen, um dem 

gewiß nahen Angriff suvorgufommen. 
Wir überfchreiten die Gränze nicht als 
Eroberer, nicht als Feinde Teutſchlands, 
‚nicht um teutfde Verfaſſungen, Sitten 
und Gebräuche zu vernichten, nicht um 
Thronen umzuftürgen und dumit nach Will; 
kuͤhr zu fchalten, nicht um Teutſchlands 
Haabe uns zuzueignen, und teutfche Mänz 

Ä ner in entfernten Unteriochungsfriegen aufs 
 suopfern. Wir kämpfen, um die Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit der öfterreichifchen Monarchie 
au behaupten, und Teutſchland die Unab⸗ 
haͤngigkeit und Nationalehre wieder zu vers“ 
ſchaffen, die ibm gebübren. Dieſelben 
Anmaſſungen, die uns ist bedrohen „ bas 
ben Zeurfchland bereits gebeugt; unfer 
Widerfiand ift feine leste Stüge sur Ret⸗ 
fung, Unſre Sache ift die Sache Teutſch⸗ 


Iande. Mit Defterreich war Teutſchland 
gluͤcklich und felbfiffändig ; nur durch Des 
fierreichd Benftand kann Teutſchland wie⸗ 
der beides werden.“ 


10, Apr. Zugleich wird eine heftigere anonys 
me Vroffamation ausgeſtreut. 


„Defterreich (ab mit tiefer. Kraͤnkung, 
wie man euch, Völker Teutfchlands! vie 
über dem Rhein fon längft gefchmiedeten 
Seffeln anlegte; wie man euere Gelbfiftäns 
digkeit bis sum Gefpôtte herabwuͤrdigte, 

“und die Souverainetät euerer Regenten fo 

- tief erniebrigte, daß ihre Eriftens nur von 
der Gnade eines einzigen abbieng, der heute 
winken durfte, um fie morgen aus der 
WReeeihe eurer Fürften aussulöfchen. ES fab, 
wie man die ehrwuͤrdigen, aus teutſchem 
Geifte und Gemüthe bervorgegangenen 
und feit Sahrhunderten beftandenen Grunds 
formen der Verfaffung , die fo oft eueru 
Vätern und euch felbft Schuz gegen Eigen: - 
macht und Willführ geleiftet hatten, ges 
: waltfam aufhob; wie man Millionen teut⸗ 
ſchen Eigenthums und teutfchen Erwerbs 

in fremde Kaſſen abfübrte. Es fab, wie 
zwei hohe altteutfhe Fürftenhäufer von 
ihrem angeffammten Erbe fchmählich 
vertrieben wurden, um zum Hohn 
edler teutfcher Völker für einen fremden 
Süngling einen Rônigéthron su gründenz 
tie teutfehes Landeigenthum zum - Lobss 


für Erpreffungen, auf teutſchem Boden 
verübt, an übermüthige fremde Heerführ 
rer vergeudet murde. Es fab — jedes 
teutſche Herz blutete bei bicfem Aublid — 
es fab euch fo tief erniedrigt, dag man 
euch gleich unteriochten Völkern ein frem⸗ 
des Gefeibuch aufdrang, und euere Soͤh⸗ 
ne, teutfche Sünglinge, gegen andere 
noch nicht unterjochte teutfche Voͤlker zum 
Kampfe führte, oder über die Porennäen 
ſchleppte, um in Spanien für die habfüch- 
tigen Plane eines Fremden, und für die 
empörendfie Ungerechtigkeit zu bluten. ‘’ 


10, Apr, In einer vom Fürften von Roſen— 
berg unterzeichneten Proflamation wers 
den die Baiern förmlich zur Empds 
rung aufgerufen. \ 

„Habts ibr baierifehen Bauern, Büro 
ger, Güterbefijer dabey gewonnen,‘ dag 
euer Fürf nun König heißt, und dag er 

0 ber einige Quabratmeilen Landes mehr 

herrſchen darf, als zuvor? Zahlt ihr deß⸗ 
wegen weniger Abgaben, habt ihr groͤſſere 

Sicherheit der Perſonen und des Eigen⸗ 

thums, iſt euere Religion, die euch ſo 

theuer, fo heilig mar, unangetaſtet ges 

. blieben ? Nicht blos von euerer austwärs 

tigen Politik, auch von eurer verderblis 

en Stantöverwaltung wollen wir euch bes 

freien! Die Klagen von euern Edelften 

und Vornehmſten find bis u dem Throne 


unftes erhabenen Monarden — 
nicht ohne Würdigung wird * edle 
Zutrauen bleiben.“ 


10, Apr. Im Tyrol entbrennt der Aufſtand 


11, — 


gegen die Baiern, erregt durh Char 
fteler'd Proflamation, zuerft im Pu— 
flevthale, und dann in andern Ge 


‚genden, 


Der Erzherzog Sohann kuͤndigt in 
Stalien die Waffenruhe auf, und for 
gleich werden die franzöfifchen DBorpor 
fien angegriffen. Durch ähnliche Pros 
Hamationen, wie in Teutſchland, wirft 
man auf die Völker Italiens. 


Der Fürft von Pontecorso bricht 
mit dem fächfifchen Armeeforps bei 
Dresden auf, und bewegt fich in der 
Kichtung gegen — und die obere 
Pfalz. 

Napoleon reist von Paris zur an 
mee nach Teutſchland ab. 


Die öfterreichifche Armee ruͤckt gegen 
die Vils und Sfar vor, Das Haupts 
quartier ift in Alten s Dettingen, 
Der Herzog von Auerftädt erläßt, 
aus feinem Hauptquartier Hemau, 


einen Tagsbefebi an feine Soldaten, 


, — 64 m | 
worin er ihnen verkuͤndigt, daß Oeſter⸗ | 
veich ble Seindfeligkeiten angefangen ba: 


be, fiezur Treue und Tapferkeit ermahnt, . 
und ihnen den Sieg verheißt. 


12, Apr. Der DVicefönig ftellt feine Truppen 

“ am Tagliamento auf, Mit der Dis 

vifion Brouſſier batten die Seindfes 
figfeiten fehon angefangen. 

# — Die torolet Bauern überfallen St 
ſpruck, die balerifhe Befagung wird 
getödtet, gefangen und zerfprengt. 

13, Apr, Die torofer Snfurgenten nehmen 
eine getrennte baterifche Kolonne von 
380 Mann auf dem Gterzinger 
Moofe gefangen. | 

14. — Freiherr ©. Hormayr Fündige fid 
den Tyrolern, als oͤſterreichiſcher Ins 
tendant ihres Landes, in einer Proflar 
mation an. | | 

„Ich babe die Thaten der Väter, unfs 
re Freiheiten und Mechte, ich habe Die 
Geſchichte des theuern Vaterlands ges 

ſchrieben; id will mie aud einen Platz 

| in derfelben verdienen.“ \ 

⸗— Der Erzherzog Ferdinand erläßt aus 

feinem Hauptquartier Odrzywal eis 

EL Proflamation an die Einwohner des 

Herzogs 


\ 


Herzogthums Barféon ; rückt über 
die Gränze diefes Landes ein, und be: 


fest Nomwemiafto, an der Piliza. 


15, Apr. Die Armee des €. D. Karl ffebt an 


der Vils; F. ML Jellachich, der 


bei Rofenbeim und Bafferburg 
| über den Inu gegangen, ruͤckt mit es 


Bee 


ner Abtheilung des 6. Armeeforps ger 
gen München an; Chafteler fommt 
in Innſpruk an. 

Der Fuͤrſt Pponiatowskyh nimmt ei— 
ne Stellung zu Ras cn 2 Meilen 
vor Warſchau. | 
Die Defterreicher rücken in München 
ein. — Der König von Baiern hatte 
fit nach Dillingen begeben. * 
Die Oeſterreicher bemaͤchtigen ſich un— 
ter einem heftigen Feuer der Stadt 
Landshut. — Die Erzherzoge Karl 
und Ludwig nehmen daſeldſt ihr Haupt⸗ 
quartier. | 

Gefecht bei Pfa— ffe nhofen zwiſchen 
dem 2. und 3. baieriſchen Chevauxlegers 


Regiment, und den Huſaren von Stip⸗ 
ſchuͤtz und den Dragonern von Nofenberg, 


Das erſte und zweite Armeekorps, wel 
che aus Böhmen in die Oberpfalz eins 


— 
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gebrochen waren, nehmen u Stellung 
au der Naab. 
16, Apr. Der koͤnigl. ſachſiſche Hof be⸗ 
giebt ſich von Dresden nach Leipzig. 
s — Schlacht bei Pardenone. 
| | Der Viceföuig griff den Erzherzog Jo⸗ 
hann an. Das durch das Anſchwellen 
der Stroͤme verurſachte Zuruͤckbleiben 
der italieniſchen iavallerie, die Nach⸗ 
| läßigfeit des General Sahue, der fi 
7 on der Spike der Avantgarde. ‚überfallen 
lieg, und eine glücliche Bewegung der 
Öfterreichifchen Kavallerie gegen die Lis 
venga, entfchieden den Sieg für den 
Erzherzog. Der Vicefönig nahm feinen 
| a Ruͤckzug gegen die Etfch. 
1% — Der Kaifer Napoleon kommt in Dos 
nau woͤrth an, und erläßt eine Pros 
klamation an ſeine Armee. 
„Das Gebiet der Konföderation iſt vers 
Kst worden. Der Öfterreichifche General 
will, daß wir bei dem Anblicke feiner 
Waffen fliehen, und unfre Bundsgenoffen 
feiner Willkuͤhr überlaffen. Ich eile mit 
Adlersfchnelle herbei! Soldaten! ihr ums 
gabt mich, als der Souverain von Defters 
teich zu meinem Bivouacq fam. br 
ſahet ibn meine Gnade anfleben, und mie 
ervige Freundſchaft ſchwoͤren Wir waren 
Sieger in drei Kriegen; Defterreich vers 
dankt unfsee Großmuth alles; dreimal 


Loc 
tourbe es wortbrüchig. Unſre vormaligen 
Erfolge find die fichern Bürgen des Siegs, 
der uns ermartet. Laßt uns marjchiren ! 
Der Feind «erkenne bei unferm Anblicke 
feine Ueberwinder wieder | 


17, Apr. Der König von Batern ſtellt in einer 
Proffamation feinem Volke den unge: 


recht erlittenen Angriff, Defterreihs Ab⸗ 5 


fihten, und feine Hoffnungen dar, 


4 — Der König von Würtemberg entiis 
cfeit in einem Manifefte feine Beſchwer⸗ 

den gegen Oeſterreich. 

s — Der Erzherzog Johann fordert den 
in Dalmatien fommanbirenden Hers 
zog von Raguſa auf, die Waffen nie 
derzulegen,. | 

18, — Der Kaifer Franz erläßt, von Schaͤr⸗ 
Ding aus, eine Proflamation an die 
Tyroler. 

„Ich bin durchdrungen von euern An⸗ 
ſtrengungen. Ich kenne euern Werth. 
Gerne komme ich euern Wuͤnſchen entge⸗ 
gen, euch ſtets unter die beſten, getreue⸗ 

. Ben Bewohner des oͤſterrrich ſchen Staats, 
au zählen Alles anzuwenden, damit euch 
das harte Loos, meinem Herzen entriſſen 
zu werden, nie wieder trifft, wird mein 
Vorgfaͤltigſtes Beſtreben ſeyn. Millionen, 
5" | 
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die lange eure Bruͤder waren, und ſich 
freuen werden, es nun wieder zu ſeyn, 
| drücken das Siegel auf biefes Beſtreden. 
Sch zähle auf euch, ibr Fönnt auf mich 
zählen, und mit göttlichen Beiſtande foll 
Defterreich und Tyrol immer fo vereinigt 
‚bleiben „ wie es eine lange Reihe von 
5 Jahren hindurch vereinigt war. « | 
19, or: E. 9 Karl marfhirt nah EF: 
muͤhl, Ludwig Siesburs an 
der Abens. | 

s — Treffen bei Tann. 
Der Deriog von Auerſtaͤdt griff in 
zwei Kolonnen den Erzherzog Karl om. 
Es ward zu "beiden Seiten mit grojer 
Erbitterung und Zapferkeit gefritten; und 
auf beiden Seiten war der Verluf groß, 
Doch ohne enticheidende "Folgen. Es be: 
gründete den Bortheil der Aliirten, duf 
der Herjog von Danzig, bon Abens— 
berg berfommend, dem Feind in den Rüs 
den fiel, und fich mit dem Herjog von 

Auerfiädt vereinigte. 

— Die Defterreicher, unter dem General 
| Klenau, dringen, nach vorhergegange— 
| nem Bombardement, ſtuͤrmend in Stadt 
| am Hof'ein, verlaffen e8 aber wieder, 

, # — $reffen bei Salenty. 
Der Eribersog Ferdinand greift den 
Sürften Poniatowsky in einer fehr 
© portbeilbaften Stellung an. Nach hart⸗ 
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nädiger Vertheidigung gegen die tiebers 
macht zieht jich der Gürft in feine Gelds 
verſchanzungen vor Warichau zuruͤck. 


20, Apr. Regenſp urg ergiebt ſich den Oeſter⸗ 
reichern. Das 66. Infanterie⸗Regiment 
wird. kriegsgefangen. Das afe aus 
Böhmen kammende Armeekorps vereinigt 
fih mit dem Erzherzoge Karl, und 
fellt fich zwifchen Negenfpurg und 
Eglofsheim auf, 


: — Schlacht bei Abensberg. 


Der Angriff des Raifers Napoleon 
ar auf die Korps des Erzherzogs Ludwig 
und des Generals Hiller gerichtet. Die 
beiden Divijionen Morand und Gudin, 
die Baiern und die Würtemberger führten 
denfelben aus. Die Herjoge von Auers 
ade und Rivoli wirkten auf den Flan: 

ken Alles gelang auf das vollfommenfe. 
Die gefchlagenen Korps zogen fich gegen 
die far, sur Deckung von Landshut, sus 
tüf Der Zag war entfcheidend , indem 
er die Stellungslinie der Defterreicher 
brach. Die Sieger erbeuteten 8 Sabnen 

und 12 Kanonen, und ee 18000 Ge⸗ 
fangene. | 


: — Eine Abtheilnng oͤſterreichiſcher Ulah— 
nen und leichter Infanterie reift nach 
Rürnberg, 


{ 
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ao. Apr. In den ehemaligen kurheſſiſchen Be⸗ 


ſtandtheilen des Koͤnigreichs Weſtpha— 
len entſteht ein Aufruhr. Obriſt von 
Doͤrnberg tritt an die Spitze der 
Empôrer, Die Bewegung nimmt einen 
brohenden Character an, wird ‚aber 
bald wieder geftilit, 


Der König von Würtemberg nast 
das teutſchordenſche Fuͤrſtenthum Mer⸗ 


gentheim, das ihm von Napoleon | 


überlaffen worden war, befegen. 


pt, — Treffen bei Landshut. 


4 
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Napoleon verfolgte die Befchlagenen 
von Abensberg Der Herzog von Iſtrien 
warf die öfterreichifehe Savallerie vor 


- Landshut Man drang flürmend über 


die Brücke in die Stadt. Der Herjog von 
Rivoli vollendete die feindliche Nieders 


age. 30 Kanonen, 9000 Gefangene, 600 - 


Munitionswagen, 3000 Packwaͤgen, 77 


find der Preis des Sieges. 


4 — De Großherzog von Würzburg 


fommé, nachdem er fein Land, wegen 
der Kriegsgefahr verlaffen, in Franks 
furtam Mayn an 


s — Die Dberberehishaber in Bohlen Foms 


men überein, daß Warſchau zweimal 
24 Stund lang für neutral gehalten, 
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und während diefer Zeit-von den Pohlen 
geraͤumt werden ſollte. 

22. Apr. Schlacht bei Eckmuͤhl. | 

4. Öfterreichifche "Korps, 110,000 Mann 

ſtark, unter dem Erzherzog Karl,- frans 

den bei Eckmuͤhl. Der Kaifer Rapos 

Teon, von Landshut herbei eilend, leis 

tete felbft den Angriff auf diefe Macht, 

die auf allen Seiten von den Herjogen 

von Montebello, Auerfiädt und 

Danzig angefallen ward, Den vorber 

getroffenen meiſterhaften Difpofitionen 

Fonnte der. Sieg nicht entgehen. Die Ges 

fchlagenen zogen fich nach Regenfpurg aus 

ruͤck. Eine Menge Artillerie, 15 Zahnen 

und 20,000 Gefangene, würden den Œies 

gern zu Theil. Der Divifionsgeneral Cer⸗ 
vont fiel dürch eine Kanonenkugel. 

t —  Proflamation des Fürften Primas, 
worin er als, ,, Organ des Nheinbun: 
des“ das Intereſſe der teutfchen Voͤl— 
fer an diefem Kriege ausfpricht, und 
einen baldigen Srieden zufichert. 

23, — Treffen bei Negenfpurg.. 

Die vor der Stadt haltende oͤßerrei⸗ 
chiſche Kavallerie wird zuruͤckgeſchlagen. 
Die Stadt wird im Sturm genommen; 
fie leidet viel durch Brand und Pluͤnde⸗ 
zung. ‚Gleiches Schickfal bat Stadt 
am Hof. Die Sieger machen 3000 
Gefangene. +: 
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„Napoleon fchlug alſo in der Schlacht 
bei Abensberg die abgeſondert ſtehen⸗ 
den Korps des Erzherzogs Ludwig und 

des Generals Hiller. Im Lreffen be 

Lands hut bemächtigte ex fich des Mits 

: telpunËts der Rommuntfationen, der: Geins 

de, und des Generaldepots, ihrer Magas 

zine und ihrer Artillerie. Endlich in der 

Schlacht bei Eckmuͤhl murden die 4 

Korps von Hohenzollern, Roſenberg, Kols 
lowrath und Lichtenftein gefchlagen und in 

Die Flucht geiagt. Das Korps des Generals 

Bellegarde, welches am Sage nach diefer 

" Schlacht ankam, Fonnte nur Zeuge von 

| der Einnahme von Negenfpurg fepn, und 

rettete fih nach Böhmen hinein.“ I. 

Bull der Armee in Zeutfchl. 


8 Apr. Die Defterreicher räumen Münche n. 


-— Der Erzherzog Ferdinand ruͤckt in 
Warſchau ein. 


— Die Oeſterreicher in Italien machen ei— 
nen vergeblichen Angriff auf Malghera. 


24. — Napoleon erlaͤßt aus dem Hauptauars 
tier Regenſpurg eine Proklamation 
an die Armee. 

„Soldaten! Ihr habt meiner Erwar⸗ 
tung ganz entſprochen. Ihr habt durch 
euere Tapferkeit die noͤthige Anzahl erſetzt, 
und glorreich den Unterſchied gezeigt, der 
wiſchen Caͤſ ars Soldaten und Æerres 


Y 
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‚bewaffneten Hotden fatt findet In we⸗ 
nigen Tagen haben wir in drei Schlachten 
gelegt, bei Tann, Abensberg und Es 
muübl, fo wie ın den Gefechten bei Peiffing, 
£andébut und Regenſpurg. 100 Ranonen, 
40 Fahnen, 50,000 Befungene, 3 Schiffs 
bruͤcken, der ganze feindliche Artilleries 
part, mit 600 beipannten Munitionswagen, 
3000 Wagen mit Gepäck, alle Regiments⸗ 
kaſſen, — dieß find dre Nefultate der Schnel⸗ 
ligkeit euerer Märfche und eueres Muthes. 


24, Apr. Eine Hefanntmachung des Kaifers 
Napoleon, aus dem Feldlager bei 
Kegenfpurg, erflärt den teutfhen 
Drden in den Staaten des Rhein: 
Bundes für aufgehoben, und theilt feine 
Befigungen den, Gouverainen zu, im 
deren Gebieten fie liegeit, 


: — Das Hauptquartier des Vicekoͤnigs — 
gen ruͤckt wieder nach Verona vor. 


29, — Die zweite baieriſche Armeediviſton, 
unter dem Generale v. Wrede, liefert 
dem Korps des €, H. Ludwig ein leb— 
haftes Treffen bei Neumarf an der 
Rott, und ift gendthigt, vor der Ueber⸗ 
macht zurückzuziehen. - 


t — Der König von Baiern erſcheint nieder 
in Muͤnchen. | 
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_ 25, Apr. Der Großherzog von Baden proffamirt 


ben Friedensbruch mit Defterreich , und 
er mahnt fein Volk zur Treue und Geduld, 


26. — Der Herzog von Rivoli komme in’ 


Paſſau an, und entjegt die Feftung 


Oberhaus. Er ruͤckt bis Schärding 


vor, welche Stadt ſehr durch Feuer 
leidet. | 


Dem Fürffen von Schwarzenberg, 


oͤſterreichiſchem Botfchafter in Peters: 


27, — 


bur:, wird von Geiten des rufjifchen 
Hofes erklärt: „daß durch den Einfall 
der Defterreicher in das Herzogthum 
Warſchau alle Relationen zwifchen Ruß— 
fand und Defterreich aufgehoben feyen, 
daß gedachter Botfchafter fich nicht mehr 
am Hofe zeigen möchte, und daß ber 
ruffifche Gefchäftsträger in Wien bie 
Befehle zur Abreife, und die ruffifche 
Armee die Weifung erhalten babe, feind: 


lich gegen die Öfterreichifchen Truppen zu 


verfahren.” — Der General, Fuͤrſt 
Sergei Gallicin, veidt zur Armee 
in Vohlen ab. 

Napoleon kommt zu Muͤhldorf und 
der Herzog von Danzis zu Waſſer— 
burg an. 


MORE, 


a7, Apr. Der Herzog von Na gufa verfammielt 
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20, — 


fein Armeekorps vor Knin; die Feinds 
feligéeiten in Dalmatien. beginnen. 

Der Erzherzog Palatinus ermahnt in 
einem Aufrufe die -ungarifche Inſurrek— 
tionsarmee, fih in Bewegung zu fegen, 
Der General von Wrede fommt zu 
faufen, der Herzog von Danzig zu 
Altenmark, die Herzoge von Iſtrien 
und Montebello zu Burgbaufen 
an, two ein Vortrab auf dem rechten 
Snnufer aufgeftellt wird. 

Der Esfadronshef Margaron macht 
bei Dittmapning ein Bataillon von 
der dfferreichifchen Landwehr gefangen. 
Der preuffifhe Major von Schill ent: 
wifcht mit feinem Hufarenregimente und 
einem Korps reitender Jäger, ungefähr 
500 Mann, aus Berlin, und zieht fich 
gegen die Elbe. — In der Nacht vom 
1:2. Mai folgt ibm der Lieutenant von 


_ Quifforp, mit 280 Mann, nad. | 


Die Divifion des Gencrallieutenants v. 


Wrede nimmt Salzburg mit ffür: 


mender Hand ein, fchlägt das Korps 
des Generals Jellach ich, erbeutet 4 
Kanonen und viele Wägen, und macht 
13 Officiers und 500 Gemeine gefangen, 


A 
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30, Apr. Der Herzog von Danzig kommt ih 
Salzburg an, und fhidt eine Bri— 
gade gegen Naftadt, und eine andere 

gegen Kufftein. 

se — Die Korps der Herzoge von Ff — 
und Montebello gehen bei Burg: 
haufen über den Inn. 

3 — Napoleons Hauptquartier zu Brau— 

nam ma 

s —, Der Erzherzog Johann, zum Schuge 
der Sfterreichifchen Hauptſtadt zurückges 
rufen, tritt feinen Rückzug an. 

s —" Der König von Baiern erläßt einen 
umftändfichen Aufruf an die Tproler, 
worin fie über das Unrecht ihrer Empoͤ⸗ 
rung belehrt, und zur Wiederunterivers 

| fung ermahnt werden. | 
1. Mai. Schill geht bei Wittenberg über 
die Elbe, und fireift in dem Königreis 
che Weftphalen, und {m Herzogthum 

Anhaͤlt umher. 

⸗— Napvpoleons Hauptauartier bricht nach 
Ried auf — Oudinot macht auf 
demſelben Wege 1500 Gefangene. — 
Der Vortrab der Divifion St. Cyr, 
unter dem Fommandirenden Adjutanten 
Trinqualy, tôdtet bei Riedau 50 
| Deſterreicher/ und macht 500 Gefangene, 


in 47 — 


Mal, Der König von Neapel legt auf die 
Öfterreichifchen Schiffe Beichlag, und 
ruft feine Kefidenten aus dem Kaifer: 
flaate zurück. 

2,— Napoleons Site im Lam: 

bad. — Die Herzoge von Sftrien 
und Montebello rücen in Weis 
ein. — Der Herzog von Rivoli mar: 
fbirt gegen Sins. , | 

3, — Der Herzog von Iſtrien und Oudts 
not, und der Herzog von Mivoli 
vereinigen fich zu Eberfperg, 
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Treffen bei Eberſperg. 


Der Kampf entbrannte zwifchen den 
Korps der Herjoge von Sftrien und 
von Rivoli, und denen des Erzherzogs 
Ludwig und des Generals Hiller Da 
die Defterreicher die Stadt angezünder 
hatten, Fonnte die Divifion Claparede 
feine Unterſtuͤtzung erhalten, und fie Fampfs 
te 3 Stunden lang gegen 30,000 Feinde, 
Endlich vereinigten fih die Generäle Les 
grand und Durosnel mit ihr, und 
ber Feind zog. fich zurüd. Der Tag Fo: | 
fete ibn 12,000 Mann, morunter 7500 
Gefangene, 4 Kanonen und 2 Kahnen. 
„Die Bride, die Stadt und die Stelluug 
von Œberiperg werden bleibende Dents 
male des Muths der Sieger fon Der 
Wanderer wird fill ſtehen und auérufen : 
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Hier aus bdiefer prächtigen Stellung , von 
diefer fo weit ausgedehnten Drüde, aus 
dieſem durch feine Lage fo fefien Schloſſe 
wurde eine 35,000. Mann fiarfe oͤſter⸗ 
reichiſche Armee durch 7000. Franzoſen 
vertrieben.” V, Bullet, D. fr. Arm 

‚ An Zeutfdl. 

3 Mai. Die Avantgarde der pohlnifchen Armee 
unter dem General Sokolnicky er: 
ſtuͤrmt den Bruͤckenkopf bei Gora, 
und macht 1500. Oeſterreicher zu Ge— 
fangenen. Die Pohlen werden dadurch 
Meiſter des rechten Weichſelufers. 

& —, Napoleons Hauptquartier in Ens. 

6, — Der Herzog von M ontebello rüdt 

in Amftetten ein, nachdem er den 
feindlichen Vortrab daſelbſt über den 
Haufen geworfen, und 500, Gefangene 
gemacht hatte, 

à — Der Erzherzog Marimilian. über 
himmt das Kontmando von Wien. 

— Der Herzog von Ragufa ſteht 20. 
franzoͤſiſche Meilen vorwaͤrts von Zara, 
bereit, ſich mit bem Vicekoͤnig von Sn 

| lien zu vereinigen, 

5 — Die Armee des Vicekoͤnigs von 
Italien geht auf 3 verſchier enen 
Punkten uͤber die Brenta. 

6. — Der Herzog von Montebello 


fomntt zu ME, dits 0 ii zu 


 Amftätten, und der von ae 
zu Linz an, 


6. — Ein Sfterreichifcher Etaabsoff icier — | 
bringt ein eigenhändiges Schreiben deg 
Kaifers Franz in Napoleons Haupt. 
quartier nah Ens, worin um Wafı 
fenſtillſtand und Friede gebeten ward. 


5 — Das Hauptquartier des 9. Armeekorps, 
unter dem Fürften von Pontecorvo, 


iſt zu Retz, zwiſchen — und 
Regenſpurg. 


8, — Treffen an ber Piave, 


Der Bicefônig gieng über den Strom, 
und griff den in Schlachterdntung aufges 
fiellten Feind an. „16. befpannte Ranos 
nen, 30. Munitionswagen, der General 
Wolfskohl gerödtet, 2 andere Genes 

- zäle, die an ihren Wunden farben, die 
Gefangennehmung des Generals Hager, 
und des Generals, der die Artillerie kom⸗ 
mandirte, eine große Anzahl Todter, und 
4000. Gefangene, find die Früchte diefes 
Pesrihen Tages. I, Bul l. der 
tal Yrm 


8 Mai. Die tyroler EN ‚unter: 
dem Major 9. Teimer, in Kempten 
ein, to fie bis zum ı4ten verweilen, 


’ ” 
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8. Apr. Der Fuͤrſt Poniato wsky geht über 

den Fluß Wieprz | 

9. — Der Herzog von Montebello rüdt 
nach Sigharts kirchen vor. 

à — Der Dicefönig von Stalien rückt, 
aus feinem Hauptquartier Coneglia; 
no, yegen den Tagliamento vor, 

10, — Der Kaifer Napoleon erfcheint, mit 
dem Korps des Herzogs von Mon: 
tebello, vor Wien 

s — Der Fürft von Neufchatel fordert 

den Erzherzog Maximilian auf, von 
der Bertheidigung von Wien abi 
laſſen. 

11, — Eine Batterie von 20. Haubizen 
bardirt Wien. Das Feuer richtet gro— 
fen Schaden an. Der Erzherzog flieht 
aus der Stadt, und übergiebt Das 
Kommando dem Generale O-Reilly. 

. — Der General v. Wrede erobert fürs 
mend dem £ofer : und Strubpaß. 

e — Die: turoler Snfurgenten überfalfen 
Memmingen — Eine andere Ko 
fonne derfelben bemachtigt fich , unweit 
Moͤß kirch, des größten Theils eines 
auf 220, Wägen geladenen baierifchen 
Devots von großem Werthe, 


11, 
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u, Mat, Der Vicekoͤnig geht mit der ganzen 
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Armee über den Tagliamento, und 
fchlägt den Erzherzog Johann bei St. 
Danie l. 
Der Fuͤrſt Gallizin ruͤckt mit ei⸗ 
‚nem 48000. Mann ſtarken ruffifchen 
Armeekorps in Gallicien ein, und 
erklaͤrt ſich in einer Proflamatipn 
über die Gefinnung feines. Hofes, 


„Man bat von Seiten Rußlands alleg 
gethan , um bjefes Feuer in feinem erſten 
Entfichen zu unterbrüden. Dan erklärte 


dem Öfterreichifchen Hofe, da, in Ge⸗ 
mäßheit der zwiſchen den Raifern von 


Rufland und Frankreich befichenden Ders 


traͤge und engen Wereinigung,. Rußland 


in vollem Einvernehmen : mit. Frankreich 


handeln merde. Defierreich bat ben ihm 


gemachten Vorſtellungen kein Gehoͤr gege⸗ 
ben. Es hat längere Zeit feine Kriegs⸗ 
xuͤſtungen durch den Vorwand nothwendig 
gewordener‘ Vertheidigungsmaßregeln zuß 
verheimlichen geſucht, bis es endlich durch 
einen offenen Angriff die Abſichten feineg 
Stoljes und feines Uebermuths an ben 


Bag gelegt, und die Fackel des Kriegs 
wieder angegünder bat.“ ‘- : 


12, Mai, Eine Deputation von gt en bitten . 


den Kaiſer Napoleon um Gnade für 
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die Stadt. — Der Herzog von Mis 
voli bemächtigt fih der Leopold: 
ade —, Abends um 6 Uhr wird. 
die Kapitulation anterzeichnet. 


12, Mai. Die dritte baierifche Divifion, unter 
dem Generale Devon ‚entfegt Su fs 
cffein 

EU SE pen ctehl erfäßt, ans dem Haupt: 

quartier Shönbronn, eine Pro 
lamation an die Armee, worin er ibz 
= re bisherigen Thaten preist, und fie _ 

7 que Schonung gegen das Volf, und zur 
Er Beſcheidenheit ermahnt. 

+ General Group geht über dem 
3ggfonz o und⸗bemaͤchtigt ſich in Udine 
betraͤchtlicher Vorraͤthe. 
13. — Frühe um 6 Uhrnehmen die Grenar 
diere von dein Oudinotiſchen Korps von 
der Stadt Bien Beſitz. 

4 = Der Herzog von Da nzig zieht im 
CT Rasttenberg ein, nachdem er dem 
General Chafteler aus der Gtellung 
von Voͤrgel hinweg gefchlagen, 

14 — Der Fuͤrſt Poniatowsky ruͤckt in 

Lublin ein, 

5, - — Napoleon erläßt einen: Aufruf an 
die Ungarifche Nation, worin er fie 


ermabnt, ihre alte Cette fies 
de zu evgrelffen. 

„Ihr habt Rationalfitten und: eine Nas 
tionalfptache. She ruͤhmt euch mit Recht 
eines uralten und glorreichen Arfprungs. 
Verſchafft Tuch wieder eine Eriften als 
Nation; Sepd, was ihr waret! Gebt 
euc) einen König, der nür eurer Wahl 

jr feine Krone verdanfe, ‘der: mie fuͤr deuch 
segiere, Ders unter euch wohne, der nur 
von euern Bürgern und euern Goldaten : 
umringt fep. Dies, if was Europa’ von . 
euch verlangt, welches auf euch feine Bli⸗ 
de richtet! — Verſammelt euch- auf eis : 
nem Nationalreichstage auf dein Gefilde 
von Rakos, nach der Urt eurer Vor⸗ 
fahren, und gebt mir euern Entichlog iu 
erkennen, ‘ 


19, Sa. Die ate baterifche Armeediviſlon unter 
dem Generallieutenant v. Wrede nimmt 
Shwag im Sturm ein. Der größte 
Theil der Stadt geht im Feuer auf, 

se — Schill überrumpelt und befegt die 
fleine Seftung Doͤmitz im Herzogthum 
Mecklenburg. 

16, — Der Herzog von Raguſa wirft die 
Defterreiher in Kroatien aus, der 
Stellung am Berge Ritta, wo fie eis 
nen Berluft von 800, bte — 

| — — . 
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Vercgudeten, à an Bo, | Grau 


leiden. 


ir, Mai. Der General Grenier cent tas 


Gort von Malborghetto. — Der 


| Bicefönig wirft die Oefterreider bei 


Tarpig zurück, fie verlieren 3000, 


 Gefangenc und 17 Kanonen. — Der 
Major Grenier nimmé das Fort von 


Predal. — Die Divifion Broufs 


fter forcire de Defterreicher vor Pres 


pal; und, zwingt fi e gegen Laib a 
zurückzumeichen. 


Ma, Sreffen bei urfar. 


„Drei oͤſterreichiſche Kolonnen griffen den 


— + General Bandamme vorwärts von dem 


Linzer Brücenfopf an. m. nämlichen 
Augenblick traf der. Gürft von Pontes 
corvo in kin; ein. Der Feind mard 
- überall zuruͤckgeſchlagen, und verlohr, 
ohne. die Gefangenen, 2000. Todte und. 
Verwundete. 


Der Landesſchutzdeputation im To 
vol wird ein 36, ftündiger Waffenftills | 


J ſtand bewilligt, der die unbedingte 


Unterwerfung zur Folge hat. 
Der Koͤnig von Baiern kommt, mit 


ſeinem Hofe, nach Muͤnchen zuruͤck. 


Der General Chafteler zieht ſich, 
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mit ſeinen Truppen/ Aber den Breu⸗ 
ner zuruͤck. 


18, Mat. Der General Schilt beſeht Tete | 


$ 


Die Herzoge von Rivoli und Mon: 
tebello, das Oubinotifihe Grenadier: 


korps und die faiferlihen Garden fie; 


ben in Wien, der Herzog von Auer; 


ſtaͤdt zwiſchen St. Pölten und 
Wien, ver Fuͤrſt von Pontecor—⸗ 
vo mit den Sachſen und Wuͤrtem— 
bergern zu Linz, und der Herzog 
von Danzig zwiſchen Salzburg. und 
Innſpruck. 


Es werden Brůͤcken uͤber die zwei 
erſten Donauarme bei Wien, nach 
der Inſel Lobau, gemacht. | 


Der Herzog von Danzig rüdt in 
Innſpruck ein. | 
Sandomirz ergiebt fich den Pohlen. 


Die Pohlen nehmen Zamosc mit 
Sturm, machen 3000. Gefangene, 
und erobern 30. Kanonen. 

Napoleon läßt eine Brücfe von der 
fobau über den dritten Donauarm , 
ſchlagen. Ein Theil der Armee geht 
auf das linke Ufer hinüber. | 
Das Hort von Prewal Fapitulirt in 
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die Haͤnde bed Generals Sronffier. 
2000. Mann legen die. Waffen nieder. . 


21.Mals: Die Defterreicher machen auf dent lin⸗ 


fen Donauufer, bei Grof : Afpern, 


Eßlingund Enzersdorf heftige Ans 


griffe auf den Vortrab der Aymee, an 
deffen Spige die Herzoge von Rivo— 
ti, Sftrien und Montebello fans 


den. — Die Sranzofen behaupteten 


ihre, Stellung. — Der General Efs 


_pagne fält im Gefechte. — Nachts 


gieng noch bag. Oubinotifhe Korps, 


die Divifion St. Hilaire, 2. Brigaden 


+ 23, — 
à , 


leichter Savollerie und der Mrtilleries 
train über den Strom. 

Die italienifche Armee fommt zu Rias 
genfurth und Et. Veit an. 


"Shi fommt mit feinem ungefäßr 


2000, Mann ſtarken Korps in Wis— 
mar am . | 
Schlacht bei Efling 
Der Angriff der Oeſterreicher begann 
fruͤhe um 4 Uhr auf den Herzog von Riz 
voli. Der Herzog von Montebello 
durchbrach ihren Mittelpunft. Damit fchien 
der Sieg entfchieden. Uber in diefem Aus 
genblick kam die Nachricht, daß die durch 
das fleigende Waſſer herbei geführte Baͤu⸗ 
me und Floͤſſe die Brücken auf den beiden 


22, Mal. 
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erken Donanarmen abgeriffen haften, Das 


durch mar die Armee vom. rechten fer 
abgefchnirten. -Nun begannen die Oeſter⸗ 
reicher ihre Angriffe aufs Neue, und festen 


fie mit fürebterlicher Heftigfeit bis. in Die 


Nacht fort. Aber Napoleons Kaltblütigs 


keit und Kunſt retteten ibn aus den Ge 


fahren dieſes Tags. Er blieb Meifter des 


Schlachtfelde. Der Verluſt war auf beis | 


den Gciten febr groß. Dem Herjoge von 
Montebello ward durch eine Kanos 


henfugel ein Fuß hinweg genommen; St. : 


Hilafre vermmde; Durosmel 
verwundet und gefangen, - - 


Die Forts und das. gerfchänzte La: 


ger bei Laibach fapituliren. 


23, — 


Ein Generallieutenant, ein Oberſt, 3 Mas 
jors, 131. Officiers und 4000. Mann 


legten die. Waffen nieder. 65. Kanonen, 
4 Fabnen, 8000. Gewehre und beträchttis 
de Magazine wurden erbeutet. 


Napoleon raͤumt das Schlachtfeld 
von Efling, und führt die — 
in die Lobau zuruͤck. 

Ein fleines Korps Defterreicher und 


tyroter Snfurgenten, das fich nad Bob: 


24, — 


men zu veften fucht, zieht in der Ges 
gend von Ulm vorüber. | 

Der pohlniſche General osinedn 
nimmt Jareslaw ein. 


— 


u u ur 


24. Mai. Die italieniſche Armee kommt in 


ne 


25, — 


Knittelsfeld an. 
General Dalbignac erfiürmt bie 


bon: den Schilliſchen beſetzte Feſtung 
Doͤmitz wieder. 


Gefecht bei St. Michael.* 
Ein 8000. Mann ſtarkes Korps Oeſter⸗ 
reicher bewegte ſich gegen Leo ben. Der 
General Serras griff ſie an; 800. 
Mann wurden getoͤdtet, 1200. verwundet 
und 4,200, gefangen; Abends zogen die 
Gieger in Leoben ein. 


Der fran, Dbrif Grouvel befeht 


Bregenz. 


Die Tyroler greifen wieder zu den 
Waffen, und fallen die Divifon D es 
roy feindlih an. 

Die franzöfifch » italienifhe und die 


Armee in Seutfhland vollziehen ihre 
Bereinigung auf dem Simmering: 


berge, unweit Bruck, in Steier: 
mark, 
° Œin Gäger zu Pferde vom 9. Regimen⸗ 
te, der einer Kekognofeirung der italienis 
hen Armee boraus gegangen war, ſtieß 
“auf einen Jaͤger von einem Peloton des 
âoten, ben der General Lauriſton 
nbgefchictt hatte. Nachdem fie fich eine 
Beit Lange beobachtet hatten, erfannten 


27, ai. 


286, — 


fie fih als Frangofen, und umarmten 
fi. Der Jaͤger vom 20 Regiment bes 
- gab fid nach Bruck zum Bicetônig, und 
der vom 9 nahm feinen Weg zum Genes. 
rale £aurifion, um ibm von der Ans 
näherung der Armee von Stalien zu bes 
nachrichtigen. — Abends mar Laurifton 
im Hauptquartiere des ro iu 
Brud. 


Der Erzherzog Spann räumt 
Graͤtz. 

Der Obriſt Reiſelt, vom 1. Dra 
gonerregimente, nimmt das fleine öfters | 
veichifche Korps, das fih nad Boͤh⸗ 
men durchfchleithen wollte, bei Neu: 
mark, in ‚der obern Pfalz ge⸗ 
fangen. 


Der Herzog von Raguſa kommt 
zu Fiume an, und bewirkt dadurch 


ſeine Vereinigung mit der italieniſchen 


29. — 


+ 


und der großen Armee, | 
Die Bohlen sehen in Lem⸗ 
berg ein. 

Der Vicekoͤnig von Feallen kommt * 
Haͤuptquartier zu Schoͤnbronn an. 
Ein zu Zittau ſtehendes Kommando 


von der “Legion des Herzogs von 


Braunſchweig⸗-Oels wird von dem 
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Affen Obriſt Thielemann übers | 
| fallen, und nach Böhmen surüegejagt. 


I, Mai, Der Herzog ©. Mentebello ſtirbt 
| an feiner Bunde. | 
„So endete einer der ausgezeichneteſten 
Krieger Frankreichs. In den zahlreichen 
Schlachten, in denen er. fich befand, bat 
er 13 Wunden erhakten. Der Kaifer war 
ſehr betrübt bei dieſem Verlufte, den gan 
Sranfreich fühlen mird. 4 XIV. Bull, 
| dgr Armen 

$ 6 chill wird von daͤniſchen und hollaͤn⸗ 
J— Truppen in Stralfund ange 
griffen, in einem higigen Gefecht ge: 
tôbtet, und fein Korps iiedergemacht, 
gefangen und zerfprengt, 
1. Jun. Die neuen Brücken über die Donau 
bei Wien find vollendet. Vorwaͤrts wird 

ein Bruͤckenkopf errichtet. — Die feinds 
liche Armee ftebt Hinter Nedonten, der 
linke Fluͤgel zu Enzersdorf, der 

rechte zu Großaſpern. | 

# — Der Divifionsgeneral Laurifton, ſteht 
zu Dedenburg in Ungarn, Lafalle 
gegenüber von Preßburg, drei Di 
vifionen der italienifchen Armee zu Neu⸗ 
ffadt, Macdonald zn Gräg, der 

, Herzog von Danzig. zu Linz, Vans 


— 


1. Jun. Die Oeſterreicher raͤumen Warfſchau.— 
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damme zu St. Poͤlten und Erems, | 
der Fuͤrſt von Pontecorvo ift auf 


dem Marfch- nach Bien. 


3, — Der Herzog von Ragufa kommt ih 


20, 


Laibach an. 


Der Fuͤrſt Gallicin ruͤckt in 3 Kolon⸗ 
nen, über Drohyeegen, Ternspel und 


Miozimirz, in Gallicien ein. 
Der General Rusca fehlägt ſich mit 


der Divifion des Generald Chafteler, 


weiche fich aus Tyrol nach Ungarn wirft, 


‚bei Klagenfurtd, und nimmt 900 
Mann davon gefangen. 


Der Vicekoͤnig verlegt fein Seien 


: » tier von Nenftade nach Dedenburg 


Der Generat Montbrun erzwingt mit - 
der feichten Kavallerie den Uebergang 


Aber die Rabnitz, bei Shöbenys 


haza, unweit Raab. 

Bekanntmachungen in Rom, RE 
deren die weltliche Herrfhaft- 

des Pabftes ein Enbde bat. | 
„In Betrachtung, daß Karl der Gros 
fe, Kaifer der Franzoſen, und unfée ers - 
babener Borfabrer, die verfchiedenen Grafs 
ſchaften und Biéthümer von Nom vers 
ſchenkt bat, und dag fie nicht anders, ale 


h 
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unter dem Zitel- von gehen und: qu Ge 
.  #en feiner Staaten gegeben wurden, und 
daß burd dieſe Schenkung Rom nicht. 
aufgeyört bat, einen Theil feines Reichs 
ur, auszumachen, — daß. bernad biefe Vers 
miſchung einer geiſtlichen Macht mit ei⸗ 
ner weltlichen eine Quelle von Zwiftigs 
keiten war, wie ſie es noch jetzt iſt, und 
die Paͤbſte zu haͤufig verleitet hat, den 
Einfluß der einen, zur Unterſtuͤtzung der 
Anmaßung der andern zu. mifbrauchen, 
: Daß auf diefe Art das befondere Intereſſe 
und die Angelegenheiten des Himmels, 
0 Welche feinem Wechſel unterworfen find, 
: mit iedifchen Dingen vermifcht murden, 
0 welchen fon ihrer Natur nach die Uns 
ftände und die Politik der Zeiten verſchie⸗ 
dene Mäntelhen umbdngen; fo baben 
wir und durch dieſes alles bewogen gefuns 
den, sur Vereinigung der Sicherheit unfs 
ter Armeen, ber Ruhe und des Glücks, 
unſrer Völker, der Würde und der unans 
gecaficten Zotalität unfred Reiche, wels 
ches alles die ‚weltlichen AUnfprüche der 
Paͤbſte niemals bewirken konnten, qu bes 
+ fliegen, daß die Staaten des Pabſtes 
. mit dem frangöfifhen Reiche vereinigt 
fepn ſollen.“ 2c. 


11, Jun. Ein Sfterreichifches Streifforps, unter 
| dem General Radivojevich, kommt 
nach ———— 


11, "Sun. Ein oͤſterreichiſ ches Korps, 10,000 DE, 


12, — 


14, — 


ftarf, bei dem fih auch das Korps des 
Herzogs von Braunſchweig-Oels 
befindet, unter dem General Amende, 
rückt in Dresden ein. 

Die italieniſche Armee geht in Ungarn 

uͤber die Bruͤcke von Meuſe, nach 
Papa. | 

Schlaht bei Raab, 

Der Vicekoͤnig fchlägt den  Criberiog 
Johann; 35,000 Mann gegen so,boo, Die 
‚Defterreicher verlohren 3000 Zodtey. eben 
ſo viele Gefangene, 6 Kanonen und 4 
Fahnen, und nahmen ihren Ruͤckzus ge⸗ 
gen Commorn und Peſt. 


Oeſterreicher, von Radivojedichs 


Korps, kommen nach Bamberg, und 
gehen von da nach Schweinfurt. 
Der General Sokolniky fchlägt die 


Defterreicher bei Sandomir, die 1306. 


Gefangene, und 2000 Zodte und Ders 


wundete verlieren. 


18. — 


Der Koͤnig von Sachſen und der 


Großherzog von Wuͤrzburg kommen 
in Frankfurt am Mayn an, 
Die Defterreicher nehmen die Feftung 


Sando mir mit Kapitulation, die ſie 


aber, nachdem ſie die Werke geſchleift 


hatten, wieder verlaſſen. 


20. San. Gefecht bei Kempten zwiſchen dem 
Genérai Piccard und den toroler In⸗ 
ſurgenten, zum Nachtheile der legtern. 
" cu Der König von. Wefphalen, mit 
einem: Armeekorps | Sachſen ju Huͤlfe 
eilend, kommt in Sondershanfenan 
a2. — Der General Amende und der Herzog 
"yon Braunfhweig DOels ziehen in 
Leipzig ein. J | 
s — Der Herzog von Ragaſa geht Aber 
>. die Drau, und marfirt gegen Graͤtz 
FE — Die Stadt Raab ergiebt ſich auf Ra 
— pitulation. Die Veſatzung erhaͤlt freien 
Abzug. — 
24. — Kleines Gefecht zwiſchen den Würtem | 
bergern und Oeſterreichern bei MIE, 
; — Sumult der Banern in Marburg, 
der aber ſogleich wieder unterdruͤckt wird. 
25. — Nach einem kleinen Gefechte ruͤcken die 
I weſtphaͤliſchen Truppen in Leipzig ein. 
26, — Der General Giulay greift das in 
den Borftädten von Graͤtz Fantonnirende 
Bea. franzoͤſiſche Infanterieregiment pets 
geblich an. | 
s — Preßburg wird beſchoſſen, und leidet 
ſehr durch Feuer. | 
> — Der Dörift Michano witſch kommt 
| mit 56600 Oeſterreichern nach Nuͤrn⸗ 


— 


“berg. Da Möbel begeht große — 

gegen die baieriſchen Behoͤrden. u 

27, Jun, Der baierifhe Generalfalinenadminis 
ſtrator Ugfchneider zu Reichen hall 
ermahnt die Tyroler in einer Proklama⸗ 


tion zur Ruhe, ſichert ihnen unbedingte 


Verzeihung zu, und verheißt ihnen uns 

erwartete Begünftigungen. | | 

29, — Ein Aufſtand in Mergentheim wird 

durch mwiürtembergifche Truppen geſtillt, 

- and die Aufruͤhrer ſtreng beſtraft. | 

# — 240 Mann Defterreicher und Vorarlber⸗ 

ger Schügen überfallen Konftanz zu 

Waſſer, und machen die house 96 7 
fangen,. - 

4 — Die Defterreicher — — 


3, Jul. Das Reſervekorps der Armee in Teutfche 
land, unter dem Kommando des Hei 


3098 von Abrantes, das ih am um 


tern Mavn, gebildet hatte, ruͤckt in 
Würzburg ein. | 

s — Der König von Weſtphalen zieht in 
Dresden ein, 

2 — Zu Radom wird die Huldiguig für 
den Kaifer Napoleon eingezogen; wel⸗ 
ces dann in allen Städten Gallis 
siend gefehieht | | 


# . 


LA 
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a Val. Der Generalo. Weiſſenwotf kommt 


bei dem Kaiſer Napoleon an, um über 
einen Waffenftilfftand zu: unterhandeln; 
fein Anfinnen wird aber abgefchlagen. 


: Die ganze franzöfifche Armee geht bei 


Bien über die Donau, und ftellt ſich 
jenfeits auf, Das Korps des Herzogs 


op Rivoli Bilder den finfen- Flügel, 


u Oudinot den Mittelpunft, und das Auer⸗ 


ftädtifche den rechten Fluͤgel. Die Korps 


des Fürften von Pontecorvo, des Vices 


koͤnigs und des Herzogs von Ragufa, 
die Garden, und die Küraffiere bilden 


die zweite Linie und die Neferoe, 


5 — Treffen bei Enzersdorf. 


Mapoleon befand ſich nun mit feiner 
Alrmee am aͤußerſten Ende des feindlichen 
= Jinten Glügels in Schlachtordnung, und 

hatte alle verfchansten Lager des Feindes 

umgangen und unbrauchbar gemacht. Der 
5Herjog von Rivoli nahm Enzersdorf 
und Dubinot bas Schloß Sachſen⸗ 
gang. Die Deflerreicher verfuchten den 
gechten Slügel der Granjofen zu überflüs 

‚geln. Oudinot nahm das Dorf Rus 

Jendorf weg, und Auerfiädt mands 
vrirte gegen Das Hauptquartier des Erz⸗ 
OT Periogs. Durch zweckmaͤßige Bewegungen 
A EN ward 
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ward Napoleon Meifter der ſaͤmtlichen 
Werke von Efling und Grofafpern, 
und überall gog fich der Feind zuruͤck. 


6, Sul, Schlacht bei Wagram. 


„In diefer entfcheidenden und ewig glors 
‚reichen Schlacht: haben fi 3: 400,000 
Mann und 1251500 Sanonen für ein 
großes Intereſſe, auf einem von Dent 
Feinde ſeit mehreren Monaten ſtudirten, 
uͤberdachten und befeſtigten Schlachtfelde 
geſchlagen. 10 Fahnen, 40 Kanonen, 
20,000 Gefangene, worunter 3⸗400 Of⸗ 

ffieiere, und eine gute Zahl Generäle, 
Obriſten und Majors fich befinden, find 
die Trophaͤen diefes Siege. Die Schlachts 
felder find mit Leichnamen bedeckt. Ale 
Blefirte des Geindes find in unfre Hände 
gefallen. Man Fann berechnen, daß die 
Refultate diefer Schlacht die öfterreichifche 
Armee auf 60,000 Mann herabfeten wird. 
Unfer Verluft tar beträchtlich; man ſchaͤtzt 
ihn auf 1500 Todte, und 3 : 4000 Bleffirte. 
Dem Herzoge von Iſtrien ward in dem 

. Augenblicke, als er. den Angriff der Ras 
vallerie ordnete, fein Pferd durch einen 
Kanonenſchuß getôdtet, Den Divilionds 
general Laſalle tôbtete eine Flintenku⸗ 
gel, — Der baierifche General v. Wres 
de, und die Generäle Gerras, Gres 
sier, Vignolle, Sahue, Srere 


. © 


und Defnance tourben verwundet. Der 
Dbrift Prinz Aldobrandini twurbe am 
Arm durch eine Slintenkugel getroffen. 
Die Majors von der Garde Daumesnil 
and Eorbindau, und der. Obrift St. 
Groix erbielten gleichfalls Wunden. Der 
kommandirende Adiutant Duprat ward 
* getoͤdtet. Der Obriſt des 9. Linieninfante⸗ 
rieregiments blieb auf dem Schlachtfelde. — 
Ein befonderer Umftand bei diefer großen 
Schlacht if es, daß die Wien zunaͤchſt 
ſtehenden Kolonnen keine 1200 Zoifen Das 
von entfernt. waren. Die zahlreiche Des 
sölferung bebeckte die Thürme, Daͤcher 
und Anhöhen, um Zeugen: diefes großen 
Scaufpiels zu ſeyn.“ — XXV. Bull 
Der gr. Armee. | 
6, Sat” Die Defterreicher ziehen ſich von Bai 
5 reuth zuruͤck. | 
7. — Allgemeines Vorruͤcken der Sranpofen.— 
| Napoleon nimmt fein Hauptquartier 
| An Wolkersdorf. —. Kaifer Frans 
Le fliebt auf der: Straße vom: Znaim. 


— Aufſtand in der Gegend von Stockach, 
den durch wuͤrtembergiſche Truppen ge 
ſtillt wird. 
CL —. Der Herzog von KivoH fommt zu 
| Hoͤllabronn an, der von Raguſa 
vor Znaim, und der von Auerfadt 
zu Nikolsburg. 


= 09. — | 
n. Jul. Der Fuͤrſt Johann von Libten: 
ſtein erfcheint bei dem Raifer Napo⸗ 
leon, und fudt um einen Waffenftills 
ftand an. 


— Der Waffenſtillſtand wird im Lager vor 
Znaim, von dem Fuͤrſten von Neuf— 
chatel und dem oͤſterreichiſchen General⸗ 
auartiermeiſter Freiherrn von Wim⸗ 
pfen, unterzeichnet. 

Die Demarkationslinie iſt: Auf der 
Seite von Oberoͤſterreich die Graͤnze, wel⸗ 
de Defferreid von Böhmen feheis | 
bet, der Znaimer Rreis, der Bruͤn⸗ 
ner Kreis, und eine Linie, welche von 
der Graͤnze Mébrens auf Raab auss 
‚läuft. Diefe Linie fängt anf dem Punkt 
an, woder Bruͤnner Kreis die March 
berührt, und geht an der March beruns 
ter bis zum Sufammenfluf der Zain, 
von da nah St Johann, und länge _ 

Der Straße na Prefburg, bis an dieſe 
Stadt, welche nebft einem Umfange von 
einer halben Stunde darein fällt, ſofort 
an der großen Donau hinunter bis an. 
den Ausflug der Raab, die Stadt Raab, 
“und eine Stunde im Umfange, von der 
Raab bisandie GrdmeStetermarts, 
fo dag Steiermarf, Krain, Iftrien 
und Siume darein fallen. — Die Ch 
en | LL 
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tadellen von Bruͤ nn. und Gräg werden 
geräumt. — Die öfterreichifehen Detaches 
ments in Tyrol und Borarlberg vers 
u 7 faffen das Land. — In Poblen bleiben 
| die Armeen fiehen, wo die Nachricht vom 
Waffenſtillſtand ſie findet. — Die Waffen⸗ 
ruhe dauert 4 Wochen, und muß 14 Tagt 
vorher aufgekuͤndigt werden. 
4 qu pie Ruſſen und Pohlen sieben, in 
Rratau ein. 
— Der Herzog von Auertadt beſett 
Bruͤnn. 
— Der Herzog von Friaul bekomplimen⸗ 
tirt den Erzherzog Karl in ſeinem Haupt⸗ 
quartier, im Namen Napoleons. 
— — Die ſaͤchſiſchen Truppen ziehen in Preß⸗ 
burg ein. Der Herzog von Rivoli 
ſteht im Znaimer, der von Auerſtädt 
im Bruͤnner Kreiſe, der Herzog von 
Raguſa im Korn-Neuburger Kreiſe, 
DODudinot dor Wien bei Spitz, der 
En Vicekoͤnig bei Preßburg und, Graͤtz, 
2. und die Garden um Schoͤnbronn. | 
sys Das Korps des Generald Amende 
’ ruͤckt wieder in Dresden ein. 
. — Es wird eine Zuſatzkonvention zum 
Waffenſtillſtande geſchloſſen, vermoͤge 
F "deren die Oeſterreicher auch Sachſen 
— og und Baireuth raͤumen. 


— TOOL — 


16. Jul. Die Oeſterreicher räumen den Spiel!⸗ 

berg. 

17. — Heftiges Gefecht mit den tyroler Inſur⸗ 
genten bey Kempten. 

20. — Das Hauptquartier des Erzherzogs 

Karl if zu Pulitſchka, im Chrudi— 
mer Kreiſe, in Boͤhmen. 

21. — Die Oeſterreicher räumen Sachſen, 

und am, | 

25, — Baireuth, J 

20, — Das Korps des Herzogs von — 
ſchweig-Oels, welcher hn dem Waf— 
fenſtillſtand feinen Antheil nehmen, fpn: 
dern fich nach England durchfchlagen will, 
rückt, 2500 M, ſtark, zu Leipzig ein. 

27, — Der Herzog von Danzig rüct über 
den Lofer: und Strubpäß, ohne Wider: 

| fland zu finden, in dag Tyrol ein. 

re — Es ergeht ein Eönigl, baierifches Patent, 
worin den Aufrührern im Tyrol und 
Vorarlberg Verzeihung zugefihere 
wird, aber mit Beftimmung der Aus: 
nahmen, welche an der Amneſtie Feis 
nen Antheil Haben follen, 

29, — Die Schugdeputation im Tyrol theilt 
dem Lande die Erklärung der oͤſterreichi⸗ 
fhen Behörden vom Waffenftiliftande 
und von Ihrem Abzuge mit, ! 


— 
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30, Jul. Die Baiern, unter dem Generale von 
Raglo wich, ruͤckenin Innſpruck ein. 
s — Der Herzog von Braunſchweig— 
Del ruͤckt, unter einem heftigen Su 
fete, in Halberſtadt ein. | 
31, — Eine große englifhe Erpedition landet 
auf der Snfel Walchern. 
— Der Herzog von Braunfchmweigr 
Oels rückt in Braunfchweig ein. : 
£ — Der Erzherzog Karl legt das Komman⸗ 
do der Armee nieder, und benachrichtigt 
die legtre davon. 
Ang: Der Herzog von Danzig verfügt, 
| daß im Tyrol jedermann die Waffen nie: 
derlege, und die Chefs der Empörung fich 
in feinem Hauptquartier einfinden ſollen. 
4 — Die Öfterreichifche Armee bat ihr Cens 
| trum zu Kremfier, den rechten Flügel 
bei Olmuͤtz und den linfen bei Holitfih. 
3 — Der Herzog von Braunſchweig— 
Dets fommt in Hannover an, und 
zieht von da gegen Bremen. 
5. — Das herzogl. ſaͤchſiſche Regiment, unter 
dem Obriſt v. Eglofſtein, wird auf 
dem Weg nach Brixen, hinter Mit— 
tewald, von den Inſurgenten umrun⸗ 
gen, und mit großem Verluſte zum 
Ruͤckzuge genoͤthigt. 


N 
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6, Aug. Der König von Sachfen verläßt. 
Sranffurt, um wieder in feine Stans 
ten zurückzugeben, | 

.» — Der Graf Beaumont, der sn: 
ſpruck über den Adlerberg herangerückt 
war, fommt in Dornbiren an. Der 

Aufſtand im Vorarlberg bat ein Ende, 

se — Der Herzog don Braunfhmweigs 
Oels fchifft fich mit feinen Truppen zu 
Elsfleth ein, und ſegelt nah Hels 
goland. 

9— Auch im nördlichen Torot bricht der 
Aufruhr wieder aus. 

:— Der General F. M. L. v. Bufaffos 
vich ſtirbt in Wien an ſeiner in der 
Schlacht bei Wagram erhaltenen Vers 

wundung. 

s — Die Ruſſen fiehen in Galllicien von 
Sandomir an bis an die Graͤnze der 
Bukowina; auch beſetzt ein Korps von 
ihnen die. Salzwerke von Bochnia und 
Biligca. Das Hauptquartier des Fürs 

ſten v. Poniatowsky iſt zu Rrafau, 

u,— Der König von Sachſen kommt wieder 

in Dresden an. | 

s — Der Herzog von Braunfhmeig; 

Oels fegelt von Helgoland na 
England ab, 


15, Ang. In Wien wird: das Rapoleonöfef 

glänzend begangen, | 

# — Nach vielen heftigen und 7 Ge⸗ 
fechten verläßt der Herzog v. Danzig 
Innſpruck, und ziehe fit wieder nach 
Salzburg zuruͤck. 

16, — Der Graf von Champagny reist zur 
Friedenskonferenz nach altenbarg in 
Ungarn ab. 

17 — Die Sriedensunterhandlungen in UL: 
tenburg werden eröffnet. 

28, Sept. Der General Peyri dringt in dad 
ſuͤdliche Tyrol ein, und befegt Trient, 

2. Okt. Die Baiern fohlagen die tyroler Inſur⸗ 
genten in einem heftigen Gefechte von 
Hallein hinweg. | 

14, — Der Sriede wird zu Bien un— 
terzeichnet. 

16, Napoleon relst von Shin: 
bronn ab. 

— . Die Natificationen beë Friedens wer⸗ 
den ausgewechſelt. 

25. — Die Baiern ziehen in Innſpruck cit 

4. Nov. Das Tyrol unterwirft ſich. 


— e—— 


Deitter Abfchnitt, 
Bett adiungen 
über ben 
Gang und die Mefultate 
| bet | 
Rriegsereigniffe 
während 
des Feldzug. 
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Das in den menfchlichen Handlungen, in 
fo ferne fie naͤmlich blog aus dem Gtandpunf: 
te der Klugheit beurtheilt werden, zweckmaͤßig 
und nüglich ift, erfehen tir immer aus ihrem 
Erfolge; weßwegen ung jeder fagen Éann, was 
da hätte gefchehen follen, oder wenigſtens, was 
haͤtte unterlaſſen werden muͤſſen, wenn einmal 
die giftige Frucht der geſchehenen Ausſaat vor 
unſern Augen aufgegangen if. Was Staaten 
für ihre Sntereffen , in Beziehung auf. ihre‘ 
Nachbarn, unternehmen, wird nie auf der 
Bagfchaale der GSittlichfeit gewogen, und nie 
kuhtet ihnen in ihren Unternehmungen bag 


nimmermehr trügende Licht der Vernunft. Ihe 


dob und ihr Tadel befteht lediglich in dem Er: 
folge; und ift diefer mißlungen , fo fiebt alle 
Det den - Beweis, in unmiderfprechlicher 

Evidenz, hergeftellt, daß die Negierung falfch. 
gerechnet, unrichtig geurtheilt, und unverftänz: 
dig gehandelt babe. Im politifchen Leben hänge 
les Berdienft und aller Ruhm am Gewinnen D 
Einde und Schmach aber liegen im Berlufte, 


Man fônnte, von diefen. Bemerkungen 
ausgehend, eine Apologie , für die oͤſterrei⸗ 


—" 108 — 


chifche Regierung verſuchen, deren ſie denn 


auch, nach den Erfoheinungen und Nefultaten 


des oben dargeftellten, Feldzugs, in hohem 
Grade bedarf. Aber fie, wurde fchmerlich ihre 
Mufgabe gänzlich erfchöpfen, und alle Bedenk: 
lichkeiten befriedigend auf die Geite räumen. 
Denn es waltet in der politifchen Welt nicht 
‚der bloſe Zufall; im Gegentheile werden die 
Erfolge in den meiften Fällen durch den 
überwiegenden DVerftand und Das 
kraftvolle Gemuͤth des Handelnden geleis 
get und beberrfdt; und was. die Rurzfich : 
 tigfeit unternimmt, und die Shwär 
be ausführt, fann nimmermehr ge: 
lingen, zumalmwenn Genie und Stär⸗ 
fe im Bunde ihnen entgegen wirfen. 
Die oͤſterreichiſchen Dperationsplane mußten, 
ehe noch ein Schritt zu ihrer Ausführung ges 
fchehen war, jedem unbefangenen Kunftverftäns 
digen als fehlerhaft erfcheinen, weil fie auf- 
Vorausſetzungen berubten, deren Balfchheie 
nur die Befchränfung und die Leidenfchaft über: 
fehen Eonnten, und weil ihnen Berechnungen 
zu Grunde lagen, die auf Bleiche-Weife in den 
Zahlen und in bem Anfage fehlten. Einen 
folhen Kunftverftändigen Fonnten bann auch die 
Erfolge nicht überrafchend fepn: fie waren ins 


’ 
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Gegentheile ble Beftätigung deſſen, bas er 
erwartet und vorauégefagt ‚hatte. | 


Den Nathgebern des Raifers von Oeſter⸗ 
reich konnte es nicht verborgen bleiben, wie 
in den Augen des unbefangenen Publikums 
das Wageſtuͤck erſcheinen mußte, das ſie, 
Napoleon und feinen Armeen gegen 
über, durch die Ausforderung zu einem neuer 
Kriege unternahmen, Gie felbff mußten es 
am melften fühlen, wie man ihnen eine folche 
Bermeffenbeit verdenfen, und mie man das, 
was ihnen Suverfiht und Vertrauen zur gus 
ten Sache und zu den mohlgefannten Hülfes . 
witteln der Monarchie fehlen, Keckheit. und 
Unbefonnenbeit nennen würde; zumal da vors 
auszuſetzen ftand, daß die Franzoſen nicht 
fäumen dürften, alles öffentlich vorzulegen, 
was von ihnen gefagt und: verbeiffen war, um 
den ihre übrigen Plane fo ſehr durchkreuzen⸗ 
den Sriedensbruch im Dften von. Europa abs 
zumenden. — Um fo mehr lag ben Machtha: 
fern in Wien daran, die Kriegsoperationen | 
mit fo viel Aufmerffamfeit und Umficht eins 
zuleiten , daß fie nicht fehlfehlagen fonnten. 
Mur dadurch: konnten fie das über ihre Streits 
Inf enträftete Publifum mieder mit fich ver: 
foͤhnen, und die Verföhnung mußte ihnen auch, 
in diefem Salle volllommen gelingen... Den 
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Der Glanz des Sieges verbreitet: fich auch auf 
die ungerechtefte Sache, und wenn man feir 
sen Feind fohlägt und demütbigt, fo. wird je 
de Schuld vergeffen, mit der man fich in fek 
mem Angriffe belaftet bat: wogegen aber auch 
Die gerechteſte Sache alles Lob und 
alle Speilnahme ———— bald ja 


unterliegt... 


m 


à  Unferdeffeñ war bas befagte » enträfete 
Publikum,“ wenn man - daffelbe nach dem 
arithmetifhen Berhäftniffe nabm, . zwar 
das verftändigfte, aber bei iveitem das unbe 
trächtlichftes wie denn im Leben die Zahl der 
Menſchen, welche Verftand haben; immer die 
:Heinfte if. Dagegen jubelte in’ Teutſchland 


- and Fallen der große. Haufe. Defterreich ent— 


gegen, als er vernahm, daß daffelbe die Waffen 
‘wieder. ergreife, um, wie die treuherzige Ein 
fait fich beredete, alle politiſchen und kirchli⸗ 
“en Formen wieder herzuſtellen, welche die 
Aange Gewohnheit fo ungerne vermißte, und 


‘die neuen Ordnungen und Einrichtungen in 


ſturzen, welche man haßte, weil man ihren 
Sinn niht begriff. Solche Hoffnungen würde 
freilich Oeſterreich nie erfuͤllt haben, hätten 


auch ſeine glücklichen Waffen es big an din 


Vogeſus und die Rhone gefuͤhrt. Aber die 
v Pflicht und: die Klugheit forderten es auf, ge 


\ , 
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rade um dieſer herrfchenden Meinung willen, 
geboppelten Fleiß darauf zu verwenden, daß 
es feiltete, was von ihm erwartet und ihm 
zugetraut ward: die Pflicht, weil bas Schick 
fat fürchterlich war, das den Getäufchten, die 
ihren Sinn fo suverfihtlih und faut. ausge - 
fprochen hatten, . entgegen drohte, wenn ihren 
‚Hoffnungen. die Blüthe entfiel; die King: 
heit, weil alles. mit. Menfchen auszurichten 
fland ; die, obwohl in trügerifcher Einbildung, 
in den. Kommenden,. nur ihre Netter, ihre 
Helfer und die Wiederherſteller ihrer alten 
Rechte, Dronungen, und Freiheiten fabett. 
Eine befondere Aufforderung, alles anzu 
firengen, was an phufifcher und moralifcher 
Kraft in feiner Gewalt war, ſah Defter: 
reich in feiner. Wereingelung. Es hatte . 
den Krieg auf. feine eigene Fauft unternom⸗ 
men, ohne mit Sicherheit auf einen Bunde: 
genoffen zaͤhlen zu koͤnnen, und den Ausbruch 
deffelben fo ſehr befchieunigt, daß ibm: feine 
Greunde nicht mehr zu Hülfe Éommen: konn⸗ 
ten, wenn. etiwa die erfte Schläge mißlangen. 
Sreilih war dieß für eine Negierung von ho— 
bem und ſelbſtſtaͤndigem Sinne "fein großes 
Ungluͤck, weil es in dem-ganzen Laufe der - 
Geſchichte, und befonders auch in den Anna⸗ 
den des Hauſes Habfpurg unaufhoͤrlich bes 


— 112 — 


ſtaͤtigt if, daß durch Wersinigung mehrerer 
fuͤr fih beftehenden Kräfte felten große Dinge, 
geſchehen find, und daß die einzelne Kraftz 
mit Geift und burd einen Willen gelenft, 
gewöhnlich mehr vernôge, als die furchtbars 
fien Koalitionen. Aber will man auf folche 
Weife auf fich ſelbſt beſtehen und für fich ſelbſt 


handeln, fo muß man das Vebergewicht des 


zahlreichen Feindes duch Verſtand und Cha: 
rafter zu erfegen toiffen, und wenigfiend in 
fo weit Meifter über den Gang der Ereigniffe 
feyn, daß man ficher davor bleibt, in dem 
Salle -der Ungunft des Derhängniffes nicht 
durch die andringende. Uebermacht erdruͤckt 
ju werden. 


Diie Unruhen in Ernie: waren, * 
wie geſehen haben, für das oͤſterreichiſche Ras 
binet die Ermunterung und der Aufruf, fit 
abermal an Frankreich zu verfuchen. Indem 
man dieſe Macht zwifchen zwei Feuer brachte, 
hoſſte man, endlih an ihr die Nache nehmen 


= zu fônnen, die man ihr längft zugedacht hatte. 


Aber es waren alle Berechnungen falſch ge: 
macht. Defterreich führte, wenn e8 wieder 
losſchlug, eine hoͤchſt erwuͤnſchte Diverfion für 
die Spanier and; von den lebtern dagegen 
war nicht zu An: va durch fie irgend 
= — etwas 
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etwas febr erfpriefliches für Defterreih Bes 
wirft werden koͤnnte. Denn fo bald Napoleon 
in feinem Ruͤcken angegriffen ward, fo ver: 
fland es ſich von felbft, daß er feine Haupts 
Rörfe gegen den von diefer Seite herfommens 
den gefährlichern Feind richten, gegen den min: 
der gefährlichen aber ein defenſives Syſtem 
annehmen, und ſeine Demuͤthigung bis nach 
der Beſiegung des erſtern verſchieben wuͤrde. 
Dieſe Vorausſetzungen ſind auch puͤnktlich ein— 
getroffen. Es wurden keine Truppen mehr 
nach Spanien geſchickt, vielmehr eilte ein 
Theil der ‚dort wirkenden Militärmacht gegen 
den Rhein, und man befchränkte fich darauf, 
mit Verzichtleiftung auf umfaffende Operatios 
nen, das Œroberte zu behaupten, und dem 
Feind durch den partiellen Krieg im Nefpekt 
zu erhalten; wogegen alle difponiblen Kräfte 
des Kaiferreiches und der Bundesftaaten gegen 
den Feind in Often in Bewegung gefegt wurs 
den. Napoleon wirkte, mie ed voraus zu 
fehen war, mit einer Macht und mit einem 
Nachdrucke gegen Defterreich, als mûre von 
feinen Armeen jenfeits der Byrenden auch 
nicht ein Mann befchäfftigt. | 
Groͤſſere Vortheile waren von einer neuen 
Vereinigung mit England zu erwarten. Diefe 


# 


Nacht Fonnte das — Oeſte ve 
reich mit baaren Summen unterſtuͤtzen, und 
auf ſolchen Punkten des feſten Landes Trup⸗ 
pen ausſetzen, daß große Detachirungen von 
den unmittelbar gegen Oeſterreich wirkenden 
Armeen noͤthig wurden. Aber wollte man ſich 
dieſer Vortheile verſichern, ſo mußte man ſich 
mit England weit fruͤher in Verbindungen ein⸗ 
laſſen, als man wirklich loszuſchlagen Willens 
war. Haͤtte man bis auf dieſen Zeitpunkt ge— 
wartet, ſo war es zweifelhaft, ob man nur 
. mod einen Weg finden würde, um die erwar— 
teten Geldhuͤlfen an fich zu ziehen, und eine 
Diverfion. über die See her bedurfte ihrer 
Natur nach fo vieler und langer Borbereitun: 
gen, daß demjenigen, zu deſſen Gunften fie 
gemacht werden follte, der Lebensnerv fchon 
abgefchnitten | feyn konnte, ehe fie erfolgte, 
Wollten die öfterreichifchen Minifter für ihre 
Anfichten einen wahren Bortheil von Engs 
Fand ziehen, fo mußten’ fie fi in geheime 
 Einverftändniffe mit dem Kabinete von Ct. 
_ Sames einfaffen, ehe noch irgend ein Ber 
dacht gegen ihre Friedfertigkeit ruchbar war, 
‘und fie mußten daffelbe vermögen, daß es 
fh, unter dem Vorwande, neue Hülfe nach 
Spanien zu ſchicken, - zu einer großen Expedi⸗ 
“tion ruͤſtete, und dann. in dem Angenblide, 


' # 


in welchem man alien und. Baiern anfiel, 
diefelbe an den Ufern des nördlichen Teutſchlands 
wirklich vollzog. Aber dieß alles ward nicht in 
Betrachtung gezogen. ‘Das Gebéimnif der 
Kriegsluſt war den Franzoſen bereits verras 
then, alé man das Verkehr mit den Engläns 
dern wieder eröffnete, E8 war. num zu fpat, 
um gemeinfame Operationen, von wahrfchein: 
fibem Erfolge, mit ihnen zu verabreden. 
Nicht eine Unze ihres Geldes gelangte in die 
erfchöpften dfterreichifchen Raffen, und. bereits 
waren die Heere des Kgiſers Franz gezwun— 
gen worden, ihre Waffen an die Wand zu 
hängen, als die Britten, blog einen auf 
ihre eigenen Intereſſen berechneten Zweck bes 
zielend,, eine Landung auf. den Inſeln von 
Seeland ausfübrten, die zu nichts diente, 
als das flaunende Europa abermals "zu übers 
zeugen, wie groß, wie bewegbar und wie frafs 
tig die Hülfsmittel fenen, die Napoleon fich 
gefhaffen Hatte, 


Auch auf Preuſſen dde mat fé feis 


ne Rechnung machen. Zwar müßte man dem 


Hofe von Königsberg etwas unmoͤgliches 


gutrauen, wenn man von demfelben glauben 
sollte, daß er die Mefultate des Friedens von 
Ziifie Hätte vergeflen, oder die Hoffnung 


\ 


befferer Zeiten aufgeben koͤnnen. Es steht. 
Wunden indem menfhlihen Herzen, 
welche ihrer Natur nach nie vernar: 
ben koͤnnen, und fuͤr die es uͤberhaupt 
feinen Balfam giebt, als ben täus 
ſchenden Glauben an die Zukunft. 
Gewiß ſah man deßhalb in Königs berg 
eine neue Erfchätterung des "Kontinents nicht 
uͤngerne. In dem Zuſtande der Ruhe leuchtete 
fuͤr den Staat auch nicht ein Stern der Hoff 
nung mehr; aber der mieber aufflammende . 
Krieg fonnte Umftände herbei führen,’ die bas 
erlittene Ungluͤck wo nicht ganz, doch zum 
Theile vergiiieten , oder wenigftens fer es auch 
nur, indem e8 Genoffen deffelben fhuf, 
erträglicher machten. Aber dieſes Unglück 
hatte die Gemüther fo tief niedergefchlagen-, 
und die Macht des Staats fo febr entnervt 
und gelaͤhmt, daß weder die Leidenſchaft noch 
der Verſtand den Gedanken ertrugen, ſein 
Gluͤck abermals zu verſuchen. Erſt wenn die 
Franzoſen entſcheidende Niederlagen erlitten, 
und die Ereigniſſe einen beſtimmten ihnen 
nachtheiligen Charakter angenommen hatten, 
fonnte in den Preuſſen der Much erwachen, 
die Nache für das Boͤſe zu verfuchen, daß ih— 
hen von Napoleon und feinen Bundsgenoſſen 
angetban worden mar, Machten fie diefen 


Verſuch früher, ſo war das Wageſtuͤck zu groß 
Denn wenn er miflang,: ſo ward Preuſſen uns: 
erbittlich in der Reihe der ROSEN a 
ten außsgeftrichen, 


In Rußland fab Oeſterreich lange einen 
zweideutigen Nachbar, und ſobald der Krieg 
ausgebrochen war, einen erklaͤrten Feind. Das 
letztre hatte man in Wien wohl nicht erwar⸗ 
tet; aber nach dem Kongreſſe von Erfurt 
war an der entſchiedenen Geſinnung des Kaiſers 
Alexanders nicht mehr zu zweifeln. Die 
beiden Avtokratoren des Kontinents. 
hatten fid die Hand auf einen Zweck 
und ein Syſtem gegeben, : Wer mochte 
ihnen mwiderfireben? ‚Und mie keck handelten die 
öfterreichifchen Minifter, indem fie den Stolz 
des ruffifchen Kabinets durch die Kälte und 
den Starrſinn beleidigten, womit von ihnen 
die verheiffenden und drohenden Aufforderun: 
gen bdeffelben zum Frieden abgemwiefen tour: 
den? — ES war ein günftiger Umſtand, daß - 
zu gleicher Zeit eine vuffifche Armee in der 
Tuͤrkey Befchäftigung fand; aber welch' Ges 
. wit Eonnte bei den Hälfsmittelm -biefer Nies 
ſenmacht und bei der jämmerlichen Schwäche 
der Norte darauf gelegt werden ?- Ueberdief 
erhielt Rußland, in dem Augenblicke, in wel: 
Dem der Krieg. in Teutſchland ausbrach, freie 


Hände in Schweden. Denn ber etfte Zweck, 
den die durch die Tyrannei eines ver— 
ruͤckten Königs fo lange gemißhandelte Na: 
tion durch deſſen Enttrohnung erreichen wollte, 
war der Friede, mochte er auch um die theuer⸗ 
flen und empfindlichften Opfer — werden 
müffen. 


| Go ſtand denn Defterreich ganz allein 

und blos auf feine Kraft geftübt, einer Welt 
von Feinden gegen über, im Begriffe mit ihr 
nen einen Kampf auf Leben und Tod zu ers 
öffnen! Eine ſolche Stellung hätte in der 
That einen großen, die höchften und heiligften 
Empfindungen des Menfchen anregenden Chas 
tafter darbieten müffen, wenn die Uebermacht 
die Schwäche durch ungerechte Zumuthungen 
oder entehrende Kraͤnkungen gereigt, und der 
Vereinzelte fib, durch das Bemwußtfeyn der - 
guten Sache ſtark erhoben hätte, um fich .eir 
ner Verlegung feiner Würde und feined Rechts 
zu erivebren. Dieß war aber hier nicht der 
Gall: deßwegen erfhien das, was wir fonft 
‘als hohen Sinn und. Heldenmuth bewundert 
hätten, als verblendeter Ehrgeig und unbes 
ſonnene Vermeffenheiti Unmöglich konnte aber 
den öfterreichifchen Miniftern die Betrachtung 
entgehen, daß fie, um in einem folchen Ram 
pfe au beftehen, ungewöhnlicher Mittel: be: 


durften. Noch neue Erinnerungen fagten ihre 
nen, daß fie mit größern Heeren und ftärfern . 
Kräften, und im Bunde mit mächtigen Ges 
nofen , nie vermochte hatten, Frankreich zu :. 
demüchigen; wie konnten fie e8 jegt hoffen, 
da Frankreich fih mit der Macht des größten 
Theils von Europa verftärft, ihre eigene ii: 
litérifhe Kraft Dagegen, durch die legten Mie: 
derlagen und Aufopferungen, in phyfifcher und 
moralifcher Hinficht fo viel gelitten hatte? — 
Die befagten ‚‚ungewöhnlichen Mittel” waren 
aber bald und leicht von ihnen ausgedacht. 
Eie fanden diefelben in der Verftärfung ihres. 
regulirten Militärs durch zahlreiche Heere bes 
waffneter Landesbemobner, und in der Bear: 
beitung der Unterthanen der feindlichen Länder, 
zu dem Zwecke, fie zur Empörung gegen ihre 
Gonveraine aufzureisen. Landwehr und 
Snfurreftionen — das waren die beiden 
Zauberformeln, durch weiche man das Rriegs: 
glück an Defterreichs Fahnen zu bannen hoffte 
Die erften Feldzüge des franzöfifchen Ne: 
volutionsfriegs haben Europa bemwiefen , 
was durch Volksbewaffnungen, auch ge 
sen ſchulgerechte Soldaten, auszurich 
ten fen, und man bat nachher dieſe veraltete 
und verachtete Weife auch außer Frankreich, 
jedoch nirgends mit demfelben Erfolge, nach? 


geahmt. Diefe Verſchiedenheit der — 
hatte ihre leicht bemerkbaren Urſachen. Der 
Bauer und der Handwerker vertauſchen nie. 
ihre Geraͤthe mit den Waffen, und wagen nicht 
die Münfeligfeiten und Gefahren des Krieges, 
fo daß von ihrer Mitwirkung etwas erfprießs 
Uuches zu erwarten if, wenn nicht die Aus 
ßerſte Noch oder eine von ihnen ergriffene 
große Idee die Leidenfchaft in ihnen ent 
flammt. Das eine und das andere war der 
Gall in Frankreich, Die Bedruͤckungen des 
Adels und der Geiftlichfeit hatten die Nas, 
tion. in Verzweiflung geffürit , und das flaté 
des bisherigen Elends verheiffene Himmelreich, 
das man ja durch manche Verordnungen der. 
- Mationalverfammiung wenigſtens buchftäblich, 

fon realifirt fab, war glänzend genug, um 
die Köpfe zu begeiftern und die Herzen zu ers 
wärmen. Dabei ift wohl fein Bolf in Europa 
zu einer Operation biefer Art. fo geeignet, als 
das framôfifhe. Keines ift fo empfänglich für 
moralifche Triebwerke, Feines bat fo viel Ehrs 
geig und Zuverſicht zu fich felbit, und was 
wir für die Hauptfache halten, Feines hat fo 
viel Bildſamkeit, um die Kunftfertig: 
keiten zu fernen und den Charakter anzus 
nehmen, bie den tapferu Soldaten ausmachen, 
Nur diefem Volke, und nur bei diefer in 


ibm erregten Meinung, mar eg möglich, 
durch allgemeinen Aufffand, in einem Zeitals 
ter, im dem der Krieg. von jedem Individuum 
nach Regeln gefuͤhrt ward, die herrſchende 
Manier zu ſchanden zu machen und Heere zu 
vernichten, die man eher fuͤr FERNE 
gehalten hatte, 


Fuͤr Defterreich. waren die Umfände bei weis 
tem nicht in diefem Grade guͤnſtig. Zwar Lieben 
die fämtlichen Unterthanen der Monarchie der 
Regenten und fein Haus von Herzen, dankbar | 
anerfennen fie die Milde, mit der fie vegiert . 
werden, die alten Formen ihrer Berfaffungen find 
ihnen theuer, und fie verabfcheuen den Gedans 
fen, irgend einer fremden Macht unterworfen . 
zu werden, zumal einer folchen, vor der fie 
Reformen in ihrem bisherigen buͤr— 
gerlihenkteben beforgen müßten. Deßs 
halb war es auch leicht, durch Hinweiſung 
auf Gefahren, die der Selbſtſtaͤndigkeit und 
Integrität des Staats drohten, moralifhe 
Erregungen in dem Defterreicher hervorzubrin⸗ 
gen; und allgemein wurde, während der Ruͤ— 
ffungen und im Unfange des Feldzugs, der 
edelſte Patriotismus und die berslichfte Treue 
gegen den Monarchen fichtbar. Uber diefe … 
Empfindungen Éonnten, zumal unter Bölfern, 
deren inneres Leben fich nicht durch 
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Hohe Reitzbarkeit und fenrige Kraft 
auszeichnet, eben fo wenig den Stumpf: 
finn zur Sbâtigfeit wecken, als die rohe Selbſt⸗ 
fucht bemeiftern; - fie fonnten feinen bie Reis 
denfchaft entflammender Enthufiasmus, bereit 
zu jeder‘ Anfopferung, erregen; und fie waren 

zu fchwach, als daß ihre Hortdauer bei. beftis’ 
. gem und fangem Widerftande und bei vereitel- 
| ten Hoffnungen erwartet werden durfte. Wie 
war es überdieß möglich, in eine Mafle, zus 


ſammengeſetzt aus fo vielen, an Sprache, Rer 


- Jigion, Charafter, Berfaffung und Intereſſen 
verfchiedenen Völkern Einheit des Ginnes und: 


der Auffern Formen zu bringen? Wie fonnten 


in dem Zeitraume weniger Monate in diefen: 
Voͤlkern, die großen‘ Theild auf einer tiefen 
Stufe von Bildung und Bildungsfähigfeit ftes 
ben, militärifher Geift geweckt und militäris 
fche Kunft in Uebung gebracht werden? Und 
wirfte dei Sfterreihifhe Landſturm 
wicht ganz andern Feinden entgegen, 
als ehemals in. den Zeiten der Revo⸗ 
fution der fran3dfifche? 


Dieſe Betrachtungen konnten dazu dienen, 
die Hoffnungen, die man fich von diefer Un: 
flat machen mochte, in den gebübrenden: 
Schranken zu erhalten; aber man hätte aus 
ihnen zu viel gefolgert, wenn um ihrer willen 
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das Ganze wäre unterlaffen worden. Mochte 
die Maafregel auch unmittelbarer Weife für 
den Staat, und noch mehr für die Individuen, 
durch die man fie ausfübrte, Eoftbar feyn; fie 
war an fich immer zweckmäßig, und bei dem 
befiehenden gegenfeitigen Machtverhältniffen 
nothwendig.. Die Landwehr vermehrte die 
GStreitfräfte; fie war eine Borfchule für dem 
tegelmäfigen Dienft ; fie. gewährte der Armee 
einen ſtarken Nückhalt; fie. erhielt dieſe Vois 
zählig, indem fie den Dienft hinter ihren 
Linien beſorgte; fie konnte, wenn der Feind 
einmal wirklich in das Land eingebrochen. war, 
benügt-werden, um denfelben wieder daraus 
zu vertreiben. — Bot allem aber iſt das 
Dertranen, das die oͤſterreichiſche 
Regierung in diefer Anftalt zu ibren 
Voͤlkern gezeigt bat, und die Liebe 
und Hingebung, womit daffelbe von 
diefen erwiedert wurde, der größten - 
Achtung werth. Denn nur ein Negent, der 
es fih bewußt ift, bas Herz der Seinen durch 
Serechtigfeit und Güte verdient zu haben, 
darf ihre Arme anfprechen, wenn er fi von 
großen Gefahren umgeben fieht, und ihnen die 
Waffen zum tapfern Gebrauche darreichen, 
ohne Gorge, daß fie fich derfelben gegen ibn 
felbji bedienen werden ;- und jenes Bewußtſeyn 
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tänifche ihn. gewiß nicht, wenn die Aufgefor⸗ 
ten mit Freude feinem Nufe folgen, weil der; 
Bauer nie Haus. und Hof, und der GStädter 
nie fein Gewerbe ‚verlaffen und zum Kampfe 
in die Serne ausziehen wird, um einen Staat 
zu vertheidigen, von. dem ibm nicht fein Ge: 
fühl fagt, daß derfelbe gerecht und milde vers 
waltet werde. Um fo bemerfensmerther iſt 
die Erfcheinung in der gegenmärtigen Zeit, 
wo altenthalben fo vieles zufammen wirft, 
die Megenten und bie Untertbanen einander 
zu entfremden, und wo auf die Trieb: 
werke des Herzens um fo weniger zu 
rehnen ift, je mehr fie durd den 
Drud der Gewalt gelähmt werden. 
Die Art, wie die Landwehr in den feut: 
fhen Staaten Defterreihd in Bewegung ges 
ſetzt und gebildet wurde, hatte den Beifall al⸗ 
fer denfenden Beobachter. Man gab der An: 
fait, mit ‚verftändiger Umficht, vom Anfang 
an einen Charakter von hohem Ernft; man be: 
trieb fie mit Eifer und Thaͤtigkeit; man Tief 
fein Mittel unverſucht, Liebe zur Sache, En: 
thufiaëmus für das Vaterland und Sinn für 
militärifche Ehre zu erregen; und man gab 
den Bataillons und ben gröffern Korps einen 
fehr zwechnäffigen Organismus, Aber man 
berdarb alles: wieder, indem man die bewaffs 


neten Bürger ins Feld führte,‘ um fie zu of, 
fenfinen Dwerationen, ſelbſt jenfeits der Gräns 
je, zu gebrauchen; nicht nur weil man da— 
durch anspdrüclih "gegebene Zuficherungen 
brach, fondern auch den Landwehrmäns; 
nern Die Strapagen und das Elend. des 
Kriegs gleich fo anſchaulich machte, daß ihr 
nen auch die Luft vergehen mußte, für ihre 
Hütten und ihren Heerd zu flreiten. : Man 
muß es indeffen fagen, daß manche Ubtheis 
lungen ihre Schuldigfeit gleich alten und ger 
übten Coldaten thaten; mas aber meiftens 
auf das erfannte Verdienft und das durch Eins 
fiht und Tugend erworbene Anfehen dei Chefs 
zu fchreiben if, Andere dagegen ließen fic 
haufenweife zufammen fangen, oder ergrifs 
fen bei den erften  Kanonenfchüffen vie 
Slucht, — was mwenigftens die Erwartungen 
nicht taufhte. — Man mar berechtigt, am 
meiften auf die Snfurreftion des ungas 
rifhen Adels zu rechnen, Der legte Reichs— 
tag hatte dem Kaifer die Gewalt gegeben, 
über diefelbe zu. verfügen. Jedermann glaubte, 
die Ungarn in dem Augenblice auffigen zu 
feben, in welchem der Krieg entfchieden war, 
Aber zum ‚Staunen von Œurppa blieb dieſe 
frâftige Hälfe unbenuͤtzt. Erſt am 27. April, 
alé die Franzoſen fon über den Inn ger 
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waren durch die anhaltenden Kriege, und 
durch die Anfivengungen, welche die kritiſche 
Weltlage forderte, ſo wie durch die allgemeine 
Stockung des Handels und der Gewerbe, in 
ihrem Wohlſtande tief herunter gekommen. 
Demungeachtet wurden die Staatsabgaben ims 
mer druͤckender; die Verſtaͤrkung der Militärs 
macht nahm beinahe alle dienſtfaͤhigen Juͤng— 
linge in Anſpruch; die Regierungen entwickel, 
gen immermehr einen ernſten, ſtrengen, abſo⸗ 
luten Charakter; die landſtaͤndiſchen Berfaf: 
ſungen und die Privilegien einzelner Klaſſen 
wurden uͤberall beſchraͤnkt oder gar vernichtet; 
die Güter und Schaͤtze der Kirche fielen größs 
ten Theils den landesherrlichen Kaffen als Eis 
genthum heim. : Freilich fahe der unbefangene 
Theil der Zeitgenoffen in diefen Erfcheinungen 
an ſich nichts, was er den Megenten hätte 
zurx Laſt legen koͤnnen; fie fieliten fich ihm als 
nothwendige Erfolge der Erfihütterungen dar, 
Die das Zeitalter ergriffen hatte, und er vers 
ſoͤhnte fich mit ihnen um fo leichter , da ibm 
in ihnen eine Tendenz zum Deffern bemerfbar 
mar, die, tie er hofte, am Ende auch dem 
Sieg über die mit ihr parallel ‚gehenden Verir⸗ 
rungen, Ausartungen und Mißbräuche davon 
tragen mußte. Dem teutfhen Landbewohner 
ee ih A dage⸗ 
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dagegen, deſſen Urtheil lediglich durch den 
Eindruck beſtimmt ward, den alle dieſe Er— 
ſcheinungen auf ſeine Empfindung machten, 
zeigten ſich dieſelben in einem andern Lichte. 
Mit Wehemuth erinnerte er ſich der beſſern 
Zeiten, welche dieſen Umkehrungen vorher⸗ 
gegangen waren, und mit Schmerz und Un— 
willen trug er den Druck der Gegenwaͤrtigen. 
Er ſah ſeine laͤngſten Gewohnheiten aufgehos 
ben, ſeine heiligſten Ueberzeugungen geirrt, 
und ſich Vortheile entriſſen, die er ſonſt fuͤr 
unveräufferliche Rechte gehalten hatte: die Ab— 
gaben , die man von ihm forderte, überftiegen 
weit, was er eher geleiftet hatte; feine Söhne 
erzog er für den verhaßten Beruf des Goldas 
ten; jede Art von Gewerbe gewährte ihm nur 
einen Fümmerlihen Gewinn. War es ein 
Wunder, wenn er, der die Urfachen und den 
Sinn eines folhen Zuftandes nicht begriff, 
fit aus demfelben heraus febnte, und jeder 
Hoffnung traute, welche ibm Huͤlfe verhieß? 
Mit ibm theilte fih der größte Theil des hoͤ— 
bern und niedern Adels in gleiche Ge 
finnung. Denn gerade ihm hatte die Zeit die 
größten Dpfer an Borrehten und Nusbarfei: : 
ten abgedrungen. Es fonnte deßhalb auch 
dem Bolfe, bei einer entfiebenden Reaktion, 
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an Anfuͤhrern von Autoritat und Gewicht nicht 

| fehlen: fo wie es unter dem geiſtlichen Stan⸗ 
de Fanatiker genug gab, auf deren Mitwir⸗ 
fung zu rechnen fand, indem fie die Veraͤn— 
derungen, welche mit der âuffern Geftaltung 
der Kirche gemacht worden waren, als Unicrs 
nehmungen des Unglaubens und des Welts 
finns zur gänzlichen Auérottung der — 
betrachteten. 

Dieſe Stimmung des teutſchen Volkes war 
vor dem Ausbruche des Krieges ſchon durch 
oͤſterreichiſche Emmiſſarien an Ort und Stelle 
erkundet worden, und ihre Berichte ſteuten 
ein ſo lebhaftes Bild von dem herrſchenden 
Mißvergnuͤgen dar, daß man in Wien an 
dem Gelingen der Plane, die in dieſer Mis 
fit entworfen worden waren, nicht zweifelte, 
Beſonders vechnete man auf die alte Treue 
der Evroler und der Bewohner der ehemaligen 
Öfterreichifchen Lande in Schwaben, auf die 
Unterthanen des Königs von Weftphalen, die 
Hannoveraner und die ehemaligen preuffifchen 
Unterthanen dieffeits der Elbe, auf die fémtlis 
hen Bewohner der fefularifirten geiftlichen 
‚Staaten und der Neichsftädte, und dann 
vorzüglich auf die Mitglieder des aufgelösten 
teutfhen Neichd und der Neicheritterfchaft, 
welche durch die Ereigniffe des Jahrs 1806, 


ihren mächtigern Nachbarn unterworfen mor: 
den wären. Man befchloß, die Teutfchen in: 
 roflamationen , worin ihnen die Wiederhers 
ftellung der alten Ordnung der Dinge verheif: 
fen ward, zum Aufſtande gegen die Sranzofen 
und gegen ihre Gouveraine, und zur Bereinis 
gung mit den Heeren des Kaiferd aufzurufen. 
Der Graf Sriedridh von Stadion ek 
hielt den Auftrag, das Snfurreftionsgefhäfte : 
aus dem Hauptquartiere des Erzherzog Karl 
zu leiten. . Der Kurfürft von Heffen mar 
bereit, mit feinem Freikorps in feine verlobrs 
nen Staaten einzudringen, und im Norden 
von Tentfchland die Mevolution zu organifiren. 

Die Länder, in denen man feine Neigung . 
fand, den Einladungen zum Aufftande entgez 
gen zu Éommen, follten durch gewaltfame Mit: 
tel. bearbeitet werden. Allenthalben ſollten 
oͤſterreichiſche Beamte die junge Mannfchaft in 
Kompagnien und Bataillons bilden, und durch 
Anftalten, die auf den bezielten Zweck berechz. 
net waren, den Geift des dont sus beleben 
und erhalten. 


Mit fo vielem Untifen indeffen die meis 
ſten teutfchen Interthanen das Joch trugen, 
das eine ftürmifche Zeit. anf fie gelegt hatte, 
fo waren die Erwartungen, welchen. man am 
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dem oͤſterreichiſchen Hofe ſich uͤberließ, doch 
viel zu voreilig. Man hätte wiſſen follen, 
daß alle diefe Entwürfe nur unter der Bor- 
ausfegung ausgeführt werden Fonnten, daß 
die Länder, denen fie galten, erft erobert was 
ren. Auf den befonnenen, Falten, langfam 
erregbaren und heftigen Leldenfchaften nur fels 
ten. empfänglihen Charakter des Teutfchen 
wirft man nicht durch Proflamationen; auch. 
ift der Tentfche zu bedachtfam und zu verſtaͤn⸗ 
dig, als daß er nicht die gegebenen Zufiche: 
rungen mit dem Vermögen fie zu erfüllen hätte 
vergleichen , und Phrafen und Bilder. von der 
erſt in der Zukunft verheiffenen Wirklichkeit 
unterſcheiden follen. Auf die alten Unter: 
thanen der teutfhen Souveraine war übers 
haupt wenig oder nichts zu rechnen. Wenn 
auch Neformen in ihren Merfaflungen und die 
neue Weife zu regieren, fie irrten, und die 
Noth der Zeit fie drückte, fo Aberwog doch 
diefe Empfindungen weit die Liebe zu ihren 
Regenten und zu ihren Häufern, von denem 
fie feit Sabrhunderten beherrfcht ‚worden as 
ren, und fie entſetzten fih vor dem Gedante 
fen, einer fremden Dynaftie eigen zu werden, 
zumal das Beifpiel ihrer Nachbarn fie lehrte, 
wie wenig durch folche Veränderungen zu ges 
winnen fand. Dieß galt voriugémeife von 
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den Balern, alſo gerade von derjenigen Na; 
tion, an welcher, ihrer geograpbifhen Stellung 
nach, die neue Mevolutionstaftif zuerft ver: 
fut werden mußte. Denn der Baier if, 
bei allem Murren über die während der igis 
gen Mesierung mit fo viel Geift und Kraft 
durchgefegte Negeneration des Staats, feinem 
Könige von ganzem Herzen ergeben, und «8 
gûbrt in ibm ein alter, tiefgewurzelter Haß 
gegen Defterreich und gegen alles, was von 
Defterreich kommt. Hier mußte jeder Verſuch, 
das Volk zu erregen, an ſeinem Charakter und 
an ſeinen Begriffen ſcheitern; und in andern 
Gegenden Teutſchlands war nie eine allgemeis , 
ne und durchareifende Bewegung zn erwarten, 
wenn fie nicht im Mücken der Armee eingeleis 
tet, mit dem Anfehen und der Kraft. eines fie 
genden Eroberers dirigirt, und durch vorhers 
gegangene große Niederlagen des Feindes alle 
Furcht vor ihrem Mißlingen befeitiget ward. 
Denn das ift dem teutfchen Volke eigenthuͤm— 
ih, daß es lieber ein ſchweres Joch - trägt, 
als mit der Gefahr, ein noch ſchwererers auf 
fit nehmen zu muͤſſen, den Berfuch wagt , 
jenes abzuſchuͤtteln. s 

Auch an dem Ton und Inhalt der Proflas 
mationen war manches zu tadeln.- Zwar war es 
unerwartet, einmal in. einem erträglichen Stil 
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Heſchriebene oͤſterreichiſche Geſchaͤftsauffaͤtze zu 
leſen; denn was bisher die Wiener Kanzleien 
und alfe ihre Silialbebôrden bearbeitet hatten , 
zeigte auch ‚feine Spur von unfern Fortſchrit⸗ 
ten in Sprache und Darftellung, und fhien 
immer von einem GStümper von Koncipiften 
aus den Zeiten des Raifers Leopold des 
Erfien abgefaßt. Aber in diefem Kriege wurde 
von den Defterreichern überhaupt Vieles aus 


der neuern Welt Eopiert, weil man fich deren 


Sieg über die alte nicht verbergen fonnte; 
auch bediente man fih, um der Sade, für 
die man firitt, einen täufchenden Glanz : zu 
‚geben, der geübten Federn eines Genz und 
Schlegel, Demungeadtet » lag nun die 
Schuld in den Verfaſſern oder in den Abfchreis 
bern, waren die Proflamationen an die tent: 
ſchen Voͤlker nicht einmal fprachrichtig gefchrie: 
… ben, und man ftieß in ihnen auf verunglückte 
- Wendungen und falfch verftiandene Ausdruͤcke. 
Manches ward den feutfhen Megenten als 
Verbrechen angerechnet, was der Denfende 
als ebrenmertbes Verdienſt geachtet hatte; 
manches verrieth fih zu grob als leere Vor; 
ſpieglung; matihes erinnerte an den religiör 
fen Obſ Éurantigm , : der in Defterreich laͤngſt 
fo viel fhmähliches Unheil geſtiftet hatte. Ei— 

ne dieſer Proklamationen war ſogar nicht -un: 
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terzeichnet; fie erſchien dadurch als eine oͤlofe 
Schmaͤhſchrift. Weder die Form noch der 
Stoff dieſer Aufforderungen konnte dem ge— 
bildeten Leſer genügen; auf den Ungebildeten 
‚aber machen Deflamationen nie einen bleiben— 
den Eindruf, wenn fie nicht vorber fhon in 
ihm Fkebende Empfindungen anfprechen. 


Unterdeffen thaten die öfterreichifchen Auf— 
wieglungsverfuche ihre volle Wirfung an den 
Pemwohnern von Tyrof und Vorarlberg. 
Das war nicht unerwartet. Mit Schmerz hats 
ten füh die Tyroler faum drei Sabre früher 
von dem Hauſe Defterreich getrennt. Ihre 
Sreue gegen daffelbe war, in einer Neihe von 
- Sahrhunderten und durch viele glücklich übers 
spundene DBerfuchungen zum Gegentheil, Nas 
tionaltugend und Nationafftolz geworden. Die 
alte Berfaflung des Landes ward, menigftend 
in ihren Formen, aufrecht erhalten; fie ger 
währte, obgleich nur täufchend, ein ſtolzes 
Bewußtſeyn von GSelbfiftändigfeit und Frets 
beit. Dief altes erlitt große Veränderungen. 
Es kamen neue Menfchen, neue Gefege, neue 
Einrichtungen , und das Land wurde, mit 
Aus loͤſchung der Geftalt, die es bisher al 
für fich beftehend charafterifirt hatte, mit der 
Gefamtmaffe des baicrifhen Staated ver 
ſchmolzen. Ale diefe Maaßregeln der Regie 
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tung bezielten loͤbliche und eble Zwecke, und | 


ihre Verwirklichung Éonnte die Nation zu 


Ed 


nichts anders, als zu einem höhern Grade 
von innerm und âufferm Wohlſtande führen, 
Aber der Tyroler, jämmerlih vernachläffigt 
an geiftiger Bildung, foie alle Gebürgsbemohr 
fier, mit ungelehrigem Gtarrfinn an feinen. ges - 
wohnten Begriffen haftend, und unerbittlich, : 
wenn feine, obwohl nur eingebildeten,, alter 
Rechte und Gebräuche in Anfpruch genommen 

werden ; fab in allem, mag die baierifche Nez 


‚gierung verfügte, kraͤnkende Eingriffe in feine 


woilbergebrachte Freiheiten, Anſtalten, ihn 
Immer unbedeutender zu Machen, und unwuͤr⸗ 
dige DVerlegungen gegebener Sufagen, Auf 


gleiche Weife fand fi) fein Eigennug,« fein 


Stolz und fein blinder Meligionéglaube ges’ 
fränft, Dabei ift die turolifhe Mation mus 
thig, geubt im Gebrauche der Waffen, an 
Gefahren gewöhnt und vol Energie. Da war 
ed kein Wunder, daß fie mit Frohlocken und 
Zuverſicht die Oeſterreicher aufnahm, welche 
kamen, um ihr alles Gluͤck der unvergeßlichen 
Vergangenheit wieder zu bringen, daß ders 
ſelbe Enthufiasmus alle Gemüther erfüllte, 
daß die Rohheit an den Werkzeugen der bisher 
tigen Megierung eine oft graufame Macé 


nahm, und daß das Kleine Häuflein der Bes 
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fonnenen und Verſtaͤndigen, das Ungluͤck, das 
auf ſolche Weiſe dem Lande bereitet ward, 
vorausſehend, verſtummte. 


Die baieriſche Regierung war ohne Zwei⸗ 
fel auf dieſe Exploſion des verblendeten tyro— 
liſchen Volksgeiſtes gefaßt; wenigſtens konnte 
dem im Lande angeſetzten Beamten die Geſin⸗— 
nung der Innwohner und die leichte Neigbars 
feit derfelben nicht verborgen feyn. Da nun - 
das Tyrol gerade der wichtigfte Punkt auf 
dem gefammten Schauplage der Operationen 
ar, und wenn er in die Macht der Defters 
reicher Fam, ihnen unausſprechliche Wortheife 
darbot, um nach Seutfhland und nach tas 
lien zu wirken, fo {ft mit Befremden bemerft 
worden, daß man fich biefes Landes, fchon 
vor bem wirklichen Ausbruche des Kriegs, 
nicht durch Entwaffnung der Snnivobner, durch 
Deportation der Verdächtigen, und durch eine 
zahlreiche Beſatzung vollkommen verfichert hat. 
Es if nicht daran zu zweifeln, daß man alle 
Quft Hatte, diefe Maasregeln zu nehmen; aber. 
die Schwierigkeit derfelben fällt in die Augen, 
Man fonnte Feine Anftalten treffen, die ein 
Mißtrauen gegen die Stimmung der Nation. 
verriethen , ohne daß ber Aufruhr in volle 
Flammen ausbrad, und ohne daß auf der 
Gtelle die Defterreicher, die ja in großen 
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Maſſen ſchon dicht an der Graͤnze fanden, 
fih darein mifchten; und, um ein Sand von 
diefer fofalen Befchaffenheit, und ein Wolf von 
diefem Charakter im Zaume zu halten, bedurfs - 
te e8 der gefamten baierifchen Armee. - Aber 
Napoleon hatte diefer, mit höherer Weisheit, 
die Beſtimmung angemiefen, zur Zerftäubung 
der öfterreichifchen Macht an der Donau mit: 
zuwirken. Hatte fie diefe Beftimmung erfüllt, 
fo mußte das Tyrol frübe oder -fpät von 
feibft falten. Meberdieß war voraus an: 
zunehmen, daß die dfterreihifchen 
Generäle die Stellung in diefem Lanz 
de nie fo zu ihrem Bortheile zu bes 
nuben werden im Stande feyn, als 
ein Heerführer von Geift und N 
es gewefen wäre. 

Es laftet eine. große Schuld auf denjent: 
gen, welche aus Leichtfinn oder trügerifchem | 
Eigennug die Empörung im Tyrol angefacht 
‚und genährt haben. Nicht nur find durch fie 
Greuel veranlaßt worden, welche ein menfchz 
lich empfindendes Gemäth Faum in der Erzaͤh⸗ 
lung ertrâgt, und faum veicht ein halbes . 
Jahrhundert zu, die Zerftörungen unfichtbar zu 
machen, welche in biefen fieben jammervolfen 
Monaten angerichtet worden find; fie haben 
zugleich einen beinahe unvertilgbaren Keim dee 
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Mißtranens und der Entzwelung zwiſchen ei⸗ 
nem guten Regenten und einem kraͤftigen Vol⸗ 
ke angevſlanzt/ der lange den einen abhalten 


‘wird, das zu geben, und das andere zu em⸗ 
pfangen, was dem Menfchen in der -bürgerli: 
chen Geſellſchaft ald das Befte zu Theil werden 
kann. Doc laßt. und auch den feften Sinn, 
die Standhaftigfeit und die Kühnheit nicht 
verfennen, welche die Tyroler in ihren Ans 


firengungen entwickelt haben. Die Nachwelt 
wird fagen, daß folche Tugenden verdient bâts :: 
ten, für eine gute Sache vermendet zu werden; 


und wir fagen es vielleicht noch felbſt, wenn 
es je zu unfrer. Kenntniß fommt, was bet 
dem erffen Biedervordringen ins Land von 


Setten einiger Chefs der Eroberer, gegen dem 
Mitten des. edeln, vergebenden Königs und 
der. erleuchteten Regierung, voreiliges und ums 
geſchicktes gefchehen if. Der Friede bat die 


Inſurgenten in die Amneſtie eingefchloffen, 
und jedermann bat diefen Artikel mit Beiſtim⸗ 
mung gelefen, theils weit er die Gefinnung 
beider Pafciscirenden Souveraine verberrlicht, 
theils weit bürgerlide Kriege nicht 
beffer, als dur a dl geendigt 
werden, 


Um die Aufiviegfungsplane der Oeſterrei⸗ 


cher zu befoͤrdern, hatte u der uit à 


— 


Major von Schill fich Hergegeben, — ein 
fübner Mann, von epaltirtem Geifte und bes 
wegt durch die Leidenfchaft des den Franzofen 
ewig gefchwornen Haſſes. Diefe Leidenfihaft 
‚bemerkte freilich das Verbrechen nicht, das er 
begieng, indem er dem Könige von Preuffen 
Eid und Treue brad, und dazu einen Haufen 
braver Sofdaten verleitete; aber die Welt 
hätte auch wenig. von diefem Serbreiben ge: 
fprochen, wenn der Plan, der badurd ausge: 
führt werden follte, gelungen wäre. Bon ei: 
nem ernften und erfahrnen Mann, wie Schill, 
laͤßt fich erwarten, daß biefer Man. wohl übers 
dacht war; aber er fcheiterte, weil: in dem 
Augenblicke, _in bem das Unternehmen eröffnet : 
ward, die Gerüchte von Napoleons Giêgen 
in Baiern, und von der. „Pulveriſirung“ 
der öfterreichifchen Armee, den ganzen Norden 
von Zeutfchland durchſchallten. Mochte nun 
Shift auf feine eigene Fauſt gehandelt ba: 
ben, oder von Defterreich zu feiner That 
vermocht worden, oder — was das wahrfcheinz 
lichſte ift — in einem Einverftändniffe mit dem 
Kurfürften von Heffen, und den weſtphaͤli⸗ 
Shen Malcontenten geftanden feyn, — er zeig: 
te immer einen Charakter von ungewöhnlicher 
Kraft, und flarb, wie e8 einem tapfern Kriegs: 
mann zu fierben gebührt, Gein Partheigang 


‘ 


if und Bleibt immer in der Gefchichte diefes 
Kriegs eine Epifode von poetifhen Gebalte: 
weßwegen wir nicht zweifeln dürfen, daß dies 
fer Schill, fo wie Wahenftein, trog feines 
Hochverraths, einſt — Schiller — 
werde. | 


Uebrigens wird jeder Tentfche, dem daB 
innere und Auffere Wohl feiner Gtamms: und 
Sprachgenoffen nicht gleichgültig. if, mit dank 
barer Empfindung ein Zeichen der über: dem 
Baterlande waltenden unfichtbaren Macht dar: 
in erfennen, daß Oeſterreichs Anfchläge, 
bas Volk gegen feine Regierungen aufzuhetzen, 
und die jegige Ordnung der Dinge umzuſtuͤr⸗ 
zen, fo glücklich vereitelt worden find. Bisher 
waren wir, unter großen Gefahren, und ums” 
geben von fchrecklichen Beifpielen, dem Elend 
und den Greueln einer gemaltfamen Mevolus 
tion entgangen; aber nun waren fie in allen 
Ernft uns zugedacht. Hätte das teutſche Volt 
‚der Stimme der Verführung gefolgt, in wel 
her Muth würden die lange verhaltenen Leis 
denfchaften gerast haben, welcher erwünfchte 
Spielraum wäre dem Betrug, der Raubſucht, 
der Nahe, dem Fanatism, und überhaupt 
allen die Menfchheit quâlenden Furien eroͤff⸗ 
net worden? Wie viele biutige Ihränen hätte 
die Unſchuld, die Rechtſchaffenheit und die 
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wehrloſe Schwaͤche geweint, und mit wie vie⸗ 
len ehrloſen, grauſamen und ungerechten Tha— 
ten waͤre die Geſchichte eines Volkes befleckt 
worden, das aus derſelben beinahe nichts 
mehr, als den Ruhm: der Treue und der Ge. 
sechtigfeit gerettet bat? — Und alle das hät 
ten mir gewagt, nicht für uns, fondern für 
unfre Eroberer, Denn nicht unfre Freiheit 
- and unfern Wohlftand meinten die Defterreicher, 
fondern die Vergrößerung ihrer eigenen Macht. 
Mit unferm Eigentum und unferm Blute 
hätten wir ein neues Zoch erfauft, gewiß 
ſchwerer und druͤckender, als irgend eines, 
das je auf unfern Hälfen lag. Die Gefhichte 
wird eg nicht vergeffen, wie viel in viefer Hinz 
fit die Völker des füdlichen Teutſchlands der 
baierifchen Nation verdanten. Wäre an 
ihrer Treue, an ihrer Nechtlichkeit und an ih: 
rom gefunden Berffande die Verführung nicht ._ 
zu Schanden geworden, daß Nebel hätte fich 
vielleicht allgemein verbreitet. Aber ihr Bei⸗ 

fpiel brachte die Bosheit zum Schweigen, und 
den Leichtfinn zum Nachdenken. - Weßwegen 
ein gcifivoller Mann *) mit Wahrheit fagt: 





*) Glidtegron in dem Jabrsberidt der 
Atademie der Miffenfqafsen, am IL. 
Ott. 1809. | 


„die wankelloſe ——— der Baiern gegen 
ihren hochverehrten König bat dießmal Teutſch— 
land gerettet. Ohne ſie ſtaͤnde es jetzt in den 
Flammen des wilden Aufruhrs, der, ſich kei— 
nes Ziels bewußt, graͤnzenlos wuͤthet, und 
wie ein nahes, grauenvolles Beiſpiel zeigt, 
ſich ſo lange ſelbſt zerſtoͤhrt, bis die ungeheuere 
Wuͤſte ſchauerlich daliegt, und dem hohlen 
Auge der Uebriggebliegenen felbft die Thraͤne 
gebricht ‚ihr Ungluͤck zu beweinen.“ 


Was Kenner und Nichtkenner einſtimmig 
bemerkt haben, daß die Oeſterreicher die Feind— 
ſeligkeiten einige Monate früher hätten eroͤff— 
nen ſollen, — dazu waren ſie, auch abgeſehen 
von allem uͤbrigen, beſonders durch ihre Re— 
volutionsplane aufgefordert, weil ſie beinahe 
unfehlbar gelingen mußten, wenn ſie mit 
Verſtand im Ruͤcken ihrer durch Eroberungen 
und Siege glänzenden Armeen betrieben wur: 
den. AS nah dem Erfurter Kongreß. 
der größte Theil der Franzofen aus Sentf: 
land abgezogen, die Truppen der rheinifchen 
Gouseraine wieder in ihre Friedensquartiere 
gegangen, und Napoleon und feine Heere 
auf dem Kampfplage in Spanien aufgetreten 
waren, da mußte man, wenn man einmal 
Krieg führen wollte, Josfchlagen, und fo 
ſchnell als möglich recht übersafchende Nefuls 


tate zu Stande zu bringen ſuchen. Man muß: 
te mit 100,000 Mann über den Sun gehen, 
die Korps der Könige von Baiern und Würs 
temberg zerfireuen, Das Land zwifchen dem 
Inn, dem Mayn und dem Rhein revolutio⸗ 
niren, und dann eine Stellung gegen den teut⸗ 
ſchen Norden nehmen, die den Koͤnig von 
Sachſen zur Neutralitaͤt noͤthigte, und das 
dort ſtehende Armeekoups Des Herzogs von 
Auerſtaͤdt in Unthaͤtigkeit erhlelt. Zwar 
ſind wir uͤberzeugt, daß auch dieſe Operation 
nur augenblickliche Erfolge hervorgebracht, und 
daß nach einem kurzen Zeitverfluſſe alle dieſe 
Vortheile, durch den Geiſt und die Energie 
Napoleons, dem Feinde wieder entriſſen 
worden ſeyn wuͤrden. Aber die gute Zuverſicht 
des Wiener Kabinets vorausgeſetzt, verſprach 
dieſer Plan die unfehlbarſten Hoffnungen. Er 
vereitelte zugleich die Unternehmungen, die 
man gegen Spanien unternommen hatte, und 
wenn auch ſchon Siege dort erfochten waren, 
erſchienen ſie als unnuͤtz, weil Nap oleon, 
da auf ſeine Bundsgenoſſen in Teutſchland 
nichts mehr zu rechnen ſtand, ſeine Eroberun⸗ 
gen verlaſſen und mit dem groͤßten Theüe ſei⸗ 
ner Heere dem Rhein entgegen eilen mußte. 
Mittlerweile hatte man ſich aller Kräfte, tel: 
| ; és 0 pe 
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che Teutſchland an Geld, Vorräthen und Mens 
fchen darbietet, bemächtigt, man batte vie 
nôthigen Berftärfungen and dem Innern der 
Monarchie an fi) gezogen, man hatte, durch 
fo glückliche Sortfchritte, die moralifchen Eis 
genfchaften der Armee gehoben, und man war 
im Stande, es mit der andringenden Haupt: 
macht des Feindes aufzunehmen. Und bewies 
hier bas Glück feine, alte Ungunft, fo empfans 
den nur fremde Länder die Greuel des Kriegs; 
ed fonnte wieder manche günftige Wendung 
der Dinge eintreten, ebe biefelben die Gränze 
der Erbftaaten berübrten. 


Man bat viele Gründe erfonnen, um 
Defterreich dariiber zu -vechtfertigen, daß es 
diefen günftigen Augenblick verfäumte, ohne 
daß jedoch einer. derfeiben vollkommen genüs 
gend wäre, Man bat gefagt, der Zuftand 
der Armee und der Grad der Nüftungen , den 
man erreicht hatte, haben es nicht erlaubt, 
fo frühe Iogzubrechen. Aber man vüftete ſich 
ja fon feit mehr alé einem Jahre; als die 
Rüftungen befannt wurden, befchäjtigte man 
fich eigentlich ausſchließend mit der Herſtellung 
der Mefervebataillone und, der Landwehr; das 
Rinienmilitär war vorher fehon volzählig, ges 
Eleidet, bewaffnet amd beritten, und was noch 


zum ‚eigentlichen. Feldetat — mocher, von 


konnte bei einem energiſchen Verfahren ſchnell 


hergeſtellt werden. Am 100,000 Mann von 
dem letztern uͤber den Inn zu ſchicken, dazu 
konnte es unmoͤglich langer Vorbereitungen 
bedürfen; und waͤhrend dieſe operirten, hatte 
man noch innner Zeit, die Ergänzungen und. 
die Neferven zu verfammelh und zu bifden. — 
Aber man hatte. Feinen fichern Ruͤcken, weil 
man der  Gefinnung Rußlands nicht gewiß 
war? — Iſt man denn biefer Gefinnung einige 
Monate nachher gemiffer gemefen? Und mens 
man den Krieg in Schwaben und am Rhein 
führte, war man denn da ‚vor Rußland nicht 
fiherer, als wenn alle feindliche Macht gegen: 
das Herz der Monarchie andrang? Ueberdieß, 
wer mag wiffen, welche Entfchließungen Rufe. 


I land genommen haben haben wuͤrde, wenn 


der Krieg mit maͤchtigen Schlägen und gläns. . 
genden Refultaten, von den Defterreichern eröff 
net worden wäre? — Mach den Verſicherun⸗ 
gen, die der Hr. von Vincent in Erfurt 
gegeben hatte, glaubte man ſogar den alten 
Ruhm der oͤſterreichiſchen Treue und Rechtlichkeit 
zu verlieren, wenn man unmittelbar darauf 
faktiſch alles zuruͤcknahm ‚, was man fo felers 
Sich. verheiffen hatte, Aber welches Kabinet 
laͤßt fich in feinen Handlungen durg die Ruͤck⸗ 
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ſiche auf einen ſolchen Nuhm seftmmen? Und 
iſt es denn für denſelben nicht. gleichguͤttig, 


ob man feine Zuſagen um rime Monate fruͤ⸗ 
der oder fpäter bricht? = 


“Diele Plane find: alfo.nicht — wor⸗ 
— zum Gluͤcke für Teutſchland, das dar 
dard von unfäglichen Zerftöhrumgen und Truͤb⸗ 
falen befreit wurde, und zum Gluͤcke für die 
Menſchheit, die ſich dem Ziele, das durch. 
Napoleon für fie erreicht werden ſoll, ſchneller 


und auf eine minder. Foftbare Weiſe entgegen: 


gerückt fab, : Mittlerweile erfocht Napoteon- 
glänzende Giege über die Inſurgenten und. 
Engländer in Spanien, und führte. feinem. 
Bruder wieder in die Dauptitadt des Meicheg: 

ein. Alle Hoffnungen, die man auf die jets. 
feitS der Pyrenäen begonnene Reaction geſetzt 
hatte, waren vereitelt worden. ‚Neue franzoͤ— 
fifche Sruppenabtheilungen giengen über dem. 
Rheim . Die Genoſſen der teutfhen Konfoͤde⸗ 
ration vermehrten ihre Deere, und festen fie. 
in einen fchlagfertigen Stand: Der. Raifer. 
fehrte nach Paris zuruͤck, mit ber nicht vers. 
heimtihten Abſicht, perfönlich in dem Kampfe 
zu wirken, den er in dem Öftlichen Europa 
beforge, Der günftige Augenblick, um einen 
Angriff auf Frankreich zu machen, war vers: 
| D | | 10 * w 
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ſchwunden. Wan konnte zwar baba. 
Spaniern einen. fehr- großen : Dienft feiften 5° 
aber, man 309: die. Schwerften Wolfen des Ges: 
witterd, bas über jenen bieng', auf fich ſelbſt. 

Indeſſen, wenn. man. einmal entſchloſſen 
par, die Gefahr zu wagen, mußte man feine 
Anſtalten nach der veränderten Lage der Um— 
frände treffen. : Alte Hoffnungen, die der uns 
befangene Mann noch für Defterreich faſſen 
fonnte, Diengen an den: beiden Momenten. 
einmal, daß es alle feine Macht fo vies: 
möglich fontentrivte, um auf dem Punkte, 
an dem die Enticheidung bieng, ficher und: 
durareifend zu wirken, und dann, daß es 
fi von dem Feinde die Dffenfive 
nihtnehmen ließ. Machte es diefe Vors: 
ausfegungen ju feiner Norm, fo mar es we⸗ 
nigſtens möglich, daß ibm die erften Schläge 
gelangen; und die Gefchichte aller Kriege fagt: 
ung, wie biel burch einen glücklichen - Anfang: 
gewonnen ift, zumal wenn der fiegende Gene⸗ 
ral Befoninenheit und Kenntnig genug beſitzt, 
um feine Vortheile zu benägen. Die gedachtei 
Möglichkeit näherte fich dem Wahrſcheinlichen 
um fo mehr an, da die Defterreicher durch die: 
Koncentrivung ihrer Kräfte eine ungehenere: 
Ueberzabl erlangten, ohne welche, bei der bes 
kannten moralifchen Weberlegenheit des Seins 
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des, für fie ohnehin kein guͤnſtiger Erfolg jü 
Hoffen ftand. 

Die große Stage folite auf den Feldern | 
von Teutfchland "gelöst werden. Dort fland 
die Macht ver franzöfifchen Bundsgenoffen, 
dort der größere Theil der gegen Oeſterreich 
beſtimmten Heere Napoleons, und es war kein 
Geheimniß, daß der Held ſich dort den Spiel: 
raum feines Genies und feines Muths eroͤff⸗ 
nen werde. Alſo gegen 'diefe Gite mußte 
Oeſterreich ſeine Kraͤfte richten, und hier muß— 
te es ihnen die hoͤchſt moͤgliche Verſtaͤrkung 
geben, weil der Sieg oder die Niederlage auf 
dieſem Punkte dem Handel wenigſtens eine 
vorlaͤufige Entſcheldung gab, und weil, wenn 
ein Heer, das Napoleon ſelbſt kommandirte, | 
gefchlagen wurde, die Eindrücke und die Fol⸗ 
gen davon nicht zu berechnen ſtanden. Aber 
in Bien hatte man, fo vielen Erfahrungen 
und dem gefunden. Menſchenverſtande zum 
Trotze, ganz andere Anſichten. Man verrech⸗ 
nete ſich in Anſehung der Stärke der verein: 
ten franzöfifhen Macht in Teutfchland um 
wenigſtens 50,000 Mann, was unverzeihlich 
war, weil es bewies, daß man entweder feine 
fichern Erkundigungen eingezogen, oder ſich 
gegen die erlangten Notitzen verblendet hatte, 
Dann nahm man an, daß der Erzherzog 


# 


1 


nr 159. — u = 


KRark, mit einen. Uebermacht von gleichfalls 
60,000 Mann dem Feinde wohl gewachſen ſeyn 
wuͤrde, was hoͤchſt vermeſſen war, indem 
man dabei keiner der fruͤhern Erfahrungen fit 
erinnerte, und die Verfon Napoleons und 
der großen Feldherren, die ihn umgabeu, für 
nichts rechnete. Da man fit auf folche Weile 
des Giegs in. Teutſchland fiber wußte, fo 
fhifte man. 90,000 Mann nad, Italien und 

. 88,000 Mann nah Wohlen. Ein Verräther 
hätte dem Katfer von Defferreid feine taug 
lichern Vorſchläge zu. ſeinem Verderben machen 
koͤnnen. Denn fo zerfplitterte ex feine Macht, 
und indem er überall wixken wollte, mar er 
überall ſchwach. Wie ganz anders handelter 
die Sranzofen? Sie überließen das Herzog 
thum Worfhan, und. fogar das Königreih 
Sadhfen ihrem Schickſale und deckten Ita— 
Lien mit einer fehmachen Armee, meil fie 
wohl wußten, daß, wenn die oͤſterreichiſche 
Hauptmacht in Tentfchland vernichtet war, - 
der Torden und Sünden von augenblicklichen 
Ungluͤcksfaͤllen fich felbft wieder erheben werde, 
Die befräntte Schwäche hingegen kann e& 
ſich nicht abgewinnen, zur -vechten Zeit: im 
Einzelnen etwas aufzuopfern, und. dadurd 
gehe für fie oft dad Ganze verlohren. 
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In Italien durfte von Seiten der Des 
fſterreicher nicht operirt werden. Denn was 
Dort geſchah, konnte feine Entſcheidung bewir⸗ 
ken, und hatte man das Ungluͤck, geſchlagen 
zu werden, ſo war die Armee in Teutſchland 
in ihren Fortſchritten gehemmt. Das Heer 
des Vicekoͤnigs war, bei der Eroͤffnung der 
Feindſeligkeiten, noch nicht einmal verfams 
meft, und alles beweis, daß feine Beftimmung 
bios in dem Zwede der Bertheidigung lag. 
Man mußte e8 alfo. bios beobachten; und das 
durch gewann die Armee in. Teutfchland einen 
Zuwachs von wenigfiend 20,000 Mann. Da man 
HMeifter des Tyrols war, Eonnte der Vicekoͤnig 
am fo weniger zum Angriffe übergeben, indem 
in diefem Salle der Seind in feinem Nücem, 
wie in ſeiner Fronte operirte. — . Was 
aber das, unter dent Erzherzoge Ferdinand, 
nach. Pohlen gefandte fiebente Armeekorps zu 
bedeuten haben follte, darüber bat man eine 
Menge Erklärungen erdacht, ohne daß auch 
nur eine einzige diefe fonderbare Erpedition 
vor dem Kenner gerechtfertigt. hätte, Ohne 
Zweifel gab das Mißtrauen gegen den Peterds 
purger Hof Beranlaffung zu derfelben. Aber, 
angenommen, daß diefe Bermuthung die Wahre 
beit treffe, welchen Bortheil fonnte man gegeit 
die Ruſſen erlangen, wenn man in ein Land 


einfiet, in welchem man durchaus auf keinen 
Anhang zu rechnen hatte, und wenn man ein 
Feuer anblies, von dem zu beforgen ſtand, 
daß es auch die mifvergnügten Gemüther in 
Weſt und Oftgallicien ergreifen würde? 
Und begriff man nicht, daß man dadurch, daff 
‚der Krieg in ein Gränzland von Rußland ges 
fpieft wurde, dieſe Macht aufforderte, die 
Waffen zu ergreifen? — Hätte Geift: und 
Veberlegung in dem Kriegsrathe zu Wien ges 


herrſcht, fo würde man mit etwa 15,000 Mann 


für die Mube dee pohlniſchen Provinzen ge 
forgt, und der ungarifchen Snfurreftion die 
Beſtimmung gegeben haben, vor der Hand die 
Bewegungen der Nuffen zu beobachten. Wahr⸗ 
fheintih hätten dann diefe gar nichts gethan, 
wie fie denn auch erft anfiengen zu handeln, 
ais die Sache fon ihren Ausſchlag erhalten 
hatte, und die Armee des Erzherzogs in Teutfchs 
land würde abermals um 20,000 Mann haben 
verftärkt werden fônnen, 


| Demungeachtet war die Sfterreichifche ra 
- mee in Bajern in der That wenigſtens 24,000 
Mann ftärfer, als die franzöfifche; denn an den 
erften Schlägen vieffeits des Inns hatten die 
Sachſen, melche der Fürft v. Pontecorvo 
erft herbeifüihrte, noch feinen Antheil nehmen 
koͤnnen. Mit einer folchen Weberzahl Eonnte 
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und mußte man immer einen kräftigen und 
safchen Angrifföfrieg führen, und nur er ger 


währte eine nicht willführlich erträumte Hoff: 
nung des Gieas. Aber es fheint das Erbs 


übel: der öfterreichifchen Generalitât zu feon — 
was wenigſtens in allen Feldzügen feit dem 


Sabre 1792. felten von ihnen überwunden ward — 
daß fie nie angreift, fondern immer. fih ans 
greifen. läßt, und dag fie, fo balb fie bem 
Seinde gegen über ſteht, biefem in ftiller Hal 
tung, die Fronte ihrer Heere darbietet, und 
ihm überläßt, darüber zu difponiren, auf 
welche Weife man fich fchlagen molle. Damit 
befommt dann der Feind den Vortheil in vie 
Hand, und die fiherfie Garantie des Gelins 
gens if verlohren. So gleng es auch. wieder 
in diefem Feldzug. Am 10. April gieng 
die Ofterreihifhe Armee über den IJunz 
am 216. gieng fie über die Sfar: Um einen 
Weg on zwanzig Stunden zu machen, 


E40 


wo fie uͤbrigens, die Stellung bei Lands 


but ausgenommen, feinen Feind antraf, ges 


brauchte fie alfo fieben age. Am 17. Apr. 


fam der Kaiſer Napoleon bei der Armee 
“an. Man fehlen recht abfichtlich zu zaudern, 
damit ja der Feind Zeit gewoͤnne, fih zu fors 


miren, und feine Operationen offenfio zu bes 


ginnen. Solche Fehler uͤberſieht ein, großen 
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General nicht. Am 1oten rückte der Erzherzug: 
Karl vorwärts, und bei Tann fam der feine 
Angriffsplane entfaltende Feind ihm ensgegem 
Das Treffen endigte fich zwar ohne ein ents 
fheidendes Mefuitat ; aber ed mar für Die 

‚Defterreicher fhon Verluſt genug, daß fie es 
« mit feinem bedeutende Folgen : bewirlenden 
Siege endigten. 

Dieſes Treffen ſcheint nur die dent ge⸗ 
habt zu haben, indem es die Vereinigung der 
Herzoge von Danzig und von Auerſtädt 
bewirken folfte, und auch wirklich bewirkte, 
die Einlettung zu der Ausführung des Haupt 
gedanfend Napoleons zu fern, vermöge 
deffen er entfchloffen mar, die GStelfungsfinie 
der Defterreicher zu durchbrechen, und dann 
ihre getrennten Korps einzeln zu fchlagen und 
aufzureiben. Mit diefem Vorhaben fiel der. 
Raifer am folgenden Tage bei Abensberg 
über die Korps des Erzherzogs Ludwig und 
des Generals Hiller ber, welche den finfen 
Siügel der Öfterreichifchen Armee bildeten. 
Das erffe Korps, auf weiches die Hauptmacht 
des Geindes flärzte, verzweifelt an der Mögs 
lichkeit eines weitern Widerflandes, wandte 
um, und 308 fich-gegen Landshut surüd, 
wodurch der Generat Hibler gezwungen 
ward, ihm in derſelben Bewegung nachzufol⸗ 


% 


‚gen. Mit Raſchheit Bendgten die Gransofen 
ihren Gieg, und rüdten am folgenden Tage 
in. Landshut ein. Das Unternehmen war voll 
fommen gelungen. Zwei. Armeeforps waren 
son dem feindlichen Deere getrennt, und der 
Hauptpunkt feiner Verbindungen ihm entrifs 
fen. ‘Die weitern Erfolge fonnten nicht mehr - 
zweifelhaft fepn. Der Erzherzog Karl, der 
mit den Armeekorps von Roſenberg, Hos 
henzollern, Lichtenftein und Kollow— 
rath zwifhen Eckmuͤhl und Regenfpurg 
fand , machte, von den Herzogen von Yuers 
ade und Danzig en echec gehalten, feine _ 
Bewegung, um das Schidfal feines linken 
Fluͤgels zu verbeffern, fondern wartete rubis, 
bis Napoleon am 22. vom DBerfolges der 
Geſchlagenen zuruͤck kam, und ihm die Schlacht 
bei Eckmuͤhl lieferte, die feinen Ruͤckzug 
nach Regenſpurg zur Folge hatte. Der 
Widerſtand, den er bier leiſtete, konnte blos 
‚die Abſicht haben, Zeit zur Rettung der Sei⸗ 
nen zu finden. Er gieng uͤber die Donau, — 
und ſo floh die von ihm kommandirte Armee, 
in. zwo große Trümmer zerriſſen, in das Ins 
mere der oͤſterreichiſchen Staaten zuruͤck. In 
alten, dieſen Gefechten bemerkt man anf Geis, 
ten der Sranzofen Planmäßigkeit, Kälte, Fer 
ſttigkeit und auverfiht, auf Seiten der Oefteer 
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. reicher. ‚über Maniofigteit, Schwanfen uns 
Mangel an Muth. War es nicht ein Fehler, 
daß man den beiden Korps auf dem linken 
Fluͤgel eine folhe Stellung. gab, daß fie ein⸗ 
zeln, und ohne daß die Berührung fih auf 
. bag Ganze fortfegte, angegriffen und gefchlas 
gen werden fonnten? Und war auch der Erz 
herzog Karl durh die feindlichen Pofitionen 
bedroht, wie Éonnte er fid dadurch verhindern 
laffen, etwas zw unternehmen „ zumal da er 
den Bortheit der Ueberzahl hatte? DVerrieth 
dieß nicht Schwäche und Furht? Wenn er 
am 21. den Feind angriff, blieb ibm, auch bei 
einem unglücklichen Erfolge, nicht noch immer 
der Ruͤckzug nach Negenfpurg offen? Hatte 
- man aber fon alles verlobren gegeben, war⸗ 
um wurde diefer Rückzug nicht einen Tag früs 
ber angetreten? Die Schlacht bei Eckmuͤhl 
mußte entweder am 21, oder gar nicht gelles 
fert werden; denn an jenem Tage war ed noch 
möglih zu fliegen und den Fliehenden auf. 
dem linfen Stügel Luft zu machen; fpäter aber 
tar dieſe Möglichkeit nicht. mehr gedenfbar, es 
fand denn ein Montecucculi, oder ein 
Prinz Eugen, oder fonft einer der altem 
Helden des Hauſes Oefferreid von den Tod⸗ 
den auf, um die Fehler der Neuern + vers 
pins eue | 
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‚Die franzöfifchen Bulletins haben von 
dem Berlufte der Defterreicher in biefen erfien - 
Kämpfen in einem hohen Tone gefprochen ; 
der in. den rückwärts liegenden Ländern um fo. . 
weniger Glauben fand, weil die Erwartungen 
groͤſſer geweſen waren, als fonft nie. Der 
denfende Mann. hielt fich indeffen an die Re— 
fultate, .die für die FSranzofen und ihre Bun 
desgenoſſen glänzend genug waren, und bes 
trachtete die. Zahlen, die*von den Todten, 
Berwundeten und. Gefangenen angegeben tas 
ren, als einen Stoff des Staunens und des 
Grimme: für den großen Haufen; wie eg denn 
unmöglich if, an dem Sage nad) einer Schlacht 
Gewinn und Verluſt arithmetifch zu beftims 
men. Man wird aber geneigt, alles für buch⸗ 
fiäbliche Wahrheit anzufehen, was in jenen 
zwar flüchtigen ,. aber mit viel Geift, Umfiche 
und Macht der Sprache hingeworfenen Berichs 
ten gefchrieben flieht, wenn man die Folgen 
der in Baiern gelieferten Gefechte, oder eis 
gentfih des alles enticheidenden Tags bet 
Abensberg, von dem die Schladht bei Eck— 
muͤhl nur die Nuganwendung mar, betrachs 
tet. Der Erzherzog Karl konnte fich nicht 
über die Donau retten, wenn er nicht alles 
verfohren gab. Durch diefe Bewegung übers 
lieg er den Erzherzog Ludwig und den Gene 


rai” Hitler ihrem Sciefate: er verzichtete 
anf alle Pofitionen, die der Inn und die Abs 
rigen von Mittag ber in die Donau fliefenr. 
- den Waffer gewähren; er opferte allen. Bors 
theil auf, den das Tyrol darbot; er erpon 
nirte ganz Oberr und Nieder, Defttrr . 
reich, famt der Hauptftadt der Monarchie , 
dem Feinde, und er ftellte es dieſem in feir 
nen freien Willen, fich mit feiner von Star 
sten ber operirenden Armee zu vereinigen! . 
Solhe Opfer bringt man nicht, wenn man: 
nicht tüchtig. gefchlagen iſt. 

In einem Zuge eilte die öfterreichifche Mes 
mee, von den Befilden Baierns, auf beis 
ben Seiten der Don äu hinnnter ; und fchon 
am 10, Mai Hand der Kaifer Napoleon nie 
feinen ſtegenden Legionen vor Wien. Der 
Erzherzog Maximilian machte Miene, 
dieſe Hauptfladt zu vertheidigen. Man bat 
diefe Maaßregel getabelt ; aber wenn fie den‘ 
Zweck hatte, den Ruͤckzug des Heers zu der 
den, und Zeit zur Rettung wichtiger Theile | 
des Staatseigenthums zu gewinnen, fo war 
diefer Tadel ungerecht; denn auch die Haupts 
ftädte haben feine Schonung anzuſprechen, 
wenn dadurch das militärifche Intereſſe leidet. 
Der Erzherzog Karl fammite feine Armee 
—wieder, und ſtellte fie Wien gegen über auf 
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bem jenfeitigen Ufer der Donau auf, Meſe 
Nofition war mit Verfland gewählt; denn. fie, 


gewährte der Armee Sicherheit, um ihre Bern : : 


färfung und Reorganifation betreiben zu. fôn: 
nen; fie hinderte den Feind, feine Vortheife zu 
verfolgen ; fie entzog dem von ibm befesten. 
Lande die. Zufuhren, und fie bot: mehrere, 
Punkte dar, aus. denen, nach gefchehener Wies. 
derberftellung, Die Offenfive aufd Neue, unter, 
fhönen Hoffnungen , : verfucht ‚werden konnte. 
Napoleon. wollte den Defterreichern feine, 
Zeit kaften, ihre Wunden zu verbinden Er, 
ſchlug Bruͤcken über-den Strom, and fchom. 
am 20, Mat gieng ein Theil der Armee auf 
das jenfeitige Ufer hinüber, Der Erzherzog 
fief weder die Inſeln befegen, tele für dem 
Uebergang die Berbindungépunfte waren, noch. 
legte ex dem legtern felbft ein Dindernif in. 
den Weg. Auch darüber hat man mißbilligens 
de Pemerfungen gemacht. Dielleicht waren fie 
ungerecht ; denn ein entfchloffener General 
greift den Feind nicht an, mährend berfelbe 
über einen Fluß geht, weil ein ſolcher Angriff” 
feinen bedeutenden Erfolg bewirkt; fondern er 
laͤßt ihn mit einem Theil feiner Mache den 
Uebergang vollenden, um dann denfelben wies ” 
der. in den Fluß zurück zu werfen. Denſelben 
Derfuch machte der Erzherzog am step, aber 
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ohne Wirkung, und am eten erfolgte bie 
Schlacht bei Eßling. In allen ſeinen Feld⸗ 
zuͤgen war Napoleon nie in einer groͤſſern 
Verlegenheit, und ſelten hat der Zufall, in ei⸗ 
nem der entfcheldendften Momente, einem Ges 
tierale einen fo erwünfchten Dienft geleiftet, 
als hier dem Anführer der öfterreichifchen Ars 
mee. Aber mit Bewunderung bat bei biefer 
Gelegenheit bie Welt gefehen, was ein großer 
Mann gegen die Tuͤcke des Schickſals vermag. 
Wäre der Fall umgekehrt gemefen, es wäre 
von bem ôfterrelchifhen Deere auch nicht ein 
Bataillon entkommen. Aber Napoleon bes 
hauptete das Schlachtfeld und felbft noch feine 


Werbindung mit bem jenfeitigen Ufer. Der 


ganze Vortheil, den der Erzherzog von biefer - 
feltenen Begünftigung bes Gluͤckes 309, bes 
ftand darin, baß er eine Niederlage vermied, 
die bereits über ihn entfchieden fchien. 
Beinahe ſechs Wochen war die dfterreichts 
{be Armee jenfeitd der Donau unbeweglich 
in ihrer Stellung geftanden, welche fie, zum 
Beweiſe, daß fie feinen Angriff im Sinne hatı 
te, auf das furchtbarfte verſchanzte. Der Bir 
cefönig von Italien vereinigte fih mit dem 
Kaifer Napoleon, und die Franzofen breiteten 
ihre Eroberungen, auf bem verhten Ufer des 
| | ner Gtromé, 
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«Stroms, tief nah Ungarn aus. Der Erz⸗ 
herzog hatte Zeit, maͤchtige Verſtaͤrkungen an 
ſich zu ziehen, und fein. Deer zu regeneriren. Es 
war auch alles geſchehen, was in dieſer Hin— 
ſicht moͤglich war; er fab ſich wieder an der. 
Spitze von 200,000 Mann. Aber die Ehre 
und den Vortheil des Angriffs wollte er dem 
Raifer Napoleon fchlechterdings nicht neh⸗ 
men. Man führte einen. zweckloſen kleinen 
Krieg in Sachfen und Franfen; man wagte 
aber nicht die Hauptaufgabe zu Iäfen, bis der 
Handſchuh von dem Feinde bingeworfen war. 
Dieß geſchah am 4. Juif, Die ganze franzöfifhe 
Armee paffirte die Donau. Nach einem mes 
fterhaften Plane tournirte Napoleon die 
Stellung des Feindes, und vergeblich waren 
die ungeheuern Arbeiten, durch die er feine 
Sicherheit unerfchütterlich befeftigt zu haben 
glaubte. Am Gten entbrannte die große 
Schlacht bei Wagram, das prächtige Gels 
tenftück zu den Entfcheidungdfämpfen von Ans 
fierlig und Friedland. In ihr gieng der 
feste "Stern der Hoffnung, der den Defterreis 
chern noch geleuchtet hatte, unter. Derzweir - 
feit an dem Glücfe der Waffen baten fie den 
Ueberivinder um Hemmung feines Laufes und - 
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um Frieden, und großmuͤthig und ge⸗ 


waͤhrte er ihre Bitte. 


Ein, wie es ſcheint, ſehr wohl unterrich— 
teter Beobachter hat über bas Derail- ver 
Schlaht bei Wagram Bemerkungen ges 


“made, *) deren Wiederholung zur Beſtimmung 


des Urtheils uns nuͤtzlich duͤnkt. „Mehrere 
erfahrne Krieger, ſagt er, haben uͤber die 
Diſpoſitionen des Erzherzogs, um ſich dem 
Uebergange der Franzoſen zu widerſetzen, ihre 
Verwunderung bezeigt. Seine Armee breitete 
ſich auf einer unermeßlichen und zu weit -auds 
gedehnten Linie aué. Bon diefem Augenblicke 
an fonnte man ihr Mifgefchick vorausfehen, 
Am 4 Jui Nachmittags fieng der Uebergang _ 


der Grangofen, von einem heftigen Ungewitter 
beguͤnſtigt, an. 30,000 Mann fegten über den 


Donauarm, welcher die Lobau vom linken 


‚Ufer trennt. Der Erzherzog, weit entfernt, 


auf diefen Punkt fehnell die nöthigen Kräfte 
zu werfen, blieb unbeweglich, indem er fich 
unglüclicher Weife einbildete, man wolle ihm 
dur einen falfchen Angriff eine Salle legen A 
um feine Aufmerkſamkeit von dem Punkte, 
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wo der Uebergang wirklich geſchehen ſollte, 
abzuziehen. Unterdeſſen hatte dieſer Mißgriff 
traurige und entſcheidende Folgen fuͤr den Aus— 
gang dieſes Tages. Am 5. wurde man, aber 
freilich zu ſpaͤt, gewahr, daß die ganze franzoͤ— 
ſiſche Armee uͤbergeſetzt habe, und ſich in 
Schlachtordnung ſtelle. Vom fruͤheſten Morgen 
an fieng bas ſchwere Geſchuͤtz an, die Stellun— 
gen der Oeſterreicher niederzuſchmettern, vor: 
züglich bas Centrum, mo es fürchterliche Ver; 
mwüftungen anrichtete. Gerade an diefem Tage 
konnte man fich eine fehr richtige Idee von 


der Ueberlegenbeit des franzöfifchen Mandores | 
machen. ‚Alle Pofitionen der Defterreicher tours: 


den nach und nach umgangen, und der Erz— 
Dergog fab fich gezwungen, fie, ſo zu fagen, 
ohne Kampf, aber in guter Ordnung zu vers 


Iafien, Es mar vorauszuſehen, daß die Schlacht, 


den andern Tag fich mit Wuth erneuern würde, 
Der Erzherzog, nicht zweifelnd, der Kaifer 
werde bei Erneuerung des Angriffs alle Kräfte 
aufbieten, daB Centrum zu durchbrechen, bes 
gieng den unglüclichen Fehler, feinen linken 
Stügel zu febr zu ſchwaͤchen, und ibn feiner 
beftien Truppen zu berauben, um dem einge 
bildeten u deſto beffer widerſtehen zu 
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Ennen. & v safe darauf, daß der ErzBerzog 


Johann, welcher fih mit feiner Armee von 


650,000 Mann in aller Eife näherte, noch 


Zeit haben würde, feine Vereinigung mit dem 
linfen Flügel zu bewirken, und ihn hinlängfich 
zu verftärfen. Am Tage einer Schlacht begeht 


man nicht ungeftraft einen Fehler in Gegem 


wart eines großen Mannes, und der gegem 


wärtige haste Folgen, welche den Verluſt der 


ganzen Schlacht. nach fich zogen. Der Erzher— 
309 , um einem Angriffe des Centrumd zuvor 


| zu fommen, den er erwartete, ließ ſelbſt im 


aller Frühe den linken Slügel des Feindes an: 
greifen, der, nach einem langen und fürchten 
lichen Kampfe doch nicht durchbrochen werden 
Eonnte. Die Franzofen ihrer Seits, welche 


> die Schwächung des öfterreichifchen linfen Fluͤ⸗ 


geld zur Verftärfung des Centrums beinerften, 
ſtuͤrzten fih auf diefen gefchwächten Fluͤgel, 
durchbrachen denſelben, warfen ihn auf das 


Korps der Armee, und machten dadurch die 


Bereinigung mit dem Korps des Erzherzogs 


Johann unmôglih. Im Augenblicke warf fich 


nun der ganze rechte Flügel der franzoͤſiſchen Ars 


mee auf die öfterreichifche linfe Slanfe, bie fich 
dann umgangen, nnd von dem Korps des Erz 
herzogs Johann abgefchnitten- fab. Sept gab. 
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ter Erzherzog Karl, um aine Haͤnzliche Nie⸗ 
derl ige zu vermeiden, das Zeichen zum Nüd: 
zuge. Unabhaͤngig von dem Genie ihres An: 
fübrers, hatten. mehrere. Umftände zum Bors 
theile. der Franzofen zufommengemirkt. Ani 
5 und 6, qui. war die Hitze ganz außeror— 
dentiich, und die. öfterreichifche Armee hatte. 
fein Waſſer. Man weiß, wie fürchterlich diefe 
Entbehrung für den Soldaten if. Man vers 
fihert, daß an diefen zwei Tagen 50,000 Cols 
daten der franzöfifchen Armee Fein — | 
losgeſchoſſen haben.“ 


Man hat in franzoͤſiſchen, und, aus diefen 
Übertragen, im teutfchen Blaͤttern eigen öfters 
reichiſchen Tagsbefehl gelefen, der von dem 
Erzherzoge Karl am Tage nach der Schlacht 
bei Wagram erlaffen worden fenn fol. *) 
Derfelbe fheint ‘aber, mwenigftens fo wie ee 
da liegt, wicht Acht zu fenn; Sprache, Ton 
md militärifcher Blick verrathen einen frans 
zoͤſtſchen Koncipiften, der vielleicht der. Sfterreis 
chiſchen Darftellung den Dienft geleiftet bat; 
den der robe Begriff durch richtige Anordnung - 
und einen ai Ausdruck gewinnt. In⸗ 
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deſſen erhaͤlt jener Aufſatz einige wichtige No— 
titzen, die uns uͤber die Urſachen des Verluſts 
der Schlacht ein helleres Licht gewaͤhren. Die 
Hauptſchuld der Niederlage wird dem linken 
Fluͤgel zugeſchrieben; die Verwirrung war unter 
demſelben allgemein, und der Ruͤckzug geſchah 
mit zu viel Eile und in Unordnung. „Ich 


bin mit der Snfanterte, beißt e8, einige Mug 


namen abgerechnet, durchaus nicht zufrieden. 
Mehrere, Negimenter festen fih zu ‚frühe in 
Bewegung, und fiengen an, ohne Zweck zu 
tiraifiven. In der Mitte hänften fie fih fo, 
Daß fie aufeinander feuerten.. Die ‚Dfficiere 
svaren nicht im Stande, die Maffen zum 
Stehen zu.bringen; fie flohen in Unordnung 

und verlohren daher von nun an immer Ter: 
rain. Das verwirrte Gefchrei übertäubte die 
Stimme der Befehlshaber. Hätten die Chefs 
ihre Truppen gewöhnt zu fhweigen, und nur 
ihrem Kommando zu folgen, fo hätten biefe 
Mißgriffe nicht fo üble Folgen nach fih ges 


zogen.“ 


Der Waffenſtillſtandsvertrag, welcher am 


12, Sul. in dem Lager vor Znaim unterzeich— 


net wurde, gewährte beiden Theilen die Ruhe, 


die fie nach folchen gewaltigen Schlägen und 
nach folcher Erfchöpfung auf gleiche) Weife 
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beduͤrfen mochten. Doc biengen nicht alle 
fireitenden Parthieen die Waffen auf. Die 
Tyroler, obgleich verlaffen von den oͤſterrei⸗ 
hifchen Abtheilungen, welche mit ihnen uns 
termifcht waren, glaubten die Vertheidi— 
gung. ihres Landes auf ihre eigene Fauſt fort: 
fegen zu können; und die Unternehmung ges 

lang ihnen auch dergeftalt, daß man fih in 
dem angräanzenden Baiern und Schwaben 
auf einen blos vefenfiven Krieg gegen fir be 
fränfte. Diefer Widerfiand mar nur der 
wildeſten Tollffühnheit oder der das Aeußerſte 
wagenden DBerzweiflung der Anführer des un: 
‚glücklichen Volkes möglich; jedoch brachte die 
Fortſetzung bdeffelben den letztern, gegen alle. 
Erwartung, einen großen Vortheil. Der Brie 
de bemilfigte ihnen Verzeihung, die-fie früher, 
auf dem Wege der Kapitufation, fchwerlich 
wuͤrden erhalten haben. — Auch der Herzog 
von Braunfchweig:Dets imollte am der 
Wohlthat des Waffenſtillſtands Feinen Antheil 
nehmen. Er trennte ſich in Sachſen mit feis 
ner Mannfchaft von den Defterreichern, fehlug 
fih, gefchisfte Difpofitionen mit tapferm Gin: 
ne befolgend, burd das nördliche Tentfchland 
hindurch, - gewann glücklich die See, und ret: 
tete fich nach England, um unter Der briftis 
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ſchen Fahne den Feind zu beſtreiten, der durch 


das Recht der Eroberung ihm die vaͤterlichen 


Staaten entriſſen hatte. Man kann und darf 
ihm das Lob nicht entziehen, das ein fräftiger 
Charakter fih im Unglück durch Standhaftige 
Écit und feften Willen erwirbt, 


Welch‘ ein ſtaunenswuͤrdiges Nefultat bot 
diefer Feldzug von dreien Monaten bem gro: 
Gen Manne dar, der mit jeder nenen Unters 
nehmung der Melt unbegreiflicher wird, und 
dem Publikum, bas durch ihn immer übers 
troffen fieht, was e8 von ihm erwarte. In 
der Epoche des Waffenſtillſtandes wären bie : 


— Heere der Sieger Meiſter von Ober- und Nie— 


deroͤſterreich, Steyermark, Kaͤrnthen, Krain, 
von Trieſt, Fiume, Salzburg, Berchtolsga— 
den, von einem Drittel von Mähren, von 
vier Sünfteln von Gallicien, und von einem 
. großen, veichen und fruchtbaren Theile von 
Ungarn, und fie hatten die Hauptflädte Wien, 
Linz, Gräg, Klagenfurth, Laibach, Salzburg, 
Bruͤnn, Lemberg, Krakau, Preßburg, Oeden⸗ 
burg und Raab inne. Ihre faͤmtlichen Erobe— 
rungen umſchloſſen einen Flaͤchenraum von 
4000 Quadratmeilen, auf welchen 8,475,600 
Menfchen lebten. Die Nathgeber des ungluͤck⸗ 
lichen Kaiſers Franz hatten den Krieg in der 
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leichtſinnigen und ſtolzen Hoffnung begonnen, 
daß durch ſie das große und kuͤhne Werk, das 
Napoleons Geiſt geſchaffen hatte, vernich— 
tet und Teutſchland und Italien nicht 
nur in das alte, ſondern in ein noch weit ab; 


bângigeres Berbältnif zu Defterreich geſetzt 


werden follte. Ahr Figendünfel hatte ihnen 
alle Schwierigkeiten ihrer fchwindelnden Plane 
verborgen. Drei Monate nach der Eröffnung 
der. Seindfeligfeiten glaubten fie, obne Sebl, 
mit ihren Heeren am Rhein, in Nom und in 


Genua zu ffeben, und alle Kräfte der dazmwis 


(ben liegenden Länder in ihrer Macht zu bas 
ben. Diefe drei Monate waren verfloffen; die 
Gabnen Napoleons und feiner Bundsgenoffen 
wehten auf den Wällen von Naab, Brünn 


« 


und Krakau; der Kaifer von Defterreich bats _ 


te fich in das Innere von Ungarn geflüchtet; 
über ein Drittel des von ibm —— 
| Geſamtſtaats war erobert. 


Das waren die Erfolge eines — in 


den die Belchränfung nnd die Gemeinheit mit 
dem Genie und der Originalität ſich eingelaffen 
hatte. Es erhellt aus den bisherigen Betracht 
tungen , daß all! dieß fürchterliche Mißlingen 
der Unternehmungen der Defterreicher einzig im 
den falſchen Anſichten, den irrigen Berechnung 


v 2 N A 


— 170 — 


gen und dem wankenden Gemuͤthe derjenigen 
begründet war, von denen ihre Bewegungen 
geleitet wurden. Zwar muß man gefteben, 
daß fie in diefem Feldzuge im Ganzen ihre 
Maaßregeln beffer nahmen, als in der unter 
alter Kritik ſtehenden Œrpedition von 1805, 
Auch hielten fie es ihrer nicht für unwuͤrdig, 
Einrichtungen und Formen, deren Werth die 
Erfahrung erprobt hatte, felbft vom Seinde 
zu kopiren. Defgleichen glaubten fie, mas 
fie vorher nie der Mühe werth gehalten bat: 
ten, auf den Geift der Zeit achten und neben. 
dem Gtode fih auch noch folder Triebmwerfe 
bedienen zu muͤſſen, durch welche man auf den 
innern Menfchen wirft. Aber in den gemachs 
ten Entwürfen war Fein großer umfaffender 
Blick und in ihrer Ausführung Feine Energie, 
kein fefter Wille und fein entfchloffener Muth. 
Man abmte dle Geftaltung und die Zeichen 
guter Einrichtungen nad; aber man tar au 
eigenfinnig und zu blöde, um ihren Geift zu 
erhafchen. Die öffentliche Meinung ward un 
sichtig verflanden und unrichtig gedeutet, und 
man überlegte nicht, daß moralifche Dperas 
tionen vergeblich find, wenn man mit ihnen 
auf den Stumpffinn und auf die Rohheit wir 
fen will. Der gemeine öfterreichifche Soldat 
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that in dieſem Kriege ſeine Schuldigkeit, wie 
ſonſt in keinem. Er fuͤhlte fuͤr die Sache, die 
er verfechten ſollte; er hielt ſtandhaft aus im 
Feuer; er griff mit Entſchloſſenheit an; er 
war froͤhlich bei den Entbehrungen des La— 
gers. Mehrere Regimenter, von braven Of— 
ficieren gebildet und angeführt, erwarben ſich 
auf dieſem Wege unſterblichen Ruhm. Aber 
da das Syſtem, in welchem ſie ſich bewegten, 
ſchlecht angelegt und luͤckenhaft, und ohne 
Weisheit und Kraft regiert war, fo haben 
fie ihr Blut vergeblich verſpruͤtzt. Das iſt 
dad traurige Schickſal des Soldaten, in un; 
fern Tagen, wo blos der große Berhältniffe 
berechnende Verſtand den Krieg führt. Die 
perfönlihe Bravour des Einzelnen erwirbt 
felten das Lob, das ihr gebührt, und felten 
wird der Feigheit des Einzelnen die Verach⸗ 
tung, die fie verſchuldet. Denn Gieg und , 
Niederlage hängen einzig an bem 
Geifte der über dem Ganzen waltet: 
weßwegen Feine Sylbe in der Behauptung 
übertrieben ift, daß Napoleon den Erzhers 
zog Karl gefchlagen. baben wuͤrde au 
wenn die beide Feldherren bei dem Ausbruche 
der Feindfeligkeiten die Mollen gemwechfelt bâts 
‘ten, und jener an die Spitze der Defterrei 


cher, biefer — an Spitze der Franzoſen 
und ihren Bundsgenoſſen getreten waͤre. 
Denn nicht die oͤſterreichiſchen Offi⸗ 
eiere und Soldaten ſind unterlegen 
durch Mangel an gutem Willen und 
an Tapferkeit, ſondern ihre Häup— 
ter, durch Mangel an Verſtand. 


Vierter Abſchnitt. 0 


u 


Det Friede. 
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Auf den Schlachtfeldern von Hohenlin— 
den, Aufterlig und Friedland faben wir 
einft die Pflanze des Friedens auffproffen. 
Diefer Feldzug war auch hierin den vorigen 
Feldzügen Napoleons analog. . Noch far 
faum das Getümmel der Schlaht bei Wags 
ram verhallt, als fih die Stimme, vie dag 
nahe Ende des Krieges ausrief, in daſſelbe 
miſchte. | 


Das Rabinet des Kaifers Franz bat fih 
Dadurch viel Tadel zugezogen, daß es unmits 
telbar nach der erlittenen Niederlage Unters 
handlungen anfnüpfte, Freilich iſt es der uns 
glücktichfte Zeitpunkt, Sriede zu machen, wenn 
man gefchlagen if, Man wirft .fich verzweifelt 
feinem Feinde in die Arme, empfängt, was 
er zu bewilligen für gut findet, al8 eine Wohle 
‚that von ibm, und fegt fich folchen demuͤthigen⸗ 
den Bemerkungen aus, wie diejenigen waren, 
die Napoleon, in feinem Schreiben aus Ers 
furt, dem Kaifer Franz gemacht hatte, 
Diefe Weife der Verföhnung iſt auch eine: 
arafteriftifhe Probe von der Schwachmuͤthig⸗ 
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keit und Eefctaffung, in welche die Widerſa— 
cher des großen Helden unfrer Zeit verfunfen 
find. Sie unternehmen und verheißen ihm 
gegen über große und außerordentliche, Dinge, 
und fo bald das Glück ihnen den Mücken wen— 
det, legen fie befchämt den Degen zu feinen 
Füßen nieder. — Was die Defterreicher nach 
der Schlaht bei Wayram thun Fonnten und 
thun folften, darüber fann fich zur Zeit no 
das Publikum Fein fomypetentes Urtheil zus 
trauen, weil baffelbe feine genaue Kenntniß 
von den Kräften und Hälfömitteln bat, die 
ihnen von diefem ſchrecklichen Tage noch übrig 
geblieben waren. Genug, fie hatten das erfie 
und wichtigſte aller Hulfsmittel verlobren, 
nämlich den Glauben an fich felbft und an bas 
über ihnen mwaltende DVerhängniß , und — fo 
biieb ihnen freilich nichts anders übrig, alé 
den Gieger um — und Sriede ‚zu 
bitten. 

Mit reiffender Eile und Kraft verfolgten 
die Sranzgofen und ihre Bundsgenoffen den bei 
Wagram erfochtenen Sieg. Vier Tage hats 
ten die Gefchlagenen ihren Andrang ertragen. 
Abber am fünften Tage (11. Jul.), ald bereits 

wieder ein beftiges, für die Defterreicher vers 
derbliches, Gefecht angefangen hatte, erſchien 
| | | der. 
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der Fuͤrſt Johann von Lichtenſtein an 
den franzöfifchen Vorpoſten, und meldete, er 
fey gefandt, um einen Stillftand der Waffen 
vorzufchlagen, während deffen über die Wie— 
derherftellung des Friedens gehandelt werden 
fönnte.. Der Fuͤrſt wiederholte: hier diefelbe 
Nolte, welche ibm fhon in dem unglücklichen 
Geldsuge von 1805, ‚geworden tar, Denn 
auch damals hatte er fit ‚ an dem Tage nach 
der Schlacht bei Aufterlig, dem Kaiſer Nas 
poleon dargefiellt, um die erften Einfeituns 
_gen zur Ausſoͤhnung zu treffen, und eine Zus 
fammentunft beider Monarchen dem Gieger 
anzufinnen, — Seine dießmalige Sendung 
erreichte‘ ben bezielten Erfolg, Nach -Eurzen 
Unterhandiungen wurde in der Nacht zwifchen 
mn, und 12, Uhr der Waffenſtillſtand unterzeich: 
‚net. Am agsten ſchickte Napoleon den Herz 
309 von Friaul in das sfterreichifche Haupt; 
quartier nach Budmeis ab, um den Erzhers 
zog Karl im ſeinem Namen zu —J— 
tiren. u | 
Die Bedingungen , welche von Seiten 

Defterreihs in dem Waffenſtillſtandsvertrage 
eingegangen worden waren, bewieſen, wie tief 
man die Schläge empfand, die man empfans 
gen hatte,. Denn. es bieß ja allen Hoffnungen 
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entfagen , indem man die Räumung von — 
rol und den Citadellen von Bruͤnn und 
Gratz unterzeichnete, und dem Feinde mehr 
rere beträchtliche Laͤnderſtrecken mit einigen 
bedeutenden Städten überließ , die er no 
nicht einmal esobert hatte. Durch diefe Auf 
opferungen haben die Defterreicher das Ge 


heimniß ihrer Schwäche verrathen; und es ift 


wicht zu zweifeln, daß die erfiannlichften Re 
fultate würden bewirkt. worden ſeyn, wenn 
Napoleon ihre Anträge abgelehnt, und mit 
dem Säbel in ihrem Nacken feine Bortheile 
verfolgt ‚hätte. Aber der Wille des großen 
Mannes ift nie abhängig von der Gunft des 
Glücdes, und er geht nie weiter, als er zu 
gehen entfchloffen if, wenn gleich der gebahn⸗ 
te Weg vor ibm liegt. Napoleon wollte die 
öfterreichifche Monarchie nicht zertruͤmmern; 
die Beſtimmung, die er ihr zugedacht hatte, 
war nun erreichbar. Auch feine Heere bedurf: 
ten, nach ſolchen Anſtrengungen, Ruhe, und 
nach ſolchen Wuͤrgeſcenen, Verſtaͤrkungen. Nie 
iſt auf die Beſtaͤndigkeit des Gluͤcks zu rech: 
ne, und was Kunft und Muth nicht, ver 
mochten , dat manchmal die Verzweiflung be 
wirkt. Ueberdief mußte fein Auge underwandt 
auf Spanien gerichtet ſeyn, — und eine 
größe sagte Macht war eben beſchaͤftigt 
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ſich zu einer Unternehmung gegen das fefte 
Land zu ruͤſten. Dief alles beffimmte den el: 
den, fein Schwerdt in die Scheide zu ffecfen. 


Mit dem Waffenſtillſtande hörten die Lefs 
den des Kriegs in denjenigen Provinzen deg 
Öfterreichifchen Kaiferfinates, die von den 
feindlihen Armeen befegt waren, nicht auf. 
Mod immer lebte der Soldat auf Koſten des 
fandes, und alle Bebürfnife der Individuen 
und des Ganzen mußten von dem lebtern bes 
ſtritten werden. Itzt erft ward beffimmt aus⸗ 
gefprochen, was der Ueberwinder , in Gemäß: 
heit des Eroberungsrechts, von ben verfchies 
denen Ländern, die feiner Gewalt unterlegen 
waren, unter dem Titel der Kontribution for: 
dern zw dürfen glaubte, und mit Strenge 
wurden feine Forderungen geltend gemacht. 
Ober : Defterreich ward 38,000,000, Mieder s 
Defterreich , mit Wien, 50,000,000. Salz⸗ 
burg 12,440,000. . Steyermark 44,880,000, 
Kärnthen -ı8,210,000, rain 15,260,000, Goͤrz 
910,000. Dem Gouvernement von Trieſt (mit 
Ausname der hochbefteuerten Stadt) 2,440,000, 
Mähren 7,490,000, Dem Prefburger‘ Romis 
tate 17,056,882, Dem Debenburger Romitate 
800,000. Ftanks ic. angefest. Vieles ward in 
Naturallieferungen, der Reſt aber in Wechſeln 
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und flingender Münze gefordert und geleifet à 
aber die vergebliche Anwendung der firengften 


Eintreibungsmittel bewies die Unmöglichkeit. 


altes zu leiften. — Die eroberten Länder von De: 
‚ fterreich ftellten ein warnendes Bild für Regen⸗ 
ten und GStaatsmänner dar, welche Krieg bes 


fliefen, ohne die Folgen zu bedenken, die 


derfelbe, bei einer unglücklichen : Wendung „ 


für die fchuldlofen Familien der nié x 


ner berbeifübrt. 


Gewöhnlich ſtoͤhrt das Ungluͤck den Frie⸗ | 
den in ben Familien; dieſelbe Wirkung bringe | 


e8 auch in den Negierungen der Staaten und 


‘in den Umgebungen der Negenten hervor. An 


dem Hofe des Kaifers von Defterreich und bef 
feinen Armeen wollte nun niemand an dem ers 
fittenen Niederlagen Schuld feyn ; jeder mâlite 
die Laft, die er auf feinem Gewiſſen fühlte; 
auf den andern ab; jeder wollte vorhin anders 


gerathen, jeder bei den genommenen: Maafres 


geln das Unglück voraus gefehen haben. Go 
bildete fi eine heftige Entzweiung zwifchen 
dem Erzherzoge Karl einer Seite, und feinen 
Brüdern und den erften Kathgebern des Kats 
fers anderer Seits. Es war diefen fo leicht, 
alle Verantwortung auf denjenigen. zu legen , 
dem die gefamte Macht der Monarchie ander: 
trauf war, um auszuführen, was er verbeis 
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Gen hatte, Diefer Ziviefpalt vermochte den 
Generaliffimus von dem Schauplake: abzutres 
ten. In einem zu Littan am 31, Jul. ers 
laſſenen Tagsbefehl verfündigte er der Ars 
mee, daß er „durch fehr wichtige Urfachen’‘ - 
bewogen worden fen, die Abnahme des Rom: 
mando's fih von dem Monarchen zu erbits 
ten, und daß dieſer feine Bitte. bewilligt babe, 
„Die vollfommene Ueberzeugung von der Tas 
pferfeit der Armee, feste er hinzu, das Zur 
trauen, das. ich in fie fege, und eine beftäns 
dige Gewohnheit, ihr meine Bemühungen zu 
widmen, machen mir diefe Trennung unge: 
mein ſchmerzhaft.“ Mer wird diefe Empfins 
dung nié begreiflich finden? Durch einige 
fchöne Thaten feines frähern Lebens hatte der 
Erzherzog. fi) den Lorbeer erworben: feine ſpaͤ— 
tere Laufbahn war minder glänzend , aber fein 
Name -blieb immer "einer der verehrteften in der 
Öffentlichen: Meinung. Nun ‘am Schtuffe eines 
Seldzuges , in dem Niederlage auf Niederlage 
erfolge, und die Monarchie, zu deren Bertheidis 
sung er fich erhoben hatte, beinahe zum Prob: 
lem geworden war, — fieht er fi gendtbigt, 
ten Degen niederzulegen, und in ein dunk— 
les Privatleben zurückzukehren, Unter der Gewalt 
diefer Nothwendigkeit fonnte er fh unmöglich 
des Bewußtſeyns erwehren, ü.. er feinen 
Ruhm überlebt habe, 


Schon waren. sie in dem Waffenſtilſands— 
Bertrage beſtimmten vier Wochen verfloſſen, 
und noch. hatte das Publifum nicht vernoms 
men, daß die Verhandlungen über den Fries 
den begonnen ‚haben. Man hat diefe Zöger 
rung aus einer Mittheilung erklärt, welche 
dem englifchen Hofe gemacht worden feyn fol, 
um ibn gleichfalls zu dem vorgenommenen 
Ansgleichungsgefchäfte einzuladen, Es ift nicht 
officie bekannt geworden, daß eine folche 
Mittheilung wirklich ſtatt gehabt habe; ward 
aber je der Verſuch gemacht, fo konnte man 
doch über deffen Erfolg wahrlich nicht zwei: 
felhaft feyn. Endlihb am ı4. Aug. fam der 
Graf Bubna, als Abgeordneter des öfters 
reihifhen Kalfers, in Wien an, welcher 
letztere Eh, mach der Schlacht bei Wag: 
ram, zu feiner Familie nach Todies zurück: 
gezogen hatte, einem mit einem Waffergraben 
umgebenen, von dem großen Matthias 
Corvinus erbauten Schloffe, in der Nähe 
von Comorn. Am 16. Aug. nachmittags 
um 3 Uhr reiste dann der Graf von Cham; 
pagny nah Altenburg ab, und an dem fok 
genden Tage wurden die Unterhandlungen Da: 
felbft wirklich erôffnet. Altenburg if ein. 
anfehnlicher Marftfleken, mit ‘einem alten 
Schloſſe, in der Wiefelburger Gefpanns 
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ſchaft, bei dem Zuſammenfluſſe der Let tha 
mit der Donau. Im Namen des Kaiſers 


von Oeſterreich war der Graf von Mets 


ternich dafeldft erfchienen. 
Der Gang der Unterbandlungen, was 
Frankreich gefordert und nachgelaffen, fo wie 
weiche fonftige Einfluͤſſe die Entfchlieffungen 
= fontrahirenden Theile beftimmt haben, 


überhaupt die innere und geheime Gefchichte 
des Friedens ift bis igt nicht zur Renntnif des 


Publitums gefommen. Täglich giengen von : 


ben Bevollmächtigten Eilboten an ihre Sou— 
veraine ab. Im Anfange des Creptembers 


fam man) über eine abermalige Verlängerung _ 


des Waffenſtillſtands überein. Aber die erften 
Anträge des franzöfifchen Minifters fcheinen 
ſehr große Forderungen erhoben zu haben, 
. Denn e8 verkautete, daß, in der Mitte des bez 
fagten Monats, der Graf von Metternich 
im Begriffe gewefen ſey, wieder abzureiſen, 
daß ihn der Graf von Champagny aufges 
fordert habe, fich nicht zu übereilen, und daß 
dann bon Geiten Frankreichs annehmlichere 
Propofitionen übergeben worden. Diefe letztre 
erhielt der Graf von Bubna felbff aus der 
Hand Napoleons, mobel der Monarch dem 
General fegte: „Ich denke, Ihr Kaifer wird 
mit dem Snbalte diefes Briefes zufrieden ſeyn. 
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Bon hun an fliegen die Friedenshoffnungen 
ſehr, ſo daß niemand mehr an der Erfuͤllung der— 
ſelben zweifelte. Die fortgeſetzte Ruͤſtungen 
und ſonſtigen kriegeriſchen Anſtalten, die man 
bei beiden Theilen bemerkte, irrten die Hoffen— 
den in ihrem guten Glauben nicht. Am 24. 
‚Sept, ward ſogar in Wien allgemein verfi: 
dert, ed fey bereitd alles im Keinen, und 
man erwarte nur noch eine Erklärung von 
_ bem Petersburger Hofe, um zur Untergeichs 
nung zu fchreiten. Diefes Gerücht war jedo 
zu voreilig. 


| Napoleon hatte dem Kaifer von Defters 
reich fein Ultimatum durch den Grafen von 
—Bubna zugeſchickt, und Franz entſchloß ſich, 
daſſelbe anzunehmen. Am 27. Sept. langte 
der Feldmarſchall Fuͤrſt Johann von Lich⸗ 
tenſtein, begleitet von den Generaͤlen Bubna 
und Mayer, zu Wien an, und verfuͤgte 
ſich ſogleich nach Schoͤnbronn, um dem 
Kaiſer Napoleon die Entſchlieſſung ſeines 
Souverains zu eröffnen, und die noch uneroͤr⸗ 
‚terten minder bedeutenden Gegenfiände - aug: 
‚einander ju fegen. Gpgleih wurde Cham: 
pagny zurück berufen, der aud am 28, 
Sept. wieder in Wien anfam, wo dann die 
M Altenburg unterbrochenen Verhandluns 
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gen, auf die Baſis des angenommenen Ulti— 
matums, fortgeſetzt wurden. 

Am 5. Okt. hatten die Bevollmächtigten 
bas ganze Gefchäfte beendigt, und das Sries 
densinftrument war zur Unterzeichnung ausge: 
fertigt. Der Raifer Napoleon traf Anftaf: 
ten zu feiner Abreife, und auch bei der Ars 
mee erfolgten. Zubereitungen zum nahen Auf: 
bruche. Aber noch einmal fief  fich die Sache 
an dem Willen des firäubend fich in fein 
Schickſal ergebenden Kaifers Franz Man 
beffand an dem Hofe von Todieg noch auf 
einigen Modifikationen und Milderungen,, wel: 
te, wie verfichert wurde, fich auf die beding⸗ 
ten Geldzahlungen bezogen haben‘ folfen. Dies 
fer Anſtand verurfachte noch mehrere Konfe— 
venzen und Gendungen- an das üäfterreichifche 
Kabine. Endlih am ‘13. Abends kam der 
Graf von Bubna mit den erforderlichen 
Vollmachten von Todies zuruͤck , und am fol: 
genden Tage, "Morgens zwifchen 9 und 1 
Uhr, wurde der. Friede unterzeichnet. 

Diefer durch fo große und überrafchende 
Thaten, und dur einen Feldzug, der in fo 
vielen Hinfichten ewig Iehrreich bleiben wird, 
zu Stande gebrachte, und unermeßliche Neful: 
tate ausfprechende Vertrag, lautet, in franzoͤ⸗ 
ſiſcher und teutſcher Sprache, alſo: 
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Traité de Paix. 


| Napoléon, par la grace de Dieu et: 
les Constitutions de l’Empire, Empe- 
reur des Français, Roi d’Italie, Pro 
tecteur de la Confédération du Rhin 
&c. &c. &c. 


Ayant vu et examiné le traité —— arrêté 
et signé à Vienne le 14. du présent mois, par 
le sieur Nompère de Champagny, notre ministre 
des relations extérieures, en vertu des pleins= 
pouvoirs que nous lui avons conférés à cet ef- 
fet, et le prince Jean de Lichtenstein, maréchal 
des armées de S, M. l'Empereur d'Autriche, 
également muni de pleins- pouvoirs; duquel 
traité la teneur suit! 


% 


S. M. l'Empereur de Français, Roi d'Italie, 
Protecteur de la Confédération du Rhin, Médias 
teur de la Confédération suisse, et S. M. ’En- 
. pereur d’Autriche, Roi de Hongrie et de Bohé- 
me, également animés du desir de mettre fin à 
la guerre qui s'est allumée entre eux, ont réso- 
lu de procéder sans délai à la conclusion d’un 
traité de paix définitif, et ont en conséquence 
nommé pour leurs RPM PRET savoir : 


! 
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Friedens Vertrag 


Napoleon, durch Gottes Gnaden 
nnd die Eonftitutionen des Reichs, 
Ratfer der Franzofen, König von Ita— 
lien, Beſchuͤtzer des Sub Durs 
DES 20. 20, I | 

Wir haben den Vertrag gefeben und gés 
prüft, weicher zu Wien am 14. dif Monats 
durch den Herrn Yiompere Champagny, uns 
fern Minifter der auswärtigen Verhaͤltniſſe, 
Fraft der ihm dazu von Uns ertheilten Volls 
macht — und den Prinzen Johann v. Lichs 
tenftein, Selomarfchall der Armeen Sr. Maje⸗ 
ftät des Kaiſers von Oefterreich, welcher ebens 
falls mit Vollmachten dazu verfeben war, 

abgefchlofien, feftgefest und unterzeichnet 
worden ift; und welcher folgenden Innhalts ift: 

Ge. Mai. der Kaifer von Defterreich , König 
von Ungarn und Böhmen, und Ge. Maj. der 
Kaifer der Franzoſen, König von Stalien, Bes 
fhüger des rheinifchen und Vermittler des 
Thweizerifehen Bundes, gleich befeelt von dem 
Wunſche, den zwifchen ihnen ausgebrochenen 
Krieg zu beendigen,. haben befchloffen, ohne 
Verzug zu dem Abſchluß eines Definitiv⸗Friedens⸗ 
Traktats zu fchreiten, und haben zu dem Ende 
zu ihren Bevollmaͤchtigen ernannt, nemlich: 


— — 188 — 


S. M l'Enpereui des Français, Rei d’Italie, 
Protecteur ‘de la Confédération du Rhin, M. Jean 
Baptiste Nomp£re, , comte de Champagny: ‘- duc 
de Cadore, Grand- - Aigle de la Legion- d’hon- 
neur, Commandeur de l'Ordre de la Couronne 
de Fer, Chevalier de l'Ordre de Saint- André de 
Russie; Grand - dignitaire de celui des Deux-Si- 
ciles, Grand-croix des Ordres de l’Aigle Noire 
et de l’Aigle Rouge de Prusse, des. Ordres -de 
Saint Joseph de Wurzbourg, de la Fidélité de 
Bade, de l’Ordre de Hesse- Darmstadt, son mi- 
nistre des relations exterieures; | 


Et S. M. l’Empeteur d'Autriche, Roi de Hon- 
grie et de Bohême, M. le Prince -Jean de Lich- 
tenstein, Chevalier de l’Ordre de la Toison- d’Or, 
Grand - croix de l'Ordre. de Marie - Therese, 
chambellan, maréchal des armées de sa dite Ma- 
_ jesté I’ Empereur d'Autriche, et propriétaire d’un 

régiment de hussards à son service, 


Lesquels, après ‘avoir échangé leurs pleins - 
pouvoirs, sont convenus des articles suivans : 


Art. I. Il y aura, à compter du jour de 
l’echange des ratifications du présent: traité, paix 
et amitié entre S. M. l'Empereur. de Français, 
- Roi d'Italie, Protecteur de la Confédération du 
Rhin, et S. M. l'Empereur d'Autriche, Roi de : 
Hongrie et de Bohème, leurs héritiers et suce 


\ 
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Ge. Mai, der Kaiſer der Franzoſen, adaig 
von Italien, Beſchuͤtzer des rheiniſchen Bundes, 
den Herrn Johann Baptiſt Nompere, Grafen v. 
Champagny, Herzog von Cadore, Großkreuz der | 
| Ehrenlegion, Kommandeur des Ordens der er 
fernen Krone, Nitter des ruffifchen St. Andreag | 
Irdens, Großmwürdenträger des Ordens beider 
Ghifien, Großkreuz des preuffifchen ſchwarzen 
und rothen Adlerordens, des wuͤrzburgiſchen 
St. Joſephsordens des badenſchen Ordens der 
Treue, des heſſendarmſtaͤdtiſchen Ordens, Ihren 
Niniſter der auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe; 


und Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich, KR 
tig von, Ungarn und Böhmen, den Herrn Fürs 
fen Johann v. Kichtenftein, Nitter des goldenen 
Vlieſſes, Großkreuz des militärifchen Marien; 
Therefienordens, Feldmarſchall der Armeen Gr. 
befagten Maj. des Kaifers von Oeſterreich, und 
Snhaber eines öfterreichifehen Sufarénregiments: 

welche nach Auswechslung ihrer Vollmachten 
‚über nachſtehende Artikel uͤbereingekommen ſind: 


I. Artikel, Es ſoll von dem Tage der Mug 
vechslung der Matificationei des gegenwärtigen 
draktats an für immer Friede und Freundfchaft 
| wiſchen Er. Majeftät dem Kaifer von Defterreich, 
Rnig von Ungarn und Böhmen, und Er. Maj, 
dem Raifer der Franzofen, König von Stalien, 
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cesseurs, leurs Etats et ses — „ A.per- 
petuitẽ. 


AT. La-presente paix est déclarée commune à 
8. M; le roi d'Espagne, S. M. le roi de Hole 
lande, S. M. le roi de Naples, S. M. le roi de 
Bavière, S. M. le roi de Wurtemberg , $. M. le 
‚rpi de Saxe, S. M. le roi.de Westphalie ; $. A, 
Em, le Prince - Primut, à LL. AA, RR. -le 
grand-duc de Bade, le grand- duc de Berg, le 
grand-duc de HesseDarmstadt et le grand - duc de 
Wurzbourg, et A tous les princes et membres 
de la Confédération du Rhin, alliés de S. M. 
l'Empereur de Français, Roi d'Italie, Protecteur 
de la Confédération du Rhin, dans la présente 
guerre. J 


III. 8. M. l'Empereur d’Autriche, roi de Hon- 
grie et de Bohême, tant pour lui, ses héritiers 
et successeurs, que pour les Princes de sa maison, 
leurs héritiers et successeurs respectifs, renoncé 
aux princidautés., seigneuries, domaines et ter⸗ 
ritoires ci-après designes, ainsi qu’à tout titre 
5 quelconque qui pourrait dériver de leur posses- 
sion etaux propriétés, soit domaniales , soit p0S= 


tu wer 
Le 
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Veſchůͤtzer des rheiniſchen Bundes, Ahren Erben 

und Nachfolgern, deren Staaten und vefpeftis 
ven Unterthanen Befteben. u 
Il. Art. Gegenwärtiger Friede wird gemein; 
ſchaftlich erflärt für Se. Maj. den König von 
Spanien, Se. Majeftät ven König von Holland, 
Se. Majeftät den König yon Neapel, Se. Majeftät 
den König von Baiern, Se. Majeftät den König 
von Wuͤrtemberg, Ce. Majeftt den König von 
Sachſen, Se. Majeftät den König von Weftphar 
fen, Se. Hoheit den Fürften Primas, für Shre 
Königl. Hoheiten den Großherzog von Baden, 
den Großherzog'von Berg, den Großherzog von 
Heſſendarmſtadt, und Se, kaiſerl. Hoheit der 
Großherzog von Würzburg, fo wie für alle Fürs 
fien und Glieder des rheinifchen Bundes, welche 
mit Sr. Majeftät dem Kaiſer der Franzofen, 
König von Italien, Befchiiger des rheinifcher 
Bundes, in dem gegenwärtigen Kriege alliirt find, 
II. Art. Se. Maj. der Kaifer von Defterreich, | 
König von Ungarn und Böhmen, entfagen ſowohl 
für ſich, Ihre Erben und Nachfolger, als für die 
Sürften Ihres Haufes und deren refpeftive Erben 
und Nachfolger, nachbenannten Fürftenthümern, 
Derrfchaften, Domainen und Territorien, fo 
wie alfen und. jeden Titeln, die aus. deren Beſitz 
atſpringen koͤnnten, den Domainen, und bem 
a | von 
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ce par eux à titre particulier que ces s pays 
renferment. | | 

„. x) Il cede :et abandonne à S. M. — 
des Français ; pour: faire. partie de la Confédéra- 
tion du Rhin et en être disposé en. faveur des 
souverains de la Confédération: Les pays de Salz« 
bourg et de Berchtolsgaden ; la partie de la Haute- 
Autriche située ‚au = delà d’une ligne partent du 
Danube auprès. du village de Strafs, et compre- 
nant Weissenkirch, "Widersdorf, Michelbach, 
Greifs, Mukenhofen, Helft, Jeding ; de» là la 
route. jusqu’à Schwanstadt, Ja ville de-Schwans 
| stadt sur l’Atter, et continuant. en. remontant le 
cours de cette rivière et, du lc de ce nom jus= 
qu’au point ou ce.lac touche la frontiere du pays 
de Salzbourg S. M. l'Empereur d'Autriche con- 
servera la propriété seulement des- bois dépen« 
dans du Salzkammergut et faisant partie de la 
terre de Mondsee » et la faculté d’un exporter la 
coupe , sans avoir aucun droit de. souveraineté 


° à exercer sur ce territoire. u 


.: CF 
Fe 


| +) Il cede — a SM . PEmpereur des 
Français, Roi d'Italie, le comté de Gorice, 1 
*,  terti- 


— 


— 


von Ihnen als Privatgut kefeffenen Eigenthume, 
welches diefe Länder in fich begreifen, 

1) Gie treten nemlid ab, und überlaffen 
Er. Majeftät dem Kaifer der Frauzoſen, um 
fünftig einen Theil des rheinifchen Bundes aug: 
zumachen, und um darüber zu Gunften der Fürs 
ſten diefes Bundes zu difponiren: Die Lande 
Salzburg und Berchtolsgaden, denjenigen Theil 
von Defterreich ob der End, der jenseits einer 
finie liegt, die von der Donan nächft dem Dorfe 
Straß ausgeht, und in fich begreift: Weizen; 
tir; Widersdorf, Mihelbah, Greif, Mus 
cenbofen, Helft, Geding, von dort die Straße 
His Schwanſtadt, nebft der Stade Schwanftadt 
an der Ütter, dann dem Laufe diefes Fluſſes und 
des Sees gleiches Namens aufwärts folgt, und. 
bis zu dem Punkte Dinfauft, wo biefer See die 
falzburgifche Graͤnze berührt. Ge. Majeftät der 
Raifer von Defterreich behalten blos das Eigen: . 
tum der Waldungen, die von dem Salzkam⸗ 
mergute abhängen, und einen Theil der Hervs 
(haft Monbdfee ausmachen, nebft der Befugniß, 
das gefältte Holz auszuführen, ohne über dies 
fes Gebiet irgend ein Sonverainetätsrecht an 
üben zu koͤnnen. 

2) Sie treten gleichfalls an Se Moheſat den 
Raifer der Sranofen , König von Stalien, ab: | 
13 . 
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territoire de Montefalcone, le gouvernement et 
la ville de Trieste, la Carniole avec ses enclaves . 
sur le golfe de Trieste, le -cercle de Villach en 
Carinthie, et'tous les pays situés à la droite. de la 
Save, en partant du point où cette riviere sort 
de la Carniole, et la ‘suivant jusqu’à la frontiere 
de la Bosnie, savoir, partie de la Croatie pro= 
vinciale, six districts de la Croatie militaire, 
Fiume-et le Littoral hongrois, l'Istrie autrichienne 
ou district de Castua, les îles dépendantes des 
pays cédes, et tous autres pays sous -quelque 
dénomination que ce soit, sur la rive droite de 
ja Save, le Thalweg de cette riviere servant de 
limite entre les deux Etats. Enfin la seigneurie 
de Radzuns, enclavée dans-le pays des Grisons 


| 


3) Il cede et abandonne à $, M, le roi de 
Saxe les enclaves dépendantes de la Bohême et 
comprises dans le territoire du royaume de Saxe, 
savoir les -paroisses et villages de Guntersdorff, 
Taubentranke, : Gerlachsheim ,  Lenkersdorfr, 
———— > Winkel, > 


a) u cede et abandonne à 8. M. le roi de 
Saxe, pour être réuni au duché de Varsovie & 





SR 


die Grafſchaft Gôré, das Gebiet von Monter 
falcone, ‘das Gouvernement nnd die Stadt 
Trieſt, Krain mit feinen Enclaven in dem Meer 
Hufen von Trieft, den Billacher Kreis in Kärn: 
then, und alfe auf dem rechten Ufer der Sau 
gelegenen Länder, von dem Punfte angefangen, 
wo diefer Fluß aus Krain tritt, längs deſſen 
kaufe bis an die Gtânze von Bosnien, nemlich 
einen Theil des Provinzial Gebietes von Kroatien, 
ſechs MilitairDiftrifte von Kroatien, Fiume und 
baë Ungarifche Littorale, Deftreichifch Iſtrien, 
oder den Difirift von Caftua, die von den abges 
tretenen Ländern abhängenden Inſeln, und alfe 
andern, unter was immer für einem Namen 
begriffenen, Länder auf dem rechten Ufer der Sau; 
ver ThalWeg diefes Fluffes fol die Graͤnz Schei⸗ 
dung zwifchen den beiden Staaten bilden. Ends 
fh die in GrauBuͤndten enclavirte Herrſchaft 
Razuͤns. 

3) Sie treten. ab, und uͤberlaſſen Gr. Majeftät. 
dem König von Sachſen die von Böhmen abhans 
genden, in dem Gebiete des Königreichs Sachſen 
liegenden Enclaven, nemlich: die Pfarreien und 
| Dorffhañften von Guntersdorf, Taubentranfe, 
Gerlachsheim , Lenkersdorf, Schirgiswalde 
Winkel u. ſ. w. 

4) Sie treten ab und überlaffen St Mas 
bem König von Sachfen, um mit dem Herzog⸗ 


ı13*r 
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toute la Gallicie- Occidentale ou Nouvelle-Gallicie, 
un arrondissement autour.de Cracovie, sur la 
rive droite de la Vistule, qui sera ci-après dé- 
terminé, et le cercle de Zamosc dans la Gallicie- 
Orientale, 

L "arrondissement autour de Cracovie, sur la 
tive droite de a Vistule, en avant de Podgorze, 
aura par-tout pour rayon la distance d: Podgorze 
à Wieliczka, la ligne de démarcation passera par 
Wieliczka, et s’appuiera à l’ouest sur la Sca- 
wina, et à l'est sur le ruisseau qui se jette 
dans la Vistule à Brzdegy. 


Wieliczka et tout le territoire des mines de 
sel appartiendront en commun à J’Empereur 
d’Autriche et au roi de Saxe; la justice y sera 
rendue au nom de l'autorité municipale, Ii n’y 
- aura de troupes que pour la police, et elles se- 
ront en égal nombre de chacune de deux nations, 
Les sels autrichiens de Wieliczka pourront être 
transportés sur la Vistule, à travers le duché 
de Varsovie, sans être tenus à aucun droit de 
péage. Les grains provenant de la Gallicie autri« 
chienne pourront ètre exportés par la Vistule, 


II pourra être fait entre S. M l'Empereur 
d'Autriche et Se u le roi de Saxe une fixation 
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thum Warfchau vereinigt zu werden, ganz Bet 
oder NeuGallizien, einen Bezirf um die Stadt 
Krafau auf dem rechten Ufer der Weichfel; mel: 
der auf nachftehende Art beftimmt werden wird, 
dann den Zamosfer Kreis in OftSallizin. 

| Der Birk um die Statt Krafau auf dem | 
rechten Ufer der Weichfel vorwärts von Podgorze 
ſoll überall zum Rayon die Entfernung zwiſchen 
Nodgorze und Wieliczka haben; die Demarka— 
tion Linie ſoll durch Wieliczka gehen, und ſich 
weſtlich an die Skawina, oͤſtlich an den Bach ſtuͤ⸗ 
zen, der ſich bei Brzdegy in die Weichſel ergießt. 
Wieliczka und das ganze Gebiet der SalzBerg— 
Berte fol dem Kaifer von Defterreich und dem 
Könige von Sachfen gemeinfchaftlich zugehören; 
die Juſtiz fol im Namen der MunicivalBehörde 
verwaltet werden. Die Truppen, welche man 


daſelbſt Halten wird, follen nur zur Polizei ber 


fimmt, und von Seiten beider Mächte in ge 
der Anzahl feyn. 

Das Defterreichifche Salz von Wieliczfa Fan 
durch das Herzogthum Warfchau auf der Weich: 
ſel verführt werden, ohne zu irgend einer Zoll⸗ 
Entrichtung verbunden zu feyn. Das aus Oeſt— 
reichiſch Galfizien Eoinmende Getreide kann auf 

dr Weichfel ausgeführt werden. . 

Zwiſchen Sr. Maj. dem Kaiſer von Deftreich . 

‚md Gr, Maj, dem Könige von Sachſen kann 
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de limites, telle que le San, depuis te point où. 
il touche le cercle de Zamosc jusqu’à son con- 
fluent. dans la Vistule, serve de limite aux deux 
Etats. | 

5) H cede et abandonne à S, M, l'Empereur 
de Russie, dans la partie la plus orientale de 
l'ancienne Gallicie, un territoire renfermant 
quatre cent mille ames de population, dans le- 
quel la ville de Brody ne pourra être comprise. 

Ce territoire,sera déterminé à l'amiable entre 
les commissaires des deux Empires, 


IV, L’Ordre Feutonique ayant été supprimé 
dans les Etats de la Confédération du Rhin, S. 
M. l'Empereur d'Autriche renonce pour: S. À, I. 
Yarchiduc Antoine, à la grande - maitrise de cet 
Ordre dans ses Etats, et reconnaît la disposi- 
tion faite des biens de l’Ordre situés hors du: 
territoire de l'Autriche. Il sera accordé des’ 
pensions aux employés de l'Ordre. | 


V. Les dettes hypothéquées sur le sol des 
provinces cédées et consenties par les Etats de 
ces provinces, ou résultant des dépenses faites 
pour leur administration, suivront seules le sort 
de ces provinces. | 


eine GraͤnzBeſtimmung Statt haben ,. fo zwar, 
daß der GanSluf, von dem Punkte an, wo erden 
ZamosferKreis berührt, bis zu feinem Ausflug in 
die Weichſel den beiden Stasten zur Graͤnze diene. 

5) Sie treten ab und überlaffen St. tai, 
dem Kaifer von Rußland in dem oͤſtlichen Theile: . 
von AltGallizien einen Strich Landes mit einer 
Bevoͤlkerung von 400,000 Geelen; die Stadt 
Brody fol jedoch darin nicht begriffen ſeyn. 
Diefer Strid Landes ſoll zwifchen den Kommiſ— 
fären der beiden Mächte auf freundſchaftlichem 
Wege beftimmt werden 

IV. Art. Da der dentfche Orden in den Stans 
ten des Rheiniſchen Bundes aufgehoben worden 
iſt, fo entfagen. Se. Majeffät der Raifer von 
Deftreich für Se. Kaiferl, Hoheit den Erz Herzog 
Anton. dem GrosMeifterehum diefes Ordens in 
diefen Provinzen, und erfennen die in Anfehung 
der auffer dem Deftreichifchen Gebiere gelegenen 
DrdensGüter gemachte Unordnung. Die Bean 
ten des Ordens folle Penfionen erhalten. 

V: Art. Die Schulden, welche auf den Grund 
und Boden der abgetretenen Provinzen bypothes 
dirt find, und zu. denen die Stände diefer Pros 
vinzen ihre Einwilligung gegeben haben, oder die 
von Ausgaben herrühren, welche für deren wirk— 
lihe Verwaltung gemacht morden find, follen 
allein dem Schickſale diefer Provinzen folgen. 
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VI. Les provinces restituées à S, M, l’Empes ' 
reur d'Autriche seront administrées à son compte 
par les autorités autrichiennes, à partir du jour 
de Fechange des ratifications du présent traité, . 
et les domaines impériaux, à compter du 1 nos. 
vembre prochain,. quelque part qu'ils soient. 
situés, Il est bien entendu toutefois que l’ar= 

mée française prendra dans le pays ce que ses 
| magasins ne pourront lui fournir pour la nour« 
riture des troupes, l'entretien des hôpitaux, 
ainsi que ce qui sera nécessaire pour l'évacuation 
de ses malades et de ses magasins, | 


Il sera fait par les hautes parties contractantes 
un arrangement relatif à toutes les contributions 
quelconques de guerre précédemment imposées 
sur les provinces autrichiennes occupées par les 
armées françaises et alliées: arrangement en con- 
séquence duquel la levée desdites contributions 
cessera entièrement à compter du jour de l’é= 
change des ratifications. | 


VII, S. M. l'Empereur des français, Roi d’I- 
talie, s'engage à ne mettre aucun empêchement 
au commerce d'importation et d’exportation de 
| l'Autriche par le port de Fiume, sans que cela 
puisse s'entendre des marchandises anglaises, 


Cal 


VI. Art, Die Sr. Majeftät dem Kaifer von 
Deftreich zurückgeftellten Provinzen follen von 
dem Tage der NatififationsAuswechslung des 
gegenwärtigen Traktats, und die Kaiferl, Dos 
mainen, wo fieimmer gelegen feien, vom 1. des 
nächfifommenden Novembers an, für Ihre Rech: 
nung durch die Deftreichifchen Behörden vers 
waltet werden. Jedoch ift dabei zu bemerfen, 
dag die Franzöfifche Armee dasjenige , was Äbre 
Magazine zur Nahrung der Truppen oder zum 
Unterhalt der Spitäler nicht werden - Tiefer 
fönnen, fo wie das zur Wegbringung ihrer 
Kranken und Magazine Näthige vom Sande ers 
halten wird. 

Es ſoll durch die oben siens Theile 
eine Mebereinkunft in Betreff aller und jeder 
KriegsKontributionen, die den von den franzds 
ſiſchen und alfüirten Armeen befegten Deftreichts | 
fhen Provinzen bereits früher auferlegt worden 
find, getroffen werden; in Folge diefer Webers 
einkunft foll die Erhebung der befagten Kotitris 
butionen, von dem Tage der Auswechälung der 
Matififationen an, gänzlich aufhören. | 

VII. Art. Ce. Majeftät der Kaifer der Frans. 
zoſen, König von Stalien, verpflichten ſich, dem 
Deftreichifchen Ein: und AnsfuhrHandel durch 
den Hafen von Fiume fein Hindernig in den 
Weg zu legen, ohne daß dif jedoch auf bie 
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ou provenant du commerce anglais, Les droits 
de transit seront moindres pour les marchandises 
ainsi impottées ‘ou exportées, que pour celles de 
toute autre nation que la nation italiennes 

On examinera s’ıl peut être accordé quelques 
avantages au commerce autrichien dans les autres 
_ports cédés par le présent traité. | 


VIH Les titres domaniaux, archives, les plans 

et cartes des pays, villes et forteresses cédéess. 
seront remis dans l’espace de deux mois après 
_l’échange des ratificatjons, 


IX. S, M. l'Empereur d'Autriche, Roi de 
Hongrie et de Bohème, s’engage à acquitter les 
intérêts annuels et arriérés des capitaux places, 
soit sur le Gouvernement, soit sur les. Etats, 
la banque, _ la. löterie et autres étabiissemens. 
pub:ics par les sujets, corps et corporations de. 
la France, du Royaume d’lralie et du Grand= 
Duché de Berg. 


* 
Des mesures seront prises pour acquitter aussi 


ce qui est dû au Mont- - Saınte= Therese, devenu = 
le Mont- Napoleon, à Milan, 
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Engliſchen Waaren oder den Engliſchen Handel 
ausgedehnt werden Fünne. / 

Die TranfitoSôlle foften für die auf folche 
Art eins und ausgeführten Waaren geringer feyn, 
als für jene aller andern Nationen ‚die Italie— 
nifche ausgenommen. Man wird in leberlegung 
nehmen, ob dem Deftveichifchen Handel in den 
übrigen, Durch den gegenwärtigen Sraftat abs 
getretenen, Häfen einige Vortheile zugeſtanden 
werden koͤnnen. Dr J | 

VIII, Ark, Die Domanjalltrfunden und Archi⸗ 
ve, die Plane und Karten der abgetretenen Fäns 
der, Städte und Feſtungen, folfen in Zeit von 
zwei Monaten nach Auswechslung der Ratifi⸗ 
kationen ausgeliefert werden. | | 

IX. Art, Ge. Maj. der Kaifer von Deftreich, 
König von Ungarn und Böhmen, verpflichten 
fich, die laufenden und ruͤckſtaͤndigen Intereſſen 
jener Kapitalien zu berichtigen, welche durch die 
Unterthanen, Gemeinden und Korporationen 
von Frankreich, dem Koͤnigreiche Italien und dem 
GrosHerzogthume Verg, entweder hei der Deft: 
zeichifchen Negierung, oder bei den Ständer, in. 
der Bank, in der Lotterie und andern öffentlichen. 
Etabliffements angelegt worden find. 

Auch follen Maas Regeln getroffen werden à 
nm die Forderungen des Monte di S. Therefa, 
gegenwärtig Monte Napoleon in Mailand zu. 
berichtigen, | | 


X. S. M. l'Empereur de Francais s’engage 
à faire accorder un pardon plein et entier aux 
habitans du Tyrol et du Vorarlberg, qui ont pris 
part à l'insurrection , lesquels ne pourtont. être 
recherchés ni dans leurs — ni dans leurs 
biens. | 


S. M. l'Empereur d’Autriche s'engage égale 
ment à accorder un pardon plein et entier à 
ceux des habitans des pays dont il tecouvre la 
. possession en Gailicie, soit militaires, soit civils, 
soit fonctionnaires publics, soit particuliers qui 
‘auraient pris part aux levées de “troupes où à 
l’organisation des tribunaux et administration, 
ou à que'que acte que ce soit qui ait eu lieu 
pendant la guerre, lesquels habitans ne pourront 
être recherchés ni dans leurs personnes ni dans 
leurs biens. 


ls auront pendant six ans la liberté de dis 
posef de leurs propriétés, de quelque nature 
qu’ lles soient, de vendre leurs terres, même 
celes qui sont censées inaliénables, comme les 
fidei-commis et les majorats, de quitter le pays 
“et d’exporter le produit de ces ventes ou dispo= 
sitions en argent comptant ou en fonds d’une 


# 


- X, Art. Ge. Maj: der Kaifer der Franzoſen 
verpflichten fich,, den Bewohnern von Tyrol und 
VorArlberg, die an der Inſurrektion Theil ge— 
nommen haben, eine volle und gaͤnzliche Verzei— 
hung auszuwirken, ſo, daß ſie weder in Ruͤckſicht 
ihrer Perſon, noch ihres Vermögens irgend eis 
ner Unterfuchung unterliesen koͤnnen. 

Ge Mai. der Kaifer von Deftreich verpflichs 
ten fich gleichfalls In dem Theile Galfiziens, zw | 
deffen Befig Sie wieder gelangen, jenen Eins 
wohnern, fie mögen vom Militair: oder Civil 
fiande , öffentliche Beamte oder Privatleute feyn, 
welche an den TruppenAushebungen, oder an 
der Drganifation der Gerichts; und adminiftratis 
ven Stellen, oder an was immer fur einer in 
dem Laufe des. Krieges getroffenen Verfiigung 
Theil genommen hätten, eine volle und nanzliche - 
Berzeihung zu: gemähren, fo zwar, daß diefe 
Einwohner weder in Nückficht ihrer Perſon, 
noch ihres Vermoͤgens word einer Anterinpung 
unterliegen, 

Sie follen burc ſechs Jahre die Sreiheit ba 
ben, mit ihrem Eigenthum, von welcher Yrt ed 
fen, zu fhalten und zu walten, Ihre Laͤndereien 
su veräuffern, felbft jene, welche fonft für un: 
veränfferlich gebalten werden, als: FideiKom— 
miffe nnd Majorate, aus dem Lande auszuwan⸗ 
dern, und den Ertrag diefer Beräufferungen oder 
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autre nature, sans payer aucun droit sur leurs 
sortie >, et sans éprouver ni dificulté ni — 
chement. | | 


/ * 


La mème faculté est réciproquement réservée 
aux habitans et propriétaires des: pays cédés par 
le présent traité et pour le même espace de 
temps, | | 
Les habitans du duché de Warsovie, posses= 
sionnés dans la Gailicie autrichienne, soit fonce 
tionnaires publics, soit particuliers, pourront en 
tirer, leurs revenus sans avoir aucun droit à 
payer et sans éprouver d’empêchement, 


XI. Dans les six semaines qui suivront l’é- 
change des ratifications du présent traité, des 
poteaux seront placés pour marquer l’arrondisse= 
ment de Cracovie sur la rive droite de la Vis= 
tule, Des commissaires autrichiens, français et 
saxons , seront nommés à cet effet, | FA 


Il en sera également placé, et dans un delai 
semblable, sur la frontière de la Haute- Autri- 
che, sur celle de Salzbourg, de Willich et dé la 
Carniole, jusqu’à la Save, Les îles de la Save 
qui doivent appartenir à l’une ou à l’autre puise 
sance seront déterminées d’après le Thalweg de 


fonfligen Verfügungen in baarem Gelde oder iq 
Fonds anderer Art mit fich zu nehmen, ohne bei 
ihrem Austritte irgend eine Steuer zu zablen, 
amd ohne daß ihnen fonft Hinderniffe oder Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg gelegt werden. Vu 
Dieſelbe Befugniß ift gegenfeitig, und für die 
nämliche Zeitärift den Einwohnern und Grund: 
Eigenthümern der durch den gegenmärrigen Trab 
tat abgetretenen Provinzen vorbehalten. | 
Die Einwohner des Herzogthung Warfchait,‘, 
welche in dem Deftreichifchen Galizien begütert 
find, fie mögen öffentliche Beamte oder Privat: 
Leute ſeyn, follen ihre Einkünfte von dort ber 
ziehen können, ohne zu einer MautGebühr vers 
bunden zu feyn, und ohne fonftigeg Hindernig, 
AI. Art. In den nächften ſechs Wochen nach 
Auswechslung der Ratifikationen des gegenwaͤr— 
„tigen Traktats ſollen Pfaͤhle ausgeſteckt werden, 
um den Bezirk um die Stadt Krakau auf dem 
rechten Ufer der Weichſel zu bezeichnen; es ſollen 
zu dieſem Ende Oeſtreichiſche, Franzoͤſiſche und 
Saͤchſiſche Kommiffarien ernannt werden. 
In einem gleichen Zeitraume ſollen an der 
Graͤnze von Oeſtreich ob der Ens, auf jener von 
Salzburg, von Villach, und von Krain, bis an 
die Sau, Pfaͤhle ausgeſteckt werden. Der Thal⸗ 
Weg der Sau wird die Inſeln beſtimmen, de 
ren Beſitz der einen oder der andern Macht in 
dieſem Fluſſe zuſtehen ſoll. 


la Save,‘ Des commissaires français et autrichiens” 
seront nommés à cet effets | | 


XII. Il sera conclu immédiatement une con- 
vention militaire pour régler les termes respec= 
tifs de. évacuation des différentes provinces, 
restituées à S. M. l'Empereur d'Autriche, Lae 
dite convention sera calculée de manière à ce 
> que la Moravie soit évacuée dans quinze jours; | 
Ja Hongrie, la partie de la Gallicie, que con- 
serve-l’Autriche, la vitle de Vienne et ses en- 
virons dans un moiss la Basse- Autriche dans 
deux mois, et le surplus des provinces et dis= 
tricts non cédés par le présent traité, dans deux 
mois et demi, et plutôt si faire se. peut, à 
compter du jour de J’echange des ratifications, 
tant par les troupes françaises , ar par celles 
des alliés de Ja France, | | - | 


La mème convention réglera tout ce qui est 

relatif à évacuation des hôpitaux et des ma= 
gasins de l’armée française, et à l'entrée des 
troupes autrichiennes sur le territoire abandonné 
par les troupes françaises et alliées, ainsi qu’à 
l'évacuation de la partie de la Croatie, cédée 
à S, M. l'Empereur de Français, par le présent 
traitée | | | 


XII, 


Be 209. — 
Es werden zu dieſem Ende Deftreichiſche 
und Franzoͤſiſche Kommiſſarien benannt werden. 

XI, Art. Es ſoll unverzüglich eine Militär; 
Konvention,abgefchloffen werden, um die refpef: 
tiven Termine que Räumung der verfchiedenen 
Gr. Majeftät dem Kaifer von Deftreich zuruͤck⸗ 
geſtellten Provinzen feſtzuſetzen. | 

Die befagte Konvention ſoll fo berechnet ſeyn, 
daß Mähren in vierzehn Tagen; Ungarn, der 
Theil von Galtizien, den Deftreich behält, und 
die Stadt Wien mit ihren Umgebungen in einen 
Monate, UnterDeftreich in zwei Monaten; und 
der Meberreft der durch den gegenwärtigen Trak— 
tat nicht abgetretenen Provinzen und Bezirke 
in dritthalb Monaten, von dem Tage der Ang 
wechslung der Matififationen an ‚ und 100 mög 
lit noch eher, ſowohl durch die Franzsfifchen 
Truppen, als durch jene der Alliirten ige 
reichs geräumt werden. 

Diefe Konvention foll alles beftimmen, * 
auf die Raͤumung der Spitaͤler und Magazine 
der Franzoͤſiſchen Armee, und auf den Einmarſch 
der Oeſtreichiſchen Truppen in das von den . 
Sranzöfifchen und alliirten Srnppen geräumte 
Gebiet ‚ fo wie auf die Räumung des durch 
den gegenwärtigen Traktat an Ge. Majeftät den 
Kaifer der Franzofen abgetretenen Theils von 
Eroatien Bezug bat, | 

A I 4 
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XVII. S. M. l'Empereur des Francais, Roi 
d'Italie, et S. M. l’Empereur d’Autriche, Roi 
de Hongrie et de Bohème, conserveront entr’eux 
le même cérémonial, quant aux rang et autres 
étiquettes, que celui qui a été observé avant la 


présente guerre. 


XVIIL Les ratifications du présent traité se= 
ront échangées dans l’espace de six jours, où 
plutôt si faire se peut. 


Fait et signé à Vienne, le 14. Octobre 1809. 


Signé: J. B. Nompère.de Champagny, 
Signé: Jean, Prince de Lichtenstein. 


- Avons approuvé et approuvons le traité ci= 
dessus dans tous et chacun des articles, qui y 
sont contenus; déclarons qu’il est accepté, ra 
tifié et confirmé, et promettons qu'il sera in- 
violablement observé. | 


XVII. Art. Se. Majeftät der Kaifer’ von 
Deftreich, König von Ungarn und Böhmen, und 
Ge. Majeftät der Kaifer der Franzofen, König 
von Stalien, behalten in Anfehung des Ranges 
und der übrigen Etiquette, daffelbe Ceremoniel 
unter fich bei, welches vor dem gegenwärtigen 
Kriege beobachtet worden, 

XVIII Art. Die Ratififationen des gegens 
wärtigen Traktats follen binnen ſechs Tagen, 
oder wo möglich noch eher, ausgewechſelt werden. 
Go gefhehen und unterzeichnet zu Wien, den 


14, Okt. 1600, Unterzeichnet: | 
(LS) : : (L. 8.) 
Johann Fürft von _ 3. B. Nompere von 


fidtenfiein. | Champagny. 





Wir Haben obigen Vertrag gut ‚befunden und 
genehmigen ibn in allen Artikeln und jedem bes 
fonders. Wir erklären, daß er angenommen), 
ratifizive und beftätiget iff, und verfprechen, 
daß er unverleglich beobachtet werden fol. 


— 1 — 


En foi de quoi nous avons donné les pré- 
sentes signées de notre main, contresignées .et 
| scellées — notre sceau a, 


“Donné en notre camp impérial à Schenbronn, 
je 15. du mois d’Öctobre 1809, — 


| | Signé : Napoléon. 


Par l'Empereur, 
Le ministre de relas= Le ministre secrétaires 
tions extérieures, | d'Etat ; 


Signé: Champagny. Signé: H. B, Maret, 
Vu par nous, archi- chancelier d'Etat , 
Signé: Eugène- Napoléon, 
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Zu deſſen Beglaubigung haben Wir dieſe 
gegenwärtige Unterzeichnungen von Unſrer Hand 
beigefügt, und folche fontrafignirt und mit dem 
Kaiſerl. Siegel befiegelt, 

Gegeben in Unferm Kaiferlichen Lager zu 
Schönbronn, den 15. dif Monats Oct. 1800, 


Unterzgeihnet: Napoleon. 


Durch den Kaifer, 


Der Minifter der aus: Der Minifter Staats 
wärtigen Verhaͤltniſſe. Sekretär, 


Unterz. C ha m pagny. Unterz. H. B. Maret. 
Eingeſehen von Uns, ErzKanzler des Staats, F 
uUnterz. Eugen Napoleon. 
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„Wenn man — fo hat ein getrener Untere | 
than des guten Raifers Franz, mit allem 
Nechte, nach dem Frieden von Wien gefagt, 
und fein Wort if in den meiften teutfchen 
Journalen wiederholt worden, *) — wenn. 
man die Schickfale der äfterreichifchen Monars 
ie erwägt, fo kann man fich eines. gerechten 
Anmuths nicht ermebren. Der Hof iſt nicht 
verderbt und ausfchweifend, fondern vielmehr 
ein ſchoͤnes Bild der Mäffigung und Nüchtern: 
heit. Es giebt weder Spaltungen noch Haß 
unter den Bürgern. Das Volk. hängt mit 
unmwandelbarer Treue an feinem Fürftenhaufe, 
und war unter den herbſten Duldungen ruhig. 
Die Armee iſt kein Haufe roher, ausgelaſſener 
Militz, ſondern tapfer, und den Geſetzen der 
Disciplin gehorſam. Selbſt die Verwaltung 
im Innern iſt ſchuͤtzend und milde, und die 
Juſtizverfaſſung ſteht bei allen ihren Maͤngeln 
vielleicht keiner europälfgen nad, Der — 





” 3. B in Beckers Nat. Seit, ber Teuts 
ſchen. 1802 ©. 876, 


ift gefegnet; die Sitten noch gut, die Bevöoͤl— 
ferung Fräftig. Und doch mußte diefe Monars 
ie, feit 15 Fahren, unter Aufopferung uns 
geheurer Summen Geldé, und unter Der: 
gieffung ganzer Ströme von Blut, fo mande 
feiner fchönften Provinzen derkierem: : Wer ers 
klaͤrt diefe Erfcheinung? “ 

Diefe Erfcheinung ift fein: Raͤthſel. Alles, 
was hier zum Lobe des oͤſterreichiſchen Staa⸗ 
tes und ſeiner Regierung geſagt tordew, koͤnn⸗ 
te nur der bitterſte Partheigeiſt oder die un: 
gelehrigſte Unwiſſenheit in Abrede ziehen. Aber 
wir wiſſen ja wohl, daß es nicht die Tugend 
der Hoͤfe, die Treue der Buͤrger, die Ordnung 
des Militaͤrs, und die Gerechtigkeit und Milde 
der Verwaltungen iſt, wodurch die Staaten 
erhalten werden. Zwar find idiefe Vorzüge 
Stügen derfelben; aber fie fônnen fie nicht 
gegen fremde Macht und Gemwalt bewahren, 
wenn nicht ein erleuchteter Berftand und ein 
£räftiger Wille die Gefahr abzuwenden, oder 
ihr zu widerfiehen wiſſen. Ein Staat, in 
weichem die befagten Tugenden vereinigt find, 
Éann und wird nie durch fich felbft verfallen ; 
aber er ift nicht ficher vor feinem Falle, wenn 
er, in Beziehung auf feine Nachbarn, nach: 
laͤſſig oder blöde ift, oder wenn die Negierung 
fi Leidenfchaften überläßt, weiche fie in ih: 


rem Berfabren irre leiten, oder wenn fie nicht 
Jernt den Reichthum ihrer Huͤlfsmittel zweck 
mäßig anzumenden. . Gegen Berirrungen vdiefer 
Art hatte fich die Negierung von Deftreich 
nicht genug verwahrt. Gie verfannte ihre 
wahren Sntereffen, begriff die Anfprüche nicht, 
welche die Lage der Welt an fie machten, und 
ließ fich durch bas taͤuſchende Schimmerliche 
des Stolzes zu Unternehmungen verführen, 
deren unfehlbares Miflingen dem befonnenen 
DVerftande nicht verborgen bleiben Fonnte. Go 
fan£ fie, von ihrer. Größe und Majeftät, auf 
den Grad von Abhängigkeit herunter, auf dem 
wir fie feit dem Frieden von Wien wanfen 
fehen. Aber in der Erinnerung an fo manche 
ihr eigene gute und loͤbliche Geite regt fich, 
bei dem Anblide ihres Schickſals, auch. Fein 
Puls der Schadenfreude in uns; wir betrach: 
ten fie im Gegentheile als einen tugendhafs 
ten Ungluͤcklichen, den das Verhängnig 

verfolgte, nicht weil e8 begangene Verbrechen 
an ibm zu beitrafen hatte, fondern weil er 
unbefounen und unflug mar. Und fo mie ges. 
gen Menfchen der lebtern Art, fo if bdiefes 
Berbängnif auch gegen Regierungen härter, 
wenn fie von der Bahn der Klugheit abgleiten, 
als wenn fie die Gefege der Gittlichfeit vers 
hoͤhnen. Der Sieg Frönt immer mehr. das 


l 


moralifche Berdienf : ; er reicht fein: 2 * 
ſeine Fruͤchte immer nur dem Verſtande. 


Doch darf ih Defterreih Gluͤck wuͤn— 
Then, dag ihm nicht ein härteres Loos gefallen 
if. Als feine Deere in Baiern gefchlagen, 
und die zwifchen dem abriatifhen Meer, dem 
Inn und der Donau fiegenden Provinzen der 
Monarchie größtentheild von den Seinden übers 
ſchwemmt waren; als die Ruſſen fich wörtlich 
und faftifh erflärten, daß die Sache Mayo: 
leons die ihrige feu, und Bewegungen vorbes 
reiteten, die einen Einfall in das nördliche 
Ungarn und in Giebenbürgen ankuͤndigten; 
als die ungarifche Nation es nicht mehr vers 
heimlichte, wie wenig Luft fie babe, ſich für 
Ihe bisberiges Negentenhaug aufzuopfern; alé 

ſelbſt officielle Aeuferungen von Seiten der 
Sieger einen unverföhnlichen, nur durch Ders 
nichtung zu befriedigenden Haß ausfprachen; 
als in der Schlaht von Wagram Napoleon 
durch feine ftrategifhe Kunft das ôfferreichis 
{he Heer von der Hauptmaffe der Erbffaaten 
dergeftalt abgefchnitten Hatte, daß demfelben 
nur noch der Weg nach Böhinen übrig blieb, 
wo ed, von allen Seiten eingefangen, fich auf 
Discretion ergeben mußte; — ba fehien es um 
das Haus Defterreich gefheben, und Euros 
pa war auf den ſchauerlichen Anblick vorbereis 
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tet, dag die Prinzen diefes Haufes, umgeben 
von ihrer Kavallerie, fich durch ben Norden 
von Teutſchland hindurch fchlugen,. um auf 
die Schiffe der Engländer zu flüchten. Dieſe 
Deforgniffe find zum Glüce der Welt, und 
der Länder, welche noch für die Habsburg ; Los 
thringifche Donaftie erhalten worden, nicht in 
die Erfüllung gegangen. Aber fie trübten und 
ängfteten viele reblihe, die Menfchheit wohl⸗ 
wollend umfaſſende Gemuͤther, und fie waren 

nichts weniger alé ertraͤumt. | 


ES ftand in Napoleons Macht, Defters 
reich aus der Reihe der europäifhen Staaten 
auszulöfchen. Aber der Held hört in den gros 
gen Handlungen feines Lebens nicht die uner— 
fattlich fordernde Stimme der Rache, und die 
Abfichten und Zwecke, vie fein kalt überlegen: 
der Verſtand feftfegt, werden weder durch dem 
zufältigen Gang der Umftände, noch durch vie 
 Einflüffe des Herzens verrücdt. Er wollte noch 
immer Defterreich als eine große Macht erhak 
ten, um den Süden von Europa defto Fräfti- 
ger gegen den Andrang von Rußlands geſchuͤtzt 
zu fehen; aber er wollte diefe Macht alfo ords 
nen und beftimmen, daß. fie nichts mehr gegen 
ihn und fogar nichts mehr ohne ihn unternebs 
men Fonnte. Deshalb zapfte er ihr. einen 
Sheil ihrer Kräfte ab, umgab ihre Shögränge 
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mit ſeinem unmittelbaren Gebiete, entfernte 
ſie vom Meere, und oͤffnete ſich alle Zugaͤnge 
in ihr Inneres. Deßhalb ſetzte er ſie aber 
auch nicht auf den Grad von Schwaͤche herab, 
auf den mit unerbittlicher Strenge Preuſſen 
von ihm geſetzt ward, und ließ ihr eine Sum— 
me von Kraͤften, die noch immer zureicht, auf 
dem Welttheater eine große Rolle zu ſpielen. 


So iſt Oeſterreich von nun an ein ge— 


| bundener Rieſe; feine Kräfte fchlummern; aber 


fie entwickeln fit, fo bald, um feine eigenen 
Abſichten zu befördern, Srantrei® ihn ſei⸗ 
ner Feſſeln entledigt. 


Um den Teoxritorialverluſt, den die öfter, 


| reichifche Monarchie durch den Frieden von 


Wien erlitten bat, richtig wuͤrdigen zu koͤn— 
nen, entwerfen wir hier ffizzirte Schilderungen 
von den aufgeopferten Ländern und Gebieten, 


die nicht das DBerdienft der Kunft, wohl aber 
das der durch den forgfältigften Gebrauch der 


beften Quellen amsgemittelten Wahrheit an: 
fprechen. 
Das Herzogthum Salzburg, famt dem, 


‚gleich einer Halbinfel im Meere, in daſſelbe 
Hineinragenden Fuͤrſtenthum Berchtols ga— 
is fonnte, als eg durch die Negenfpurger 


Ver⸗ 


Verhandlungen dem oſterreichiſchen Familien⸗ 


gute einverleibt wurde, fuͤr einen ſchaͤtzbaren 
Erwerb gelten, weil es die Monarchie zurun— 
dete, und ihre Graͤnze in militaͤriſcher Hinſicht 
verſtaͤrkte. Da man im Frieden von Preß— 
burg das Tyrol verlor, behielt, in dem legs 


tern Betrachte, das Fand noch immer einem : 


fehr "großen Werth. Aber da Napoleon ents 


fchloffen war, fih alle Zugänge zu Öffnen, die 
in das innere des Kaiferreichs führen, fo 


mußte Salzburg wieder von dem Körper 
getrennt werden, dem es fich angefügt hatte, 
Diefes Gebürgland, in welchem die fübnften 


und mächtigften Naturgeftaltungen mit, dem 


fieblichfien und gefälligften Anfichten abwech⸗ 
fein, nährt, mit Berchtolsgaden, auf eis 


nem Slächenraume von 180 Quadratmeilen, 


210,018 Menfchen, welche in 5 Gtädten, 26 
Märkten, 1428 Dörfern, und vielen einzelnen 
Anfiedlungen wohnen. Die tieffte Niederung 
deffelben ift bas von der Salza durchſtroͤmte 
Thal, welches das ganze Land durchzieht, und 
zu beiden Seiten fich in viele Arme ausbreitet, 
über denen hohe und fleile Gebürge emporz 
fleigen, die fich aber gegen Mitternacht bin 
immer mehr verflächen. : Auf diefen Gebürgen 
und in den zwifchen ihnen hinlaufenden Thûs 
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fern wird die Zucht des Hornviehes, der Pfer— 
de, der Schweine und der Schafe fehr thâtig 
betrieben; eg breiten fich grofe,, zum Theile 
wohl erhaltene Waldungen aus, in denen ſich 
viel Wildpret befindet; Flachs und Hanf wird. 
in Menge und von fehr guter Beſchaffenheit 
‚gebaut, das Getreide aber ift für das Beduͤrf⸗ 
nig der Innwohner nicht zureichend. Der 
Hauptreichthum des Landes Tiegt in feinen 
Mineralien. Das Salzwerk zu Hallein lie 

fert jährlich 300,000, und Die berchfolsgadifche 
Werke 87,000 Zentner reine Ausbente; andere 
Bergwerke aber gemäbren Gold, -Gilber, Kur 
pfer, Blei, Schwefel, Eifen, Kobolt, Vitriol; 
auch wird ſchoͤner Marmor gebrochen, und 
Gorf und Galpeter gegraben. Die Landwirth: 
schaft, die Waldungen und die Förderung der 
unterirdiſchen Naturerzeugniffe geben aber bei 
weitem nicht allen Einwohnern Nahrung; fie 
Haben deßwegen ihre Zuflucht sum betriebfams 
ſten Kunfifleiße genommen. Die Bergwerks⸗ 
produkte werden von ihnen bearbeitet, und 
mehrere groͤßere und kleinere Werke liefern 
Meſſing, Stahl, eiſerne Geraͤthe, Drath, 
Senfen, Feilen und Arſenick. Durch das 
ganze Land wird Baumwollenſpinnerei und 
. Gtrumpffiricerei getrieben. Cine Manufaktur 
zu Hallein fertige jährlich für 700,000 Gul: 


A 
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den Kattune. Auch grobe Wollentuͤcher, Leder, 
Taback, Pulver und Kaͤſe werden in Menge 
bearbeitet. Das fleißige Voͤlkchen von Berch⸗ 
tolsgaden aber naͤhrt ſich großen Theils mit 
der Verfertigung von hoͤlzernen Waaren und 
von manchmal ſehr feinen und kunſtreichen 
Spielwerken aus Holz und Bein, die es in 
alle Welt verſendet. Die Stadt Salzburg 
iſt die Hauptniederlage des Handels. Sie 
macht zugleich bedeutende Speditions- und 


Wechſelgeſchaͤfte zwiſchen Teutſchlandd und 


Italien. Die Ausfuhr der Natur: und Kunfts 
produfte wird durch die fcbiffbare, mit der 


Donau in Verbindung ftebende Salza fehr | 


erleichtert. 

Man bat bisher die Stantseinfänfte des 
ganzen Herzogthums, mit Einfluß von Per db: 
tolsgaden, auf 1,200,000 Gulden geſchaͤtzt. 
Dazu trug das Huͤttenweſen allein 227,000 
Gulden bei, - Zwar if deh Finanzkünftlern 
unfrer Zeit, wenn es barauf anfommt, den 
Regierungen pekuniarifche. Mittel zu verfhafs 
fen, nichts unmöglich, weil ‘fie ihre Quellen 
für unerfchöpflich zu halten fcheinen ; aber die 
Bewohner von Salzburg haben in dem legs 
ten Jahrzehend, durch die Stürme der Zeit, 
fo viel FR) daß bie Anwendung des uns 

à . . ‘48* 
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ſinnigen Ausſaugungsſyſtems, das nun "dd 
und dort zur Ordnung oder Unordnung ded 
Tages gehört, fie in Kurzem gänzlich zu Gruns 

de richten mußte. Der Feldzug von 1800, it 
welchem die jenfeité des Inns liegenden Ge 
genden zuerſt die feindliche - Gewalt Fennen 
ernten, Éoftete bem Lande 15. Millionen Franks; 


nur der Plünderungsfchaden war gerichtlich auf 


6 Mill: berechnet worden. Go erfchöpft und 
ausgefogen lag dag arme Land vier Jahre. Es 
war von feiner Betäubung noch nicht genefen, 


als Defterseich den Krieg wieder ernenerte, die 


Franzoſen i. J. 1805 abermald eindrangen, 


und das Land, gleiche Sammerfcenen erlebend, 


faft wieder diefelben ungebeuern Laften trug: 


Salzburg, bis daher die Nefidenz eines der 


erſten teutfchen Fürften, ſank von diefer Zeit 
an zu einer Provincialftadt herab, und verlor, 
‚mit dem Verſchwinden eines reichen und gläns 


zenden. Hofes, nnd der zahlreichen Ausländis . 


ſchen Gefandten und Herrfchaften, die bisher 


‚ durch den Hof herbeigezogen worden waren, 


‚einen beträchtlichen Theil ihrer Nahrung und 
ihrer alten Pracht. Noch mar das Maaß ihrer 
Leiden nicht -voll, Der Krieg v. J. 1809 vollen; 
. bete das Ungkück diefer friedlichen Thäler, bes 
ſonders da die Snfurreftion . des Tyrols im 
Ruͤcken der franzöfifchen Armee beftändig die 


nweſenheit zahlreicher ——— nothwendig 
machte. Man uͤbertreibt es nicht, wenn man 
das, was das Herzögthum in diefen drei. un: 
glücklichen Kriegen einbüßte,. auf 25 — 30 . 
Millionen Franks anfchlägt. Kein hundertjaͤh⸗ | 

tiger Friede heilt ſolche Wunden! *) 


Don Dberöfterreih fällt diejenige. 
Strecke Landes in die Abtrettung, welche weft: 
“Hd von einer Linie liegt, ‚die von der Dos 
nau, bei dem Dorfe Straf ausgehend, fich 
über Weizenkirch, Widersdorf, Michels 
bad, Grieß, Mudenbofen, Helft, 
Geding,-Schwanftadt und den Atters, 
fee zieht, diefe Drtesin fich einfchließt, und 
auf dem Punkte endigt, wo der befagte See 
die falzburgifche Gränze berñbrt. Diefe 
Landesſtrecke umfaßt das ganze Innviertel, 
welches 41 Duadratmeilen groß'ift, und in 2. 
Städten, 6 Märften, 64: Hofmärften und. 
Schloͤſſern, 137 Evelfigen, 2224 Dörfern und 
20,032 Häufern (im Sabre 1792) 125,549 . 
Einwohner nâbrte, — und der weftliche Theil 
des Hausruckviertels, deſſen Größe 27 
Quadratmeilen, mit 80,000 Einwohnern be: 
tragen mag, Die wichtigften Orte darin find 





*) ©. Rat, Zeit. d. Teutfden. 1809. ©. 90 | 


die Städte Schwanenſtadt, Voͤcklabruck 
und Grieskirch, und die Marftflefen Ens 
gelbardszell, Neukirchen, Weizens 
kirch, Peyrbach, Neumarft, Haag, 
Wolfseck, Frankenburg, Bôggimartt, 
Frankenmarkt, St. ——— Monds 
fee ꝛc. 


Dieſe geſamte ai. bildet den 
noͤrdlichen Abhang der ſalzburgiſchen Gebuͤrge 
gegen den Inn und die Donau, Der ſuͤd⸗ 
liche Theil derfeiben. liege noch fehr Hoch, und 
iſt eigentliches Gebürgland, das fchägbare 
- Mineralien und einen- großen Neichthum. an 
I Waldungen enthält, und die Viehzucht mit 
‘bem beften Erfolge treibt. ‚Weiter gegen Nors 
ben aber liefert der Getreidebau  reichlichen 
‚Ertrag, Die Arbeit in den Waldungeh und 
— befchäftigt viele Hände ; fo wie 
die Spinnerei und Leinwandweberei dem Lands 
volk viel Gewinn gewährt. Der Kunftfleiß 
in den Städten und Märkten liefert Wollen: 
zeuge, Papier, Pulver, Eifenwaaren, Schmelz 
tiegel und Sôpfergefchirr, Holzwaaren, Mouſ— 
.felin und Kammertud). Ueberhaupt herrſcht 
unter den Bewohnern dieſer ‚Gegenden ausge: 
zeichnete Betriebſamkeit, und mas. denn die 
Folge davon iſt, vorzäglicher Wohlftand, 


— 


Es iſt zu verwundern, daß in dem Trak⸗ 
tate von diefer Seite nicht tiefer in den oͤſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaat eingegriffen und nament: 
lich die Traum ald Gränze fefigeftellt worden 
if, wodurch in milttärifcher Hinficht ver 
Nheinbund eine flarfe Stellung für feine 
Vorwache, und der Fünftige DBefiger dieſer 
Laͤnder die wichtige Stadt Linz, fo wie eine 
nngemeine Vermehrung feiner Einkünfte durch 
den natürlichen Reichthum des Bodens erlangt 
baben würde, Nun verflieffen Hier die Graͤn- 
zen: zweier großen Staaten ineinander, ohne 
daß auch nur die mindefte natürliche Abmar⸗ 
kung fie bezeichnete. Wer wird darin nicht 
eine Probe von der fhonenden Nückfiht des 
Giegers bemerken ? Ja es geſchah noch mehr. 
Man ließ dem Kaiſer von Oeſterreich noch das 
Eigenthum der in der Herrſchaft Mondſee 
(Mannfee) liegenden, zu dem Salzkam—⸗ 
mergute gehörenden Waldungen , nebft der 
Befugniß, das gefaͤllte Ho auszuführen. 
Diefe Bewilligung ift viel werth. Denn ohne 
die befagte Waldnutzung mûre der Umtrieb 
und Ertrag der großen Galzwerfe in dem 
Salzfammergute fehr vermindert worden. 
Der Traftat ftellt hier einen Länderzufam: 
menbang wieder ber, der erft bei unferm Dents . 
fen auf, eine gewaltfame Art unterbrochen wor— 
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den iſt, zum Flaten Beweiſe, daß — mas die 
Geſchichte unfrer Zeit täglich beftätigt und zu: 
gleich täglich widerfpricht — willführlihe Durch 
die bios den Augenblick berechnende Politik 
verfügte Trennungen von Voͤlkern und Laͤn— 


dern ſelten beftändig feyen, und daß die. Na 


v 


tur gegen fie immer: ihre, Rechte ‚behaupte, 
Am 13. Mai 1779, durch den Vertrag von 


Teſchen, wurde dad Innviertel von dem 


Kurfürften Karl Theodor von der Pfalz 
an Defierreich abgetreten, ohne daß biefes 
feinen Anſpruͤchen auch nur die mindefte recht 
liche Begründung hätte geben. Fönnen. Das 
war ein von dem Kaiſer Joſeph eigentlich 
ertrogter Erwerb, den. man ibm aufopferte, 
um das DBlutvergieffen zu-verhüten, das feine 
Sucht nach -militärifchem Ruhme und nad 
Ländern anzurichten im Begriffe fiand. Aber 
der Geminn war febr vergänglih. Dreißig 
Sabre bildete das Innviertel einen Beftands 
theil der Öfterreichifchen Monarchie; und nun 
geht es mit einer beträchtlichen. Zugabe wies 
der an das Mutterland zuritck.- 

Was der Sieger im Suͤden des Kaiſer— 
ſtaats gefordert und erlangt hat, fehlägt die 
fem die tieffte und unbeilbarfie Wunde, und 
verlegt. die Grundfraft feines. Eameralifcher, 
kommerciellen und militärifhen Lebens... - 


ur 
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Das Herzogthum Krain, mit Einſchluß 
von Iſtrien und dem Gebiete von Idria, 
mißt nah Liechtenfteri® 233 Quadratmei— 
Jen, und enthält in 19 Städten, 18 Märften, 
3312 Dörfern, und 74,654 Häunfern, 409,054 
Menſchen. Diefe lestern find dem größten 
heile nach menbifcher Abkunft; unter ihnen. 
wohnen aber auch Abkoͤmmlinge vom teutſchem, 
felavonifchem,  illprifhem und italienifhen 
Stamme, woraus ein feltfames Gemifh von 
Sprachen und Dialeften, fo wie von Sitten und 
Gebräuchen entfieht. Das ganze Fand wird in 
vielen Armen von den karniſchen und jus 
liſchen Alpen durchſchnitten, die zum Theile 
mit nie vergehendem Schnee bededt find, und 
unter denen der Terglou fit 9300 Fuß über | 
das adriatifche Meer erhebt. Diefe Gebürge, 
bieten durch ihre oft groteske Geftalten, durch 
ihre ungehenern unterirdifchen Höhlen und 
Stüffe, fo mie durch ihre Waflerfälle dem 
Sorfcher und dem blofen Anfchaner der Erd, 
oberfläche die anziehendften Erfcheinungen dar. 
Zwiſchen ihnen ziehen fich zwar manche warme 
und fruchtbare Thäler hindurch, im denen die 
zarteſten Produkte des Suͤdens erwachſen; fo 
"wie der allgemein - verbreitete Neichthum ar 
Obſt, felbft an Limonien, Mandeln und Tel: 
gen die Nähe von Italien verraͤth; auch ‘if 


in ben füdlichen Gegenden der Beinban ergie 
Big; dagegen gerathen auf dem gewöhnlich fiel: 
nigten, fandigten oder fumpfigten Boden - die 
meiften Getreidearten felten im Ueberfluſſe. 
Die weitgedehnten Wälder enthalten meiftens 
Laubholz, befonders Eichen, und viel Wilds 
pret, und die een und Fluͤſſe eine Menge 
Sifhe. Die Viehzucht ift, befonders in den 
gragreichen Thälern der mittlern Gegenden, 
febr bluͤhend. Man zähle im ganzen Lande 
7000 Pferde und 48000 Ochſen. Auch die 
Bienenzucht gewährt dem Landmann ziemlichen 
Gewinn, Die Erde enthält einen großen Reich: 
thum an Eifen, Steinfohlen, Marmor, Gal 
mei, Balfererde und Bolus; der Mangel des 
Salzes wird durch das Geefalz erſetzt. Das 
wichtigfie Mineral aber liefern die Quectfilbers 
gruben von Idria, bie.reichfien in Europa, 
welche bisher dem Kaifer. einen jährlichen reis 
nen Gewinn von ı Million Gulden abwarfen. 
Sie befchäftigen über 1000 Arbeiter, und. ge 
ben jährlih 12000 Zentner Quecffilber und 
‚700 Zentner feinen Zinnober an die Verfchleißs 
Direktionen ab. Unter den Produften des 
Kunftfleified ftehen die Eifenwaaren oben an, 
die in 56 Hammermwerfen verfertigt werden. 
Es find über 800 Weberftühle im Gange;. der 
Ertrag des Linnenhandels wird auf 500,000 
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Gulden geſchaͤtzt. Ueberdieß fabricirt man 
Kupfer- und Toͤpfergeſchirr, Wollenwaaren, 
Leder, Strohhuͤte, berchtolsgader Holzwaaren, 
Siebe 1, Die Hanptniederlage des Handels 
iſt in Laybach, wo, neben dem Verkehr mit 
den Naturs und Kunftproduften , auch ftarfe 
Speditionsgefchäfte betrieben werden. Inzwi— 
fhen bat Krain bisher in feinem Handel 
verlobren, indem der Werth der Einfuhr ime 
mer den der Ausfuhr uͤberſtieg. Fünfs 
hundert und fieben und zwanzig 
Fahre war das Herzogthum im Befige des 
Hauſes Defterreich gewefen. Im Sabre 1246 
erlofch mit Friedrich bem Streitbaren 
der BabenbergsDefterreichifehe Stamm, 
und Detofar von Böhmen bemächtigte fit 
feiner Länder, feine Anfprüche auf eine Heus 
rath mit der Schwefter des Erblaffers begruͤn⸗ 
dend. Rudolph von Habsburg trieb aber 
mit den Waffen Ottofarn aus feinem Bes 
fige, erklärte Defterreih, Steyermark und 
Krain für erledigte Neichslehn, und übergab . 
fie im Jahr 1282 feinen Söhnen Albrecht 
und Rudolph. Auf folhe Weife legte er 
Im Dften von Tentfcehland den. Grund zur 
Größe eines Gefhledte, das nachher mebe 
als einmal die Welt zu unterjochen drohte, 
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Goͤrz und Montefalcone, fonft das 
oͤſterreichiſche Frigul genannt, gehen in ders 
jenigen Geftalt an den Eroberer über, welche 
fie durch den am 10. Dftober 1807, zu Son: 


taineblean gefchloffenen Vertrag erhalten 


haben. Sin biefer Uebereinfunft, welche den 
Zweck hatte, die Graͤnzen zwiſchen Oeſterreich 
und Italien zu beſtimmen, ſo wie die Mili— 


taͤrſtraße des letztern Staates nach feinen am 


oͤſtlichen Ufer des adriatiſchen Meers liegenden 


Beſitzungen feſtzuſetzen, wurde der Thalweg 


des Iſonzo, der von dem juiifhen Alpen in 


N 


den Meerbufen von Trieft herunterfließt, alé 
die Gränzfcheide zwifchen beiden Staaten at: 


genommen. Dadurch verlor Defterreih alle 
Zugehörungen des Friauls, melche auf der 


weſtlichen Seite des befagten Fluſſes liegen, 


famt den Städten Gradisfa und Aquileia; 
dagegen aber erhielt es die Fleine, ‘nur aus 


20 Ortſchaften mit 5000 Menfchen beftehende 


Graffchaft Montefalcone, die feit bem 
Sahre 1420 der Mepublif Venedig gehört, 
und in den Friedensfchläffen von Campo: 


formio, £uneville und Prefburg ims 
mer gleiches Schickſal mit dem Mutterlande 
getheilt hatte. Das Sriauf oder der Gôr: 


zer Kreis enthielt nun noch 60,000- Einwoh: 


ner, auf einem Slächeninnhalte von 50 Duas 


# 
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dratmeilen. Der Norden diefes Landftriches Ift 
von hohen und rauhen Gebürgen, und tiefen 
Schluchten durchzogen, und gewährt den it 
ihm fiedelnden, auf einer niedrigen Stufe von 
Kultur fiehenden Menſchen, auffer der Dieb: 
zucht, wenig Segen. Sn den Thälern und 
Ebenen gegen die See hin eröffnet ſich das 
fchönfte und fruchtbarfte. Gelände, wo der 
Boden Getreide, Obſt⸗ und Gartengewaͤchſe 
im Ueberfluß liefert, und treffliche Weine, 


Suͤdfruͤchte und Seide gebaut werden. Die 


Induſtrie befchäftigt fh, befonders in - der 
Stadt Görz, mit der Derarbeitung der _ 
letztern. .. 

Das Gebiet von rief uufihreißt à 3 
Quadratmeilen , erzeugt Wein, edle Früchte 
und Meerfalz, treibt ſtarke Fiſcherei, befons 
ders in Muftern und Sardellen, und naͤhrt in 
einer Gtadt ind 24 Dörfern 30,000 Einwohs 
ner. Die Landlente bereiten wiel Baumoͤl und 
Branntewein, und auf 4 Werften werden 
Schiffe gebaut. Die Stadtbewohner verferti- _ 
gen Baumwollen- und Geidenmaaren, Seegel⸗ 
tücher, Treffen, Spigen, Türfifchgarn, Fayen⸗ 
ce, Grünfpan, Majolif, Leder, Seife, Wachs: 
ferzen und Weinfteim Eine Zuckerraffinerie 
liefert. 18bi8 20000 Zentner, und 5 Liqneurfas 
brifen für eine halbe Million Gulden Waare. 


Bei biefer — Thatigkeit des Kunſifleißes | 
war „Trieſt bisher — und che die jebige 
traurige Geefperre eintrat — der Brennpunft 
Des öfterreichifchen Handels, in deffen Sreihafen 
jährlich gegen 6000 Schiffe von allen Nationen 
fit verfarmmelten, um vorzüglich den teutfchen . 
Marke nach Ftalien und nach der Levante zu 
befuchen. Teutſchland fchickte Leinwand, Tür 
er, Müvnbergermaaren und Wachslichter, 
Defterreich aber befonders Leinen: und Wollens 
waaren, Glas, Taback, Stahl, Auedfilber, 
Bleiweiß und andere Bergwerksprodukte, wo— 
gegen beide alle Arten Stalienifchers und Les 
vantewaaren, dieſes aber eigends apnlifches 
Dei, Obſt und weftindifche Produfte, fpanifche 
Wolle und Faͤrbeſtoffe eintaufchte, Jus Mars 
feille tiefen in rubigen Jahren 3 big 4 Las 
dungen mit Kaffee, und 5 bis 6 Ladungen mie 
Zucker ein. Die Neutralität Defterreihs, in 
den Seekriegen zwiſchen Großbrittanien und 
Frankreich, hatte den Triefter Handel ſehr ge: 
hoben, und man ſchaͤtzte vor der gegenwaͤrti⸗ 
gen Seeſperre deſſen Werth auf 19 Millionen 
Gulden, die Ausfuhr naͤmlich auf 9 und die 
Einfuhr auf 10 Millionen. — Die Stadt nahm 
“an diefem Seehandel einen lebhaften Antheit 
und fendete für 5,600,000 Gulden ihrer Sas 
brikwaaren und Produkte nach Poblen, Ruß⸗ 


“ 
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land und in die Levante, und trieb dabei ei— 
nen vortheilhaften Tranfito: und Speditiongs 
Handel, *) ‘ ; | | | 
Bon dem Herzogthum Kaͤrnthen — auch, 
‚einem beinahe fuͤnfhundertjaͤhrigen Befige des 
Haufes Defterreih — wurde der Bil aber 
Kreis, alfo über die Hälfte des Landes, auf 
feiner weſtlichen ‚Seite abgeſchnitten. Dieß 
geſchah, um Trieſt und Salzburg in un: 
mittelbare Verbindung zu fegen,. die Eroberun— 
gen überhaupt, zuzurunden,. und Meifter der 
Engpäffe zu feyn, die nach Tyrol, Salzburg 
und Friaul führen, Was hier von der öfter, 
reichiſchen Monarchie entfrembes wurde ‚ beträge 
einen Umfang von 108 Quadratmeilen, mit 
118,000 Einwohnern, 3 Städte, 12 Märkte, 
und viele Dörfer und Weiler, Auch diefe 
Landesſtrecke iſt von den Gebürgen erfuͤllt, 
tele von den Alpen dieffeits des adriatifchen 
Meers bis nach Kroatien binftveifen, Die 
Sruchtbarkeit ihres Bodens iſt fehr gering: 
der Landmann geminnt beinahe feine ganze 
Nahrung von ver Viehzucht, die beſonders 
den Schafen und Ziegen günftig if, und Yon 





IS ©, Haffels fatif. Abriß des here 
Kaiſerthums ze, ©. 197, 158, 
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ben Waldungen, in denen noch Woͤlfe und 
Baͤren ihr Weſen treiben. Deſto reichere Schäs 
tze enthalten die Eingeweide der Erde. Man 
foͤrdert aus denſelben faſt alle Metalle und 
Halbmetalle zu Tage; mit dem beſten Er— 
folge aber wird auf Blei, Eiſen, Galmeyy 
Amiant, Gerpentin: und Spedfein und Mars . 
mor gebaut. Die Verarbeitung biefer Mine 
ralien ift das Hauprtgefchäfte der Einwohner; 
und aus ihnen verfertigen fie eine: unermeßliche 
Menge von Eifen: und Stahlwaaren und Bleis 
weiß. Dabei bereiten fie viel Weißleder, : Lis 
queurs, Zöpfergefchirr- und Leinwand, jedoch 
die fegtere nur zum Gelbftgebrauche, Die Stadt 
Villach ift die Hauptniederlage des Eijens, 
Blei⸗ und Stahlkonſumo von Kärnthen, und 
leitet auf ihrer Straße einen großeh Theil 
des Verkehrs zwifchen Teutfchland und Ita— 
lien. Aber auch die Natur s und Kunfterzeugs 
niffe diefes Landes reichen nicht zu, die Summe 
zu been, die e8 dem Auslande für eingeführs 
te Produfte bezahlt. | 


. Das Schloß und die Gemeinde Razuͤns 
(eigentlich Rhaäzuns) liegt im grauen 
Bunde, im Hochgerichte Flims, moifchen 
Chur und Fuͤrſtenau, an der nach Stalien 
führenden Straße. Warimitien I batte- im 
| fünf? 
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fünfzehnten Jahrhundert die Herrſchaft, von 
den Grafen von DHobengollern, durch 
Tauſch erworben. Die Einkünfte derfelben 
find fehr unbedeutend. Der jährliche reine 
Ertrag beläuft fich im Durchfchnitte auf 1100 
Gulden, und, nach Abzug der fparfamen Ber 
foldung des Verwalters, nur auf 500 Gulden, - 
Das Ganze enthält die Ortſchaften Rhaͤzuns, 
Ponadus, Ems, Seldfperg, Tanne und 
Ueberfar, Defterreich- legte der Herrſchaft 
einen Werth bei, weil fie einen bedeutenden 
Einfluß auf. die. granbändtifchen. Angelegenhei⸗ 
ten! gewährte, und wies deßhalb die wieder— 
holten Kaufdanträge der Granbündter immer 
ab. Die lebtern fuchten die Berhandlungen 
in Raſtadt, Lunepille, und Regenſpurg 
zum Erwerbe dieſes laͤſtigen fremden Beſitzes 
zu benuͤtzen; aber ihre Bemuͤhungen waren 
vergeblich. Bei den Inkamerationsverhand⸗ 
lungen in Bern wurde Rhaͤzuns wieder 
als Kompenfationsobjeft angenommen. Dieß 
Geſchaͤfte kam nicht zu ſeiner Vollendung. Es 
bedurfte abermals der Waffen, um das alte 
Band zu zerreiſſen, das dieſe Gemeinden an 
Oeſterreich geknuͤpft hatte. | 

Eine fiarfe Amputation nimmt der Ver⸗ | 
sig, | im vr des EEE Krain, ap 
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den mit dem Koͤnigreiche Ungarn vereinigten 
oͤſterreichiſchen Provinzen vor, um den Kaiſer 
auf allen Seiten recht weit von dem adriati⸗ 
ſchen Meere zu entfernen, und keinen der 
Vortheile zu entbehren, welche die Herrſchaft 
fiber die weit ins Land hineingedehnten Ufer 


der Seeherrſchaft gewaͤhrt. „Es ſollen, ſagt 


der III. Artikel, alle auf dem rechten Ufer der 
Sau gelegenen Länder, von dem Punfte am 
gefangen, wo diefer Fluß aus Krain tritt; 
aͤngſt beffen Lauf bis an die Gränze von Bos— 
nien abgetreteh werden; und der Thalweg die: 

fes Fluſſes fol die Graͤnzſcheidung zwiſcheũ 
beiden Staaten ſeyn:“ Dadurch fällt der 
größte Theil von Kroatien, famt dem gam 
zen ehemaligen ungarifchen Dalmatien, umd 
ben dazu ‚gehörigen Snfein, dem Gieger ait 
Heim ‚ überhaupt die ganze Strecke Landes, 

welche nördlich von der San, oͤſtlich von Boss 
nien, ſuͤdlich von dem venetlaniſchen Dalma⸗ 
tien und dem adriatiſchen Meere, und weſtlich 
von dem Herzogthum Krain umgeben iſt, und 
zwar namentlich der groͤßte Theil des Agramer 
Komitats, das geſamte Karlſtaͤdter Gene: 
ralat, die Bannalgränge, oder der ſechste 
kroatiſche Militaͤrdiſtrikt, und das Littorale, 
bon Fiume bis gegen Kärlopago, pda 
das ungariſche Dalmatien, — welche ſaͤmtliche 


Beſtandtheile einen Flächenraum von 327 Qua⸗ 
dratmeilen, mit 421,000 Einwohnern, umfaſſen. 


Auch Kroatien durchſtreichen lange und 
hohe Gebuͤrgketten, die von den krainiſchen 
Alpen ausgeben. Ein großer Theil des Fans 
des if mit dichten, wenig benügten Wäldern _ 
febecft. Dei einem gefunden und warmen lis 
Ma ift der Boden, ben eine nur febr feichte 
Rinde von urbarer Erde überzieht, weder dem 
Getreide noch dem Futterbau günftig; deſto 
teichlicher ‘aber gerathen Hanf und Flache; 
auch gewährt: der OF: und Weinbau fchöne 
Erndten, deren Ertrag nicht blos das Beduͤrf— 
nf des Landes befriedigt. * Auch die Zucht 
des Rindviehes und ber Pferde ift von feiner 
Gedeutung; defto häufiger werden die Schweis 
he gezogen, da fie in den Waldungen leicht 
ihre Nahrung finden. Holz, Kohlen, Potafche, 
Tabak, Garn, Branntewein und Wein find 
die einzigen Landeserzengniffe,. mit denen der 
Ansfuhrhandel fih befchäftigt, Das Manu: 
fakturweſen ift beinahe ganz unbefannt. - Doch 
unterfcheidet fich hierin die wichtige Seeſtadt 
Siume, deren Produktion an Zucer, Tabad, 
Tuͤchern, Peinwand, Liqueurs und Leder fehr 
bedeutend iſt; auch wird der Schiffbau indem 
Pine betrieben, — Dieſe Bernads 
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laſſigung des Landbaue's und der Gewerbe HP 
in dem Charakter der Einwohner begruͤndet. 
Sie — größten Theild von flavifher Ab: 
tunft — waren nach. der bisherigen Verfaſſung 
gebohrne Soldaten, und lebten ein gang mis, 
Kitärifches Leben, Gie wurden dadurch fürn 
‚ biefe ihre Beſtimmung vollfommen gebildet, 
und im feichten Dienfte übertrifft fie vielleicht 
fein Korps der Welt. Aber der militärifche Geift 
köfchte in ihnen den Geift der-Betriebfamfeit und 
Haͤuslichkeit aus, und fo nahmen fie den fröh: 
lichen und unbeforgten Sinn an, dem es nur 
um den augenblicklichen Genug zu thun 
iſt, unbekuͤmmert, od er die Mittel erhalte, 
um fich auch den fünftigen zu verfhaffen, - 
Daß ja feine der öfterreichifchen Hauptpro⸗ 
vinzen von dem abfchneidenden Meſſer under 
rührt bliebe, wurden aud von Böhmen, 
zum Vortheile. des vorzüglich beguͤnſtigten Koͤ⸗ 
nigs von Sachſen, diejenigen Parcellen an⸗ 
geſprochen und erhalten, welche, vorwaͤrts von 
der Nordgraͤnze dieſes Koͤnigreichs liegend, 
von ſſaͤchſiſchem Gebiete umſchloſſen waren. 
Namentlich fuͤhrt der Traktat die Ortſchaften 
Guntersdorf, Taubentranke, Gers: 
lachsheim, Lenkersdorf, Schirgis— 
walde und Winkel auf, ohne jedoch mit 
denſelben das Verzeichniß zu ſchließen. Der 
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geographiſche und kameraliſche Gehalt dieſer 
Abtretungen laͤßt ſich aus deu vorhandenen ges 
druckten Quellen wicht einmal beiläufig_ aus: 
‚mitteln. : 


* Den größten Zereltoristveriuft erlitt in⸗ 
deffen der oͤſterreichiſche Kaiferfiaat auf feiner : 
"nördlichen Gränze. Derfelbe Hatte, in Gemäß: 
heit der neuern Politik, die fih, unbefümmert 
"une die Fleinlichten Rücfichten, die das Mecht 
fordert, alles aneignet, was fie zu behaupten 
vermag, in den Fahren 1773 und 1795. die 
Karpathen überfhritten, und, die Schwär 
den des jaͤmmerlich verfallenen pohlniſchen 
Reichs benägend,, jenfeits des Gebürges eine 
große Sandesftrede von 2500 Quadratmeilen, 

‚mit einer Bevölkerung. von beinahe 5 Millionen 
Menſchen esfünt, zu feinen weitläufigen Pros | 
vinzen hinzugethan. Napoleon, in deſſen 
Thaten ſo oft die uͤber die menſchlichen Dinge 
waltende Nemeſis, das Gute und das Boͤſe 
vergeltend, ſichtbar geworden iſt, drang in 
den Norden von Europa vor, um da das 
noch nicht vergeſſene Unrecht zu raͤchen. Durch 
den Frieden von Til ſit ſtiftete er einen neuen, 
ſelbſtſtaͤndigen Staat in Bohlen, unverkenn— 
bar mit der Beftimmung, daf die Trümmer 
Des zerfplitterten Reichs einen Mittelpunft | 
‚hätten, ‚an den fie: ſich im faufe der Zeit. einft 
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wieder anfuͤgen koͤnnten. Kaum war der Ein 
tralkoͤrper gebildet, und fon fehen wir, mie 
"mächtig in ibm die anziehende und in ben 
Srümmern die, hinzuftrebende Kraft if. 
Ganz Weftgallicien, der Zamosker Kreis 
von Dftgallicien, und ein ‚großer Dezirf 
auf dem rechten Weichfelufer, um die 
Stadt Krakau her, find mit dem Herzog— 
thum Barfhau vereinigt. Daſſelbe hat du 
durch auf Koften des Raifers von Defterreid 
einen Zuwachs von 930 Quadratmeilen Sat 
des, und 1,367,200. Menfchen erhalten. 

Der Bezirke, welcher Krakau gegen über 
von dem Bochnier und Mysleniger Kreis 
fe des Königreiches Lodomerien zu dieſer 
Eroberung gezogen wurde, hat die beinahe 
zwei teutfche Meilen beträgende, Entfernung 
von Podgorze bis Wieliczka als Rayon 
erhalten, und fchließt fich meftlich mit der 


Skawina, und öftlih mit dem Bache, der 


bei Brzdegy in die Weichfel läuft. Indem 
man biefen Einfchnitt jenfeits des Stromes 
machte, hatte man nicht blos die Abficht, eine 
fo wichtige Stadt wie Rrafau von der, Graͤn⸗ 
ze zu entfernen; man möollte fi zugleich der 
Salzwerke in der dortigen Gegend bemächtigen, 
und bas Herzogthum Warſchau des Hefiges ders 
ſelben verfichern.  Diefe ‚Werke gehören unter 


die reichften und ergiebigften von Europa und 
liefern des Jahrs für eine Million Gulden Aus 
beute. Doch wurden fie Defterreich nicht gänzs 
lich entzogen. Sie follen in Zukunft ein ges 
‚meinfchaftliches Eigenthum des Kaiſers und - 
des Souveraindg von Warfchau fern. Die 
Juſtitz fol im Namen der Municipalbehörden 
verwaltet werden. Kine blofe Polizeiwache 
von beiden Theilen foll die Garnifon in Bo hr 
nia und. Wieliczka bilden Auch wurde 
bewilligt, daß das öfterreichifche Salz durch 
das Herzogthum Warſchau auf der Weich— 
fel verführt. werden dürfe, obne’einer Zollent⸗ 
richtung unterworfen zu ſeyn. — Eigentlich 
wäre alfo, fo Sage nämlich diefe Des 
fimmungen aufrecht erhalten werden, 
von dem Ertrage diefer fhônen Domaine für 
Defterreih nur die Hälfte verlohren. 

Der Zamosker Kreis liegt im Außerften 
Dften von Lodomerien und flößt an dem 
Bug mit dem ruffifhen Pohlen zufammen. 
Er ift vermutblih blog um der Zurundung 
willen verlange worden, weil er einen in 
Weftgallicien hineinragenden Bufen bildet. 
: Da. der. Traftat auf diefer Seite den Saans 
fluß als Grânge beider Staaten annimmt, 
fo wird mit Zamosk auch noch ein Theil 
des Rzeszowiſchen Kreifes abgeſchnitten. 


‚ t 
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900 Menfchen auf einer Quadratmetle wohnen, 
mit eingefchloffen,, im Durchſchnitte Fanm 1200 
Seelen auf diefelbe Fläche rechnen; folglich 
werden für 400,000 Geelen über 330 Quadrat 
meilen erfordert. Ein großes Verdienſt haben 
ſich übrigens die Gefchäftslente des Kaifers 
Franz in der Unterhandlung dadurch erwor— 
ben, daß fie Brody nicht unter die Abtre 
tungsobjefte fallen lieffen. Denn diefe Stadt 
beherrſcht einen Hauptzug des pohlniſchen 
Handels in die türfifchen Provinzen. und wie 
der zurück Was aus Gallicien nach Oſten 
berfauft oder von. dorther eingekauft mwird, 
geht durch die Hände ihrer Handelsleute, die 
meiſtens von der jüdifchen Nation find. . 

Aus diefen Notigen ergiebt e8 fit 
denn, daß die dfterreidifhe Monar: 
die, in dem Vertrage von Wien ein 
Dpfer von 2229 AM. und 3,220,821 
Menfhen gemadt hat. Vor dem Krie— 
ge umfhrteb fie einen Flächenraum 
von 11,328’ Anadratmeilen mit 
:23,965,100 Geelen. Gie bat alfo den 
fünften Theil ihres Territorialumr 
- fangs und beinahe den acbten ihrer 
Bevölferung eingebüßtz und von dei 


1346 Millionen. Gulden Gtaatsein: 


fünften fallen vonmun an, befonders 
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bei dem großen Verluſt an Domanial— 

und Handelsertrag, wenigſtens 20 
Millionen hinweg. Der jetzige Bes 
sand. der Motardie Îf alfo: 9099 

Dnadratmeilen, 20,744,279 D enfer - 
und 1260 Milk, a 9 





* 
2) Die. obigen Reſultete weichen mehr oder. weniger 
.. . bon andern Berechnungen ab, die über Defterreiche 
Verluß in teutſchen und auslaͤndiſchen Journalen 
gemacht worden find; mie ed denn unmöglich iſt, 
in dem vorliegenden Salle, befonders wegen des 
Zerreiſſens einzelner Provinzen, die wir wohl in 
ihrer Ganzheit, nicht aber. in ihrem Detail Eens 
nen, alle Zahlen genau ‚ausjumitteln. im der 
. Vergleichung willen ‚geben wir hier die Refultate, 
welche der berünnite franzöfifche Statiſtiker Mals 
te: Brun gefunden, ‚und; in dem Journal de 
- # l'empire bekannt gemacht bat. „Nor 3 Jah⸗ 
gen brachte der Friede von Preßburs die Be⸗ 
voͤlkerung der oͤſterreichiſchen Monarchie von 29 
Millionen Menſchen auf 23,300,000 herab: Der 
Jährliche. Zuwachs der Bevölkerung erhöhte: inzwi⸗ 
ſchen die Zahl auf 22,600,000. (Nach dem febe 
genauen von Lischtenfiern zu menig). Der 
Wiener Friedensvertrag vom 14. Okt. 1809 fett 
nun folche, fo weit es fid im erſten Augenblick 
berechnen läßt, nach der gemäßigteften (7) Schäs 
gung auf 19 Millionen herab, Bon dem, was 
à biegmal Oeſterreich verliert, fallen durch die Ab 
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Streng genommen tft mit aller dieſen 


Aufopferungen der Territorialverluſt des Hau 


2 


— 


tretung von Weſtgallicien und 3amosh 
gegen 1,500,000 Menfchen (zu viel, da müßte ja 
Zamosk und bie jenfeitige Umgebung von ras 


Eau über 200,000 Seelen haben) an das Haus 


zogthum Warf au, welches nunmehr 3,800,000 
oder à Millionen Menfchen enthalten wird. Die 
400,000 Menfchen, welche Rußland erhält, follen 
vou Dfigallicien . genommen werden, aber bie 
Stadt Brodp nicht enthalten, müffen alfo wohl 


von der Bulowina, und den Kreifen Zaleszyk 


und Tarnopal hergegeben werden. Alſo -bleiben 
dem Haufe‘ Defterreich von feinem Poblen, das 
nach der neucfien Zählung 4,900,000 Menfchen 
enthalten hatte, jegt noch 3 Millionen. An den 


©! Rheinbund fallen Galiburg und Berchtolsgaden 
mit 214,000, uhd das Innviertel, fo wie ein 


Theil des Hausrudvierrels von Oberoͤſterreich mit 
210,606 oder 220,000 alfo ungefähr zufammen 
430,000 Menfchen. ‘Die Fefiungen Paffau und 
Braunau werden die Wormauern. des verbüns 
beten Teutſchlands. In Jllprien begreift der 


Willacher Kreis 117,815 Menfchen, und deckt 


zugleich fünftig die Engpaͤſſe, die nah Tyrol, 


Ealjburg und SGriaul führen. rain, mit 


Sftrien, bat 433,000 Einwohner; Çriaul, 
mit Montefalcone 60,0005 rief. mit feis 
nem Gebiete 33,000, Kroatien läßt fich nicht 


senay fchägen, ba die agramer Gefpanfchaft 


/ 
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fes Oeſterre ich noch nicht vollendet. : ir 
wien, daß der Raifer Napoleon, dur 
einen Militärbefehl, aus dem Feldlager bei 
Negenfpurg vom 24 April das alte rit: 
terliche. Snftitut des tentfhen Dr: 
dens, nachdem es durch den Krieg der drits 
ten Koalition ſchon mächtig erfchüttert worden 
war, in allen Staaten des Nheinbundes aufs 
gehoben , Die Güter beffelben den Domaine 
der Hürften, in deren Staaten fie Liegen, eins 
verleiht, das Dberamt Mergentheim aber 
dem Könige. von Wärtemberg zuerkannt 
hat, wodurch denn; was Doch eine beiläufige 
Bemertung verdient, der teutfche Name it : 
der Gtatiftif vollends gänzlich ausgetilgt - 
worden iſt. Diefe Verfügung wurde von den 
betreffenden Erwerbern nicht nur fogleich gels 


D 


nicht ganz abgetreten if. Es enthielten aber im 
Jahr 1799 das SKarlflädter Generalat 172,642 
und die Bannalgränze 93,605, das Littorale von 

Kroatien mit Fiume 20,000, der. abgetretene 

STheil von Ugram etwa 170,000, mithin das 

Ganze gegen 450,000 Menfhen. Alſo mögen 
fämtliche Abtretungen von Defterreich 3,430,000 

Menſchen befragen. Alle illyriſche Provinzen, 

ohne das ehemalige venetianiſche Dalmatien, und 
deſſen Zugehör, enthalten 1, 100,000 und mit 
Dalmatien 1,400,000 Setlen.“ (Auch iu viel). 
I 


tenb gemacht, fondern auch in dem IV. Artikel 
des Friedens dergeftalt beftâtigt, daß ver 


Kaifer Franz, im Namen feines Bruders, de 
Erzherzogs Anton, dem Großmeifterthum in 


den Staaten des Nheinbundes entfagte, und 
die in Anſehung der auffer dem öfterreichifchen 


Gebiete gelegenen Drdensgüter gemachten Uni | 
ordnungen. anerkannte, — Mur aber hatte der : 





XII. Artifel des Preßburger Friedens ber 


fmmt , daß die Würde, Rechte und Einkünf 
te des Hochmeiſterthums des. tentichen Ordens, 


ie es damals beftund, erbliches Cigenthunt . 


eines oͤſterreichiſchen Prinzen bleiben ſollte— 


- Diefer Vortheil ift jegt verloren, und ob er 


wohl in der Wagſchaale der Politik von feis. 


ner Bedeutung war, fo ift fein Verluſt doch 
in kameraliſcher Hinſicht anzurechnen, weil | 
er immer dazu gedient hatte, einem Prinzen 
des Hauſes eine anſtaͤndige Verſorgung boder | 
‚wenigftens eine beträchtliche. Zulage zu feinen | 
Patrimonialeinkuͤnften zu verſchaffen. Noch 


empfindlicher wird dieſe Einbuße fuͤr den bts: 
Herigen Hpchs und ZTeutfchmeifter, da hin der 
Traktat nicht. einmal eine Penſion zufichert. 


Der befagte Territorialverkuft erhält aber. 
erft feine wahre Bedeutung und Verderblich⸗ 
keit durch die Urt, in welcher er auf den. 
noch: beftehenden Reſt der Monarchie zuruͤck⸗ 





wirkt, und deren alfeitiges "Leben ſchwaͤcht 
und befchränft. Denn der Werth der Länder 
hängt nicht an ihrem Flächeninnhalt und an 
ihrer Bevoͤlkerung, fondern an den Kräften, 
die fie ihren Regierungen gewähren, um ſelbſt⸗ 
ftändig zu befteben, und an den Huͤlfsmittem, 
bie fie für bas Anfehen, vie Burn und 
das innere Gluͤck des Staats därbieten. 

a Aus den oben angegebenen Zahlen erheftt 
fhon, mie febr, durch die gemachten Abtre 
tungen, der Wehrſtand der oͤſterreichiſchen Mo 
narchie vermindert worden fenn müffe. Nach 
dem Sriedensfuße von 1806 beftand die Armes 
aus 344,315 Mann; folglich war ber bofte 
Kopf von der geſammten Bevoͤlkerung Soldat, 
Da nun die legtre um 3,220,821 Menfchen 
vermindert worden if, fo entfteht bei dem 
Kriegsheere eine Abnahme von 46,823 Mann. 
Dabei hat es aber fein Bewenden noch nicht. 
Es ft in Kroatien das Karlftädter Generafat 
und die Bannalgränze mit 6 ſogenannten Mb 
fiedediftriften abgetreten worden. Hier iſt aber 
niche nur der 6ofte Kopf, fondern die ganze 
dienftfähige männliche Innwohnerſchaft Soldat, | 
dergefialt y daß ‚ nach Art der ehemaligen Lehens⸗ 
verfaſſung unter den Nationen von germa— 
niſcher Abkunft, der Landbeſitz jeden Beſitzer 
zum: Waffendienſte verbindet, Folglich findet 
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die obige Ark sn rechnen hier Écine Anwendung. 
Die ſechs abgetretenen Diftrifte enthalten 6 
Megimenter, die gufammen mwenigftend 20,000 
Mann zählen, Zugleich verliert Oefterreidh an 
den füdlich von der Sau wohnenden Kroaten 
den Kern feiner leichten Snfantrie; ein für. 
. ben Krieg gebohrnes und für denfelben Jebens 
des Volk, gewandt im Angriffe und in der 
Bertheidigung, muthig beim Anblicke des Fein 
des, fübn in der Gefahr, und geduldig in 

ben Entbehrungen der Märfche und des Lagers, | 


Alle Vortheile, welche bisher das Terrain 
dem Kaiferftaate zu feiner Vertheidigung, anf 
feiner weftlichen und füdlichen Gränze darger 
boten hatte, find nun verloren. Die Monar 
ie ift auf diefen Seiten ein offenes Land, 
wo dem andringenden Feinde nichts. mehr ent 
gegen fteht, wenn man nicht den Berfuch der 
Schlacht im offenen Felde machen will. Ein⸗ 
zig die boͤhmiſche Graͤnze bietet noch einige 
gute Poſitionen dar; aber dieß Land deckt nicht 
den Mittelpunkt des Ganzen. Dagegen iſt 
Frankreich, mit ſeinen Bundsgenoſſen, Mei— 
ſter aller Gebuͤrge und Paͤſſe, welche im Suͤ⸗ 
den und Werten Oeſterreich umgeben. Unge⸗ 
hindert kann die fremde Macht aus dem 
S van DEN in die Ebenen hervor geben, und 

wenn 


# 
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wenn ihr hier das Gluͤck — iſt, ſich 
hinter den Gebuͤrgen verbergen. Die Haupt⸗ 
ſtadt der Monarchie iſt den Graͤnzen näher ges 
kommen; es bedarf weniger Märfche und der 
Feind ffebt vor. ihren Shoren, Reine Feftung 
hält deffen Andrang auf; er fomme nun von 
Mittag oder von Abend, Dagegen drohen 
das ſtark befeftigte Paffau und das zu glei⸗ 
cher Beſtimmung erleſene Braunau gegen 
das Herz von Oeſterreich heruͤber. Die Citas 
dellen von Gräg und Brünn find gefchleift, 
ff ein Theil der. Wälle von Wien iſt zer: 
für, Miele Eleine Forts und befeftigte Vofi: 
‚tionen in den abgetretenen Gebärgländern find 
Inden Händen der Eroberer, Die wehrhaften 
Städte Fiume, Karlfiadt, Zrieft und 
Zamosk find für Defterreich verloren, Ale 
Quellen, die für bas Beduͤrfniß des Heers 
keinwand, Tuch, Salpeter, Metall, Holz und 
Pferde darboten, fließen fparfamer, 


Die Huͤlfsmittel zum Angriffe und zur 
Vertheildigung der Staaten liegen in den Erzeugs 
niſſen ihres Bodens, und in dem Neichthum, 
den die Bewohner durch deren Bearbeitung 
und Imfag erwerben. Sn allen diefen Hinfichs 
ten iſt Defterreich durch den. Frieden ſehr ges 
(old worden Was die Einwohner von 
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ihrer Produktion zu ihrem eigenen Beduͤrfniſſe 
noͤthig haben, bereichert weder ſie noch den 
Staat; aber was im Ueberfluſſe ihnen von der 
Erde dargereicht wird, verwandelt ſich in ein 
ſtehendes Kapital für das Ganze. Von den. 
Quellen diefes Kapitals find durch den Frier 
den fo viele verfiopft worden. Durch fein 
Getreide, feine Pferde und fein Salz befteuert 
das Ausland Gallicien, durch fein Horn: 
vieh daſſelbe Land, fo wie Galzburg und die 
Gebärgländer am adrfatifchen Meere, durch 
feine Schweine Kroatien, durch feinen Wein 
gleichfalls Kroatien, Gôrz und Trieft, 
durch feinen Tabak und Hopfen Pohlen, 
durch fein Obſt und durch Holz beinahe ſaͤmt— 
he illyriſche Provinzen, Durch die Sifches 
rei die Anmohner des Meerd, durch die Vies 
nenzucht Bohlen und Kroatien, dureh fei 
nen Seidenbau Friaul, Sftrien nd Rrain, 
durch fein Queckſilber Jdria, durch fein Satz 
Galzburg und Gallicien, und dur 
feine Metalle den villader Kreis, GSalzs 
burg und Pohlen. Diefe Produkte ziehen 
unermeßlihe Summen herbei. Aber fie flie: 
Gen von nun an nicht mehr für Defterreich. 
Dies ift jegt vielmehr genöthigt, den beſagten 
Ländern felbft ihren Ueberfluß ‚abzufanfen, 
Daſſelbe gilt von den oben bemerkten — 
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niſſen der Induſtrie ‚ die in ben abgetretenen 
“Ländern für bas Bedürfniß des Anslanbes 
verfertigt werden. 


Eine noch tiefere, und in Feiner Zeit vers 
(hmerzliche und Deilbare Wunde bat der Hans 
del des Staats durch den Frieden erlitten, 
Defterreich {ft nun eine Kontinentalmacht im 
firengiten Berftande, es ſteht durchaus in feis 
ner Berührung mehr mit dem Meere. Alle 
feine Häfen, Trieſt, Siume, Budari, 
Zengg, Karlobago und Porto Re und 
mehrere vortrefflihe Mheden find Eroberungen 
des Sriedend geworden, und mit ihnen hat- 
derfelbe zugleich feine zum Schuge der Küftens 
länder beftehende Flottilfe von 23 größern und. 
2e Fleinern Kriegsfahrzeugen dahin gegeben, 
Mas der Staat Fünftig über das adriatifche 
Meer aus s und einführt, geht durch fremde 
Hände; alfe feine unmittelbaren Verbindungen: 
mit den Seefahrenden Nationen find abgefchnits 
ten, was auf der Gübfeite gefauft und vers 
fauft wird, zollt den Illyriern Tribut. — 
Diefes Mefultat des Friedens zeigt die raus 
tigften Perfpektive. Zwar wird daffelbe durch 
den VII. Artikel etwas gemildert, mo dem 
Öfterreichifchen Eins und Ausfuhrhandel Zuſi⸗ 
— von vorzůslicher Gunſt geſchehen; 
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aber Vortheile, die man der bloſen Gunſt ver⸗ 
dankt, find nie dauernd, und ſolche Beftims 
mungen in Staatsverträgen hängen immer 
von der Konvenienz des andern Theil ab. — 
Auch der innere Handel hat durch die Abtre: 
tung oder Theilung mehrerer Ströme und Heer; 
frafen unausſprechlich viel gelitten. 
| Die Schulden, welche auf dem Gtaate 
faffen, werden nicht in gleichem Verhaͤltniſſe 
mit bem angegebenen Beriufte vermindert. Dies 
felben beliefen fich fchon nach dem Frieden von 
Preßburg auf mehr ald 1200 Milfionen Gul⸗ 
den, worunter fih über 600 Mill. Papiergeld 
befanden, und durch den lebten Krieg find fie 
noch um bedeutende Summen vermehrt wors: 
den. Nach dem V. Artikel des Traktats übers 
‚nehmen zwar die neuen Erwerber diejenigen 
Schulden, welche auf dem Grund und Boden 
der abzutretenden Provinzen hypothecirt find, 
und zu denen die Stände diefer Provinzen 
Ihre Einwilligung gegeben haben, oder die 
von Ausgaben Derrübren, welche für- Deren 
wirkliche Verwaltung gemacht worden find, 
Aber was unter biefen Rubriken hinwegfallen 
dürfte, wird ein Tropfen aus dem Ocean heif: 
fen, weil anzunehmen ſteht, daß fi nur bei 
einem ſehr Eleinen Theil. der Staatsſchuld die 
bier genannten Eigenfchaften hinreichend wer: 


— 
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den nachweifen laffen, Folglich kommt Oeſter⸗ 
veich in den verderblichen Gall eines Privat 
manns, dem dag Unglück einen Theil feiner 
Fonds entreißt, während die darauf haften: 
den Forderungen auf feiner Verantwortung 
bleiben. Diefes Schickſal ift um fo fchmerg 
bafter, da fih der Kaifer in dem Traftate 
verbindfich gemacht hat, pie Kapitalien und 
Intereſſen, welche franzsfifche, italienifche und 
bergifche,, Unterthanen, fo wie der Monte 
Napoleon in Mailand fordern, und ble 
man zum Theil fchon für erlofchen gehalten hatte, 
zu berichtigen. Bedenft man hierbei ferner , 
daß durch den Krieg unermefliche Summen 
an Elingender Münze aus der Monarchie, in 
der das Metallgeld ohnehin beinahe unfichtbar 
geworden war, gezogen morden, Daß Das 
Papiergeld nie mehr den Grad von Werth ers 
reichen fann, den es vor dem Kriege hatte, 
da ed nun aus den eroberten Provinzen from: 
mweife in die Stammlanve zurückfließt, und in 
denfelben, bei verminderter Hypothek, cirkulirt, 
und daß die Fesierung gezwungen iſt, mit 
großem Aufwande, vieles wieder berzuftellen 
und zu ordnen, was in dem lebten Feldzuge 
zerftöre worden — fo ftelle bas äfterreichifche 
Finanzwefen ein Bild von Hülflofigkeit und 
Noth dar, deffen Anblick auch dem unterneb: 
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inendften Bearbeiter biefes Fachs der öffentlis 
iihen Verwaltung Grauen erregen muß. 
Unterdeſſen waͤre Defterreich, wenn noch 
ein Syſtem von Gleichgewicht in Europa bes 
fände, nach alfen diefen Ungluͤcksfaͤllen und 
Aufopferungen, noch immer eine von den 
Mächten bes erftien Rangs; aber unter dem 
jegigen DVerhältniffen hat es, in Beziehung 
auf das Auswärtige, Feine Selbſtſtaͤndigkeit 
‚und feinen eigenen Willen mehr. Seine Cri: 
ftenz und feine Lebensaͤuſſerungen hängen un— 
bedingt von Sranfreih und Rußland ab, 
Mit England ift ibm fogar bas friedliche 
Verkehr abgefchnitten, und die Angraͤnzungen 
mit Dreuffen und der Pforte können ihm 
feine Stüße mehr gewähren, da das erftere 
von der Uebermacht felbft niedergedrüdt ift, 
und die lebtere ihrem nahen Untergang nicht 
mehr ausweichen fann. Frankreich dagegen 
umgiebt nun, mit feiner von ihm beherrfchten 
Staatenmaffe, die Monarchie von dreien Gel: 
ten, alle ihre Eingänge fich offen baltend, und 
in ihrem Mücfen liege der Niefe bes Nots 
‘Deus, daffelbe wollend und erfirebend, was 
das Genie des Suͤdens erfonnen bat. So lan: 
ge die Mebereinftimmung diefer beiden dauert, 
müffen die Abfichten und Plane Oefterreichs 
timer auch die ibrigen, alle feine Beweguns 


— — 
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gen immer die Wirkungen ihrer Impulſe ſeyn. 


Entſteht aber unter ihnen eine Entzweiung, fo 
zwingt e8 die Nothwendigkeit, Parthie zu nebs 
men, und ed nehme diefe oder jene, f0 wird 
ein Theil feines Umfangs der Schauplag der 
Kämpfe und vielleicht auch das Opfer mers 


den. — Sp weit bat Napoleon, durch zwei 


Feldzuͤge, ein Neich gebracht, das fange das 
mächtigfte der Melt war, und eine Dyna— 


fiie, in deren Befigungen einſt nie die Sonne | 


untergieng. 


Unter den ſaͤmtlichen Mächten, welche an 


diefem Kriege Antheil nahmen, Bat feine einen 
srößern Gewinn gemadt, als Frankreich, 


Dem großen Plane Napoleons, den ganzen 


Süden von Europa, von Liffabon bis an 
die Weichfel, in ein abhängiges Verhältnig 


von fi zu fegen, und alle in demfelben bes : 
fiehenderi Staaten in ein Syſtem zu ordnen, 


deffen Brennpunkt und Lebensquelle Sranfreich 


ſeyn fotite, — fand die oͤſterreichiſche Monar⸗ 


chie bisher noch immer entgegen. Noch immer 
hatte ſie einen zu großen Umfang, zu viele 


Huͤlfsmittel, und zu guͤnſtige Beruͤhrungen, 


als daß fie eine folche Unterordnung ertragen; 


oder wenigſtens dag Geftändniß derfelben ab: 


‚gelegt. hätte. Wußte man auch durch phnfifche 
und moralifche Uebermacht fie dem gedachten 


La 
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Syſteme anzufügen, oder fie in Furcht zu.halten, 
fo begründete man damit doch Fein feftes Ders. 
haͤltniß, und man mußte immer vor dem Nachs 
barn auf feiner -Hut ſeyn, meil das Gefühl 
feiner Kräfte ibn leicht erregen Eonnte, fé 
einer drückenden und demüthigenden Befchräns 


kung zu entfchlagen. Diefes Gefühl wird ihn 


aber num zu feinem Widerftande mehr aufreis 
gen, weil es nicht mehr in ihm vorhanden if 
Unausloͤſchlich find die Eindrüce, die die leg 
ten Unglücksfätte auf ibn gemacht haben; der 
gange Reſt von Kräften, der ibm geblieben if, 
reicht nicht zu, um die Spuren. der erlittenen 
Niederlagen it demfelben aussutilgen. In fei: 
nem âuffern Verkehr ift er überall von Sranfreich 
und franzöfifchen Bundsgenoſſen beobachtet und 
beherrſcht; und wandelt ibn je eine Verfuchung 
von Eigenmaͤchtigkeit an, fo marfchiren die 
© Bohlen nach Gallicien, die nördlichen Rhein— 
bünder nach Böhmen, die.füdlichen nach Defters 
reich, und die franzöfifche Macht ſtuͤrzt von 
den julifchen Alpen herab in dag Herz der 
Monarchie, Der Kaifer von Defterreich fann. 
nun alle feine Sorgen auf das Innere feiner 
Staaten befchränfen;- mas die auswärtigen 
Angelegenheiten betrifft, wird er immer auf das 
beftimmtefte Maaß und Ziel von. dem franzds 
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ſiſchen Botſchafter erhalten, der an ſeinem 
Hofe accreditirt iſt. 


Was Napoleon fuͤr ſch und feine Dy— 
naftie als Territorialgewinn im Frieden davon 
getragen bat, iſt zwar an fich twichtig genug; 
aber e8 erhält einen neuen unausfprechlichen 
Werth durch feine Berührung mit dem Meere, 
zumal in den Augen eines Helden, deſſen ganz 
zer Sinn nun auf die Geeverhältniffe gerichtet 
ift, nachdem das Kontinent nichts mehr dars 
bietet, was ein Gegenftand feiner, durch eis _ 
nen erlenchteten und tiefen Berftand geregelten. 
Begehrlichkeit feyn könnte. Das adriatifche . 
Meer ftößt num ringsum beinahe blos an fein 
Gebiete. Alle Mächte, die, wenn fie e8 be 
ruͤhrten, Verdacht erregen Eönnten / find von 
feinen Küften entfernt. Was auf demfelben 
eins und auslauft, unterliegt feiner Herrfchers 
made. Itlyrien giebt ibm, Schiffe, Bau— 
holz, Häfen, Rheden und eine Menge treffli⸗ 
her Seeleute. Alte Ufer und Landungspläge 
des meftlihen Europa find. ihm unterthan, 
wenn vollends die Iber iſche Halbinfel von 
ihrem. vergeblihen Widerftande wird abgelafs 
fen baben. Er, mit den Fürften von feinem 
Gefchlehte, if dann Meifter der ungeheuern 
Küftenfireefe,, die in Emden, beginnt, über. 


| 
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Liffabon und Livorno ſich hindehnt, und 
in Cattaro ſich endigt. 
In den Eroberungen, welche Napoleon 


im Suͤden der oͤſterreichiſchen Monarchie ge— 


macht bat, lebt ein alter Name wieder auf; 


wie denn der Held auch auf andere von ihm 
neugeordnete Länder die Bezeichnungen der 
Vorzeit übergetragen hat. Schon am Tage 


nach der Unterzeichnung des Friedens ergieng 
der Befehl, daß die nördlih von dem adriatis 


fchen Meere erworbenen Länder in Zufunft den 
Namen der Illyriſchen Provinzen führen 
ſollen. Aber über ihr eigentlihes Schidfal 
ift noch feine feierliche Beſtimmung erfolgt, 
und fo wiffen wir nicht, ob fie bem Königreiche: 
Ytalien werden einverleibt, oder zu - einem, 
befondern Staate gebildet, oder als ein Ne 
benfand von Frankreich regiert werden. Wir 
halten den erſten Fall fuͤr den wahrſcheinlich⸗ 
ſten, weil er, der natuͤrlichſte und der thunlich— 


fie iſt; aber auch die beiden andern Fälle bies 


ten Seiten bar, die fie dem großen Ordner 
der Dinge empfehlen könnten. Jedoch nie: 
mand bat feinen Sinn erkannt. Was er 
bisher in der Anordnung und Bils 
dung der von ibm gegründeten Staa: 


ten verfügt bat, ift meiftens im Miß— 
tone mit ben Erwartungen und Ans 


ſprüchen des gemeinen Verſtandes, 
und in feinen Erzeugniffen ift nicht 
fEntwicklung aus der Natur das hervor; 
ſtechende Merkmas; fie tragen im Ge: 
gentheil alle, als charafteriftifches 
Kennzeichen, den Stempel des ſelbſtſtaͤn⸗ 
dia geſchaffenen Kunſtwerks. 

Eine neue Erweiterung der franzoͤſiſchen 
Territorialmacht, welche zwar nicht durch den 
Krieg, aber abſichtlich mitten in feinem Ge 
tümmel ausgeführt worden, und unter allem 
Mubercrdentlihen , mas in diefem Jahre ges 
foheben , in Müctficht anf feine Folgen gewiß 
das Größte if, — darf bier nicht mit Still 
ſchweigen übergangen werden. Nach ben fürs 
terlichen Erfchütterungen, welche den päbfttichen | 
Stuhl feit dem Ausbruche der franzoͤſiſchen 
Revolution, zu widerholten malen, der Ge: 
fahr des Umſturzes ansgefegt hatten, und nach 
den großen Opfern an Land und Leuten, wel 
che von dem alten Gute der chriftlichen Haupt; 
firche den zürnenden Feinden dargebracht wor; 
den, — beftrafte Napoleon Pius VII für 
den Staarfinn, womit er fit weigerte, den 
gegen England genommenen Maafregeln beizus 
treten, dadurch, daß er ibm, durch einen Des 
ſchluß vom 2. April 1808, die am adriatifehen 
Meere gelegenen Legationen Urbino, Ans 
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cona, Macerata und Camerino entzog, 
und biefelben dem Königreiche Stalien ein 

verleidte. Dadurch wurde der Pabſt beinahe 
ganz auf das Erbe Petri eingefchränft, und 
auch hier war, durch einen franzöfifchen Gow 
berneur, feine Herrſchermacht gebunden. Dem: 
ungeachtet erfchien er noch Immer, wenigſtens 
dem Namen nach, als ein fouverainer Fuͤrſt 
über 295. Quadratmeilen und 615,000, Men: 
fhen ; noch immer war, in ber Erfcheinung 
und im Begriffe, das Scepter ibm nicht ent: 


| wendet. Aber mitten unter den Schlägen und 


dem Gefchrei dieſes Krieges, als Napoleons 
Schaaren fiegend die Hauptſtadt Defterreichs - 
und ihre Umgebungen erfüllten, erfchallte das 
faiferlie Wort, daß die weltliche Herrlichkeit 
des Pabftes ein Ende haben follte. ,, Rom 
habe durch Karls Schenfungen nicht aufge: 
hört, einen Theil feines Reiches auszumachen. 
Die Vermifchung, der geifilien Macht mit eis 
ner weltlichen fey immer eine Quelle von Zwi— 
fligfeiten gewefen. Die feinem Wechfel unter: 
worfenen Sntereffen und Angelegenheiten des 
Dimmeld feyen mit den ewig mandelbaren 
Dingen des irdifchen Lebens zufammen geflofs 
fen.” — Das DPublifum fchien die Größe die: . 


ſes Ereigniffes nicht zu begreifen; man fprach 


faum von demfelben, Freilich war man ſchon 


fange darauf vorbereitet, und Der entfcheiden: 
de Schlag gefchab in einem Augenblide, mo 
die allgemeine Aufmerffamfeit auf dad Schick— 
fal des Hauſes Defterreich und feiner Armeen 
gerichtet war. Daß Frankreich dadurch fein 
unmittelbares ‚Gebiet. big gegen Terracina 
binunter verlängerte, Das mochte in einer 
Zeit, in welcher der Ländermechfel zur: Tages 
ordnung gehört, uͤberſehen merden, aber das 
it ein in der Weltgefhihte Epode 
maibendes Ereignif, deffen Erfolge 
das gefamfe Menfhengefhledht um: 
faffen, daß das Oberhaupt der fatho: 
fifhen Kirche aus der Reihe der Res 
genten gefhieden, ‚und Daß det 
Thron, von. dem ans die Welt fo oft 
erfhüttert und Das Schikfal fo vieler 
gänder und Nationen beftimmt mors 
den, in den Gif eines blos für die 
geiſtlichen Angelegenheiten der Mens 
fhen wachenden Bifhofs verwandelt, 
— daß dem Pabfitbum, in feinem eigentlis 
en Sinne, ein Ende gemacbt ift. — *) 


tel 


“) Es dünft und anmerfens werth, daß ein teut⸗ 
fer Profeffor fhon vor so. Jahren den Unters 
gang der. weltlichen päbflichen Herrlichkeit geras 
de in dem Zufammenflug- von Umſtaͤnden voraus 
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Man Taffe die unfichtbare Naht, ; die ‘fi 
Napoleon, durch diefen dem weltlichen Mes 
gimente von Mom verfebten Todesſtreich, ers 
morben bat, nicht unbemerkt. Zwar herrfchte 
der Pabſt nie durch :phufifche, Gewalt; aber 
den moralifhen Waffen, mit weichen er ats 
griff und widerſtand, mußten alle chrifttiche 
Nationen unterliegen. Go lange unter den 
legten die Machtverhältniffe noch auf eine fich 
gegenfeitig ausgleichende Weife vertheilt ta: 
ren, beftand er in einer vollen Unabhängigs 
keit. Die Eiferfucht fhübte fein weltliches 
Gebiet, und fein geiftliches Unfeben war auf 
einen feften Glauben gegründet. Nun ift aber 
unter dem chrifilichen Völkern bas Syſiem des 
nebergewichts realiſirt, und der Difhof, der 


po 


geſehen bat, aus bem er fich wirklich entwickelte, 
„Wenn, fagte er, die Häufer Bourbon und 
Oeſterreich einmal follten beſtaͤndig einig wer⸗ 
den, ‚oder eines die Dbermadt bekom⸗ 
mens fo dürfte es um die Macht des römifchen 
Bifchofs fchlecht ausfehen, und man würde ibn 
menigfiens fo weit bringen, daß er Rom zurück 
geben, ‘und feine übrigen Länder lehnweiſe neh⸗ 
men müßte.“ — ©. v. Mosheims Streits 
theologie der Ebrifien. is El. #4) 
S. BB | 


— 271 — 


einer Kirche vorſteht, iſt dem Haupte des 
Syſtems unterworfen ‚ tie jedes andere Glied 
deſſelben. Er hat feine Macht, feinen Glanz : 
and feine Autorität von  diefem Haupte, und 
er kann nichts verfügen, was mit deffen Wis 
len im Widerftreite wäre. So ift die geiftliche 

Gewalt der zeitlichen unterthan geworden, und 
das mit Recht; denn jeder Lirchliche Organis⸗ 
mus — und weiter fann vernünftiger. Weife 
eine bierarchifche Anoronung doch nicht wir: . 
fen — muß, meil er im Staate beſteht, def: 
fen Unerfenntniß und Aufficht buldigen. Na: 
poleon wird mit der Kaiferfrone nie den ge: 
weihten Schmuc des PBontifer Marimus 
vereinigen ; aber ftets wird der Schim: 
mer dieſes Schmucks ein blofer A6: 
glanz feiner Krone, und der oberfte 

Bifhof ein Vollzieher feines Wil: 
lens ſeyn. Sn den Staaten des Decidents 
wird er alfo die Menfcheh in feinem großen 


Kreife vereinigen und lenken, nicht nur in fo 


ferne fie der hürgerlihen Geſellſchaft, ſondern 
auch in. fo ferne fie dem Fatholifchen kixchli— 
hen Bunde angehören; fie werden ihm vers 
pflichtet werden, sicht blos Durch Die Bande 
Des gemeinen und dAuffern Lebens, fondern 
auch durch Die Bande des Gewiſſens. Aber 
man serfennt die Geiftesgröße des Helden, 
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wenn man ihm Plane auf die uUeberzengung 
der Menſchen und auf die Freiheit ihrer rel: 
giöfen Nebungen andichtet. Blos in der father | 

Hfchen: Kirche ift Einheit; und er bat fie fih 
unterworfen, indem ihr Haupt durch ihn be 
fieht. Ueber die andern Konfeffionen bedarf 
er Feiner Herrſchaft diefer Art. Sie Finnen 


nicht anders alé ihm gehorchen , gerade weil 


“ Sauter Spaltungen unter ihnen find. Und im | 
dem Napoleon biefe Ideen verwirklicht, vers 
dient er gewiß den Dank der Menfchheit, 


Denn ed iff Dadurch ‚nicht nur der Siviefpalt 


| zwifchen der geiftlichen und weltfichen Mat, 


der die Welt fö viele Thränen gefoftet hat, 
gehoben; es ift zugleich eine Tyranney in ib 


rem legten Urgrunde vernichtet, welche uns 


ter allen Surien, die je die Bôlfer 
gegeiffelt Haben, die wildefte, die 
grauſamſte und die zerfiörendfte war. 


Nach der Perfon des occidentaliſchen Yes 
tofrators Aft unter alten von feiner Parthie, 


durch ben Traktat, mit Laͤnderzuwachs, nie: 
mand mehr gefegnet worden, ald der König 
von Gadfen. In Teutſchland und in Eu: 
ropa haben alle Guten ihm diefen Segen herz: 
lich gegönnt; denn wenn auch gleich bas Medt 
auf Erwerb nicht im Charakter der Eriverben: 

— ie ee 
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den zu fuchen ft, fo empfängt do; 
durch „allgemeine Afklamation, der Beßte 
das Meifte, zumal in einer Austheilung, 
wo die wilfführliche. Verfügung des Eroberers 
malte. Friedrich Auguft if, mas, 
wie es feint, nicht alle Regenten unf 
rev Zeit ſeyn molien, ein guter, 
freundlicher Bater feines Volks, Er bat in 
der Souverainetät, die ihm wurde, Feine Vers 
fuhung erhalten, irgend ein Hecht oder einem - 
Vertrag zu verlegen; er bat, wo alle Welt 
an einer Art von Reformationsfudhe 
erkrankt war, fich gegen ihre Anftecfungen zu 
verwahren gewußt; er hat die Macht, die we 


empfieng, micht für fich und für fein Haus, | 


fondern, wie die Weisheit und die Pflicht es. 
will, für kraͤftigere Handhabung des Rechts 
und des Guten benuͤtzt. Dafuͤr iſt er auch an⸗ 
gebetet von ſeinem dankbar ſeinen edeln Muth 
erkennenden Volke; die ſtillen Beobachter uns 
ter ſeinen Zeitgenoſſen huldigen ſeinem Cha⸗ 
rakter, der ſo treu erfunden ward, in einem 
Jahrhundert, das für die Regenten verfuͤhreri⸗ 
fher ift, als fonft feines ; und es haben zu⸗ 
ſtimmend alle Haͤupter ſich geneigt, als der 
Chryſoſtomus der Sachſen von ihm fprach. 
die rc wird ihn, wenn ſe einſt die 
| | .18 
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Angerechtigkeiten und die Greuel unſrer Tage 
beſchreiben muß, fuͤr einen Fuͤrſten aus einer 


gluͤcklichern Zeit, für eine Erſcheinung aus eis 


nem goldnen Weltalter erklaͤren.“ *) 


| Die bôbmifiben Wemter, weiche der 
Sriede dem Königreiche Sachſen zutheilt, vers 
ſcheinen in einem Bertrage, der fo umfaſſende 

Mefultate darbietet, als ein fleines Objekt; 
indeffen find fie für den Erwerber wichtig ge⸗ 


nug, indem fie, auch abgefehen von ihrem 


fameralifhen Gehalte, fein Gebiet purificiren, 
und dadurch Allen den Unbequemlithfeiten und 
Nachtheiten abbelfen , weiche aus Vermiſchun⸗ 
gen mit Fremden entſpringen. Aber eine aus 
Berordentliche Vergrößerung wächft dem Könige 
in feinem Dergogthume Warſſchau zu Die 
fer Staat umſchrieb bisher 1851, Quadratmei⸗ 
ken, mit 2,277,000 Einwohner 5. nun aber, da 
er fit mit Weſtgallirien und Za— 
most verftärft fiébt, belauft fich fein Flaͤ⸗ 
heninbalt auf 2,781, Quabratmeilen , und feis 
ne Bevölferung auf 3,644,200, Geelen. Er 
uͤbertrift alſo an Benöfferung die Reiche 
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Din — und Schweden, fo wie au 
Größe und. Menfhenzahl die Königreiche 
Baiern, Sahfen, Weſtphalen und 
Bürtemberg, und folge, wenn die, Staas 
ten, nach ihrem Umfange und der Summe ibs 
rer Bewohner, angereibet werden , unmittelbar 
auf Preuffen, aus deffen Trümmern Le, 
erfter Stamm hervorgegangen {ft 


Es war nicht nur die Tugend und — | 


des Megenten, und der entfchlöffene , aufs 


opfernde Math des pohlniſchen Volkes, das 
fih in biefem Kriege der wiedererlangten 


Gelbfiftänbdigéeit fo würdig gemacht hatte, — 


mas Napoleon durch diefe Vergrößerung 


des Herzogthumd belohnen wollte; er verfolgte 


damit zugleich einen großen Gedanfen feines 


politifchen Geiſtes. Man kann nicht mit Sie 
cherheit behaupten, daß er je den Plan ges 
faße babe, Pohlen in feiner alten Yntegris 
tät den europüifhen Mächten wieder anzurele 
ben. Denn das ift eine feiner Eigens. 
thümlichfeiten, daß er die Staaten 
nicht ordnet nach der natürlichen Ber 


gränzung der Länder, oder der urs 
fprünglihden Bermandtfhaft der Voͤl⸗ 


fer; und dann will er feine fo große 


Ballen in vd di Bereine zu ſam— 


| ar 
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men fügen, wie die Natur ſie gebildet 
bats; im Gegientheile trennt er diefe 
Maffen und zerfpalter fie, forgfam 
darauf achtend, daß fie nicht wieder zu: 


fammen fliegen. Defbalb kann er es ger 
fchehen laſſen, daß Rußland, Preußen und 


Defterreih Theile. von dem alten Pohlen bes 
figen ; und wärde ein newer Krieg. and biefe 


ihm zu feiner Difpofition überlaffen,, wir wuͤr⸗ 


den unfehlbar fie nicht zur Einheit verbinden, 
fondern mehrere feldftftändige Staaten aus ih: 
nen hervorgehen feben. Uber das mar fein 
Gedanke, dem ‚großen Sôberatiofofiem, at 
deffen Spitze er ſteht, ein Vorwerk gegen den 
Norden zu erbauen, das ben Fünftigen Stuͤr⸗ 
men veöfelben den erſten Widerſtand leiſte. 
Nirgends bot fich ein fehicklicheres Terrain da: 


zu dar, als bier, wo die Weichfel eine na: 


tuͤrliche Grânge zwifchen dem Norden und Güs 
den bildet, und nirgends batte man auf fo 
viel Treue und Anhänglichkeit zu rechnen , als 
bei. einem Bolfe, dem man mit dem lange 
fhmerzbaft vermißten Gefchenfe der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit: entgegen gefommen mar. Der Friede 
von Tilſit brachte diefe Idee zur Wirklichz 
feit, Miet Staunen fab die Welt, dicht: an 


den Graͤnzen von Rußland, einen Gtaat 
entfichen,\ der na Napoleons Wort fich, 


| 
Eh, 
| 
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bildet, und, von feinem Kreife umſchlungen, 
unter feinem Schuße lebt. Und kaum hatte 
er fein. fräftiges Leben begonnen, als er durch 
einen großen Zuwachs an Land, Menfchen und 
Reichthum fich verftärft, und in aller Welt 
den Gedanfen erregt: hier; treibe das Ver‘ 
haͤngniß fein Werf, um in raſchem 
Laufe daß Unrecht zu verföhnen, bas 
durch die gemaftfame Zertruͤmmerung 
von Pohlen begangen worden war. 


Mas an der Weſtgraͤnze der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie abgetreten worden, namentlich 
Salzburg, Berchtolsgaden, und das 
Stuͤck vom Lande ob der Ens, iſt, nach der 
ausdruͤcklichen Beſtimmung des Traktats, den 
Fuͤrſten des Rheinbunds zugedacht. Sie 
machen damit einen Gewinn von 248. Quaͤ— | 
dratmeilen und 415,567. Unterthanen. Dadurch 
if die Maffe des Ganzen vergröffert. Die 
Bundesarmee erhält einen Zuwachs von te. 
nigftenë 4000, Mann Die Gränze gegen. 
Defterreich if fefter, als zuvor, — Sonſt 
1äßt fih von feinem Gewinn für die Gefamts 
heit der Konfoͤderation ſprechen. Man koͤnnte, 
wegen des Erwerbs fo vieler Salinen⸗ und 
Huͤttenwerke an einen Vortheil fuͤr die Handels⸗ 
verhaͤltniſſe denken. Aber das Ganze siehe 
Hiervon feinen Mugen, fo Tange die Bundedr 
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faaten nicht aufhören, in Hinficht auf das 
| ‚gegenfeitige Verkehr ihrer Unterthänen, eins 
ander zu befchweren, zu befchränfen und zu 


necken, als lebten ſie unter fé in einem ewis 
gen Kriege, 


Es unterliegt Feiiem Zweifel, baf Nas 
boleon auf biefer Seite noch viel tiefer im. 
das alte ôftérreichifhe Erbland hätte eingrei: 
fen, und feine teutfhen Schuggenoffen nech 
weit reichlicher bedenken können, wenn es ibm 
darum zu thun gemefen wäre. Der Kosmos 
polic wird ibn vielleicht dafür fegnen; aber der 
rheinbündifche Patriot — unter deffen Tu: 
genden nun der Eroberungsgeift die. erfte ft — 
wird ed ibm verübeln. Das ‚muß man fagen, 
daß, wenn die Gewinnfte- nad) dem. Berbälts 
niffe der gefchehenen Mitwirkung zum erlang⸗ 


sten Mefultate ausgetheilt werden follten, nies 


manden mehr gebührte, als den Souverainen 
\ bes füdfichen Teutſchlands. Nicht nur haben 
fie alles, fogar ihre Exiſtenz, gewagt ; ed mas 
ren eigentlich ihre, nicht die franzoͤſi— 
fe, Truppen, welche durd die Siege 
in Baiern dem Kriege feinen Charaks 
ter gaben; und die ungebeucre Anſtren⸗ 

gung, mit der fie für die gemeine Sache han: 


delten, überftieg weit die im Publikum herr⸗ 


ſchenden Begriffe von ihren Kraͤften. B aiern 


Fand mit "50,000, Mann im Felde, und 
Bürtemberg — was noch. aufferordents 
licher iſt, und nur dem energifchen Charakter 
des Königs möglich mar — erhöhte feine Mir 
litaͤrmacht big anf 25,000. Mann, fo daß der 
4ôte Mann die Waffen trug. *) An Merts 
ſchen fehlt e8 endlich im diefen Laͤndern nié: 
aber die Koften., ivelhe folhe Müftungen for 
Derten , griffen tief in ihren Wohlftand, ein, 
zumal da fon fo fange die Laft fchmwerer Ab⸗ 
gaben, vereint mit dem Drucke nahrungslofer 
Zeiten, auf ihnen lagen. Zudem muß man 
wiffen, daß ein übermäffiger Militaͤrſtand ei⸗ 
nem fleinen Staate, auch bei gleichem Ders 
‚bältniffe der Demaffneten zur Bevölkerung, 
weher thut, als einem großen, weil dort auch - 
weniger Köpfe in die Koſten der Hofhaltung 
‚ und der Adminiſtration fich thellen. Wen 
alfo Die gedachten Souveraine , in Beziehung 
auf die Opfer, die fies und ihre Unterthanen ges 
bracht haben, große Anſpruͤche machen, ſo 
kann man ſie gewiß der Unbilligkeit nicht bes 
ſchuldigen. Es will die Gerechtigkeit, daß der 
— mit der Arbeit im RE bleibe, 
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gonttibuenten » “tit: Meet fiib, das tie er⸗ 
ſchoͤpft werden kann; daß aber dagegen in eis 
nem kleinen Staate der Negent- einen Haupt 
| zuſchuß zu ſeinem Beduͤrfniſſe von ſeinem ci 
genen Vermoͤgen ziehen muß, weil der: Kontri—⸗ 
buenten zu wenige ſind, als daß ſie ihm alle 
Mittel zur Erhaltung ſeines Glanzes gewaͤhren 
könnten, ohne daß fie; je nachdem er zu be— 
rechnen verſteht, was ibm und dem Ganzen 
frommt/ Fur oder ſpat oanguch verarmen. 


Noch een unter ben Gewwlunenden im 
Btattäte, — Rußland. Dur die Eroberung/ 
die ibm geworden iſt, erreicht es nun mie ſei⸗ 
ner Suͤdgraͤnze daß katpathiſche Gebuͤrge und 
beruͤhrt den Saum von Siebenbuͤrgen. Uber 
für eine Macht von dieſer Größe heiſſen 306 
Quadraktmeilen und” 400,008 "Seelenniht wich, 
zumal: wenn damit Fein natürliches Bollwerk 
für das Ganze, feine: Seekuͤſte, keine bisher 
entbehrten Produkte der Natur der der Kunſt, 
und nicht einmal eine wichtige: Landkommuni⸗ 
kation erworben wird. Unterdeſſen haben wir 
in dent Frieden, von Tilſit geſehen, daß 
Rußland derſtehe, auch mit wenigem vorlieb 
ji nehmen, und das in Gemaͤßheit einer rich⸗ 
tigen Ueberlegung,deren ‚Gründer jedoch hier 
nicht an ihrem Drte entwickelt ſeyn; duͤrften. 


J 
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Auf alle Faͤlle ſagt die Erfahrung, | Ba mar 
das, was allmaͤhlich erworben worden, in dev 
Kegel ſicherer beſitze, ald die großen, glaͤn⸗ 

zenden und uͤberraſchenden Gaben des Gluͤcks. 
In dieſem Kriege konnte auch Rußland mit 
Frankreich nicht gleiche Anſpruͤche machen, da 
feine Mitwirkung su: dem bewerkſtelligten Er⸗ 
ſolge ſo unbedeutend war. Fuͤr einen, mit ſo 
wenig Aufwand gemachten blofen militaͤriſchen 
Marſch iſt es immer genug belohnt. Defterz 
eeichr hat Urfache es ihm zu verdahfen, dag 
es nicht nachdräcklicher und thâtiger operivte, 

Freilich wird ibm aber diefer Dank nicht mers 
den; Denn man baft den neuen Feind 
immer heftiger, als den alten, und 
manwergiebt -diefem die größten Des 
leidigungen, während kleine Krän: 
Eungem, die ein abgefallener Freund 

ans erweist, unaufhoͤrlich in den ges 

Enten Herzen gaͤhren. 


Nach allen dieſen Einbußen und Opfern 
fügt endlich der Sraftat (Art. XIV.) nod ein 
troͤſtliches Wort für den Befiegten bei: ,;, Ge, 
| Majeſtaͤt ver Kaifer von Frankreich garantiren 
| die Befisungen St, Mäjeftät des Kaifers von 
Defterreich in dem Zuftande, in weichem fie 
fih zu Tolge des Friedens befinden.“ Go 
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haͤtte man denn doch Brief and‘ Siegel * 
das, was noch erhalten worden iſt; und das 
Beſtimmte und Feierliche in dieſer Zuſicherung 
iſt um ſo mehr werth, als es von einer Macht 
kommt, die vermoͤge ihrer Ueberlegenheit, je 
nachdem ſie will, alle ihre Nachbarn ſchuͤtzen 
oder unterjochen, erhalten oder‘ vernichten 
kann. Daß von franzoͤſiſcher Seite eigentlich 
ein Verhältnif des Shuges "gemeint 
tar, iſt darand erſichtlich, daß der Artikel _ 
nicht in der Form. der Gegenfeitigkeit abgefaßt 
worden. Denn fonf, wenn Staaten, unter 
weichen noch eine Art von Gleichgewicht an: 
genommen wird, Aber ihre Zwiſte ſich vertras 
gen; wird der Punkt der Garantie Immer für 
beide auf gleiche Weife feſtgeſetzt. Die wollte 
man bier nicht, und es war auch gegen die 
Natur des Verhaͤltniſſes. Frankreich bedarf 
Seiner Gewährfchaft für feine Integrität vom 
Defterreich. Indem es aber diefe Gewährfchaft. 
„dem lebtern Gtaate leiftete, nimmt es denfels 
ben eigentlich unter vie Fluͤgel feines Adlers, 


und entſagt zugleich fuͤr ſich allen weitern An⸗ 


ſpruͤchen an ſein Gebiet und an ſeine Rechte. 
Es erweist ihm dadurch eine Wohlthat, die zu 
groß iſt, als daß um ihretwillen die Form, 
In welcher ſie gegeben Rn, nicht zu uͤber⸗ 

éd wire | 


— 
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» Dagegen: verzichtet Defterreich auf jede 
Proteftation (Art, XV.)- nicht nur gegen die 
Veränderungen, weiche der Raifer Napofeon 
in Spanien, Portugal und talien gemacht 
hat, fonder auch gegen diejenigen, die er 
fünftig noch machen dürfte Es bat damit 
altem ‚Einftuffe auf dieſe Länder und alter chäs 
tigen Theilnahme au ihrem Schickſale feierlich 
entfagt, und ihre Unterordnung unter die aug 
fchließende Macht und Aufſicht Frankreichs | 
anerfannt. Was durch die Lage der Umſtaͤnde 
ſchon zur Notäwendigfeit geworden, ift hier 
auch im Buchſtaben ausgeſprochen, auf daß 
auch der legte Schein. von Berechtigung zu Bis 
derfprüchen oder Anfragen erloͤſche. ES ift ber 
merft worden, daß unter den Ländern, die dies 
fer Artikel der Diſpoſition Frankreichs uͤberlaͤßt, 
nicht auch. die. Staaten des Nheinbundes 
aufgeführt: feyen. . Uber ed war nicht noͤthig, 
ihrer zu gedenken, da fie bereits mit dem Aners 
fenntniffe von Defterreich der Protektion 
Sranfreichd.überlaften find, folglich jede in ihnen 
ftatt babende Veränderung niemand angeht, als 
einzig und ausſchließend den Protektor und die 
mit ihm verbundenen Souveraine. Die im 
ſechszehnten Yrtifel enthaltene Entfagung 
aller politifchen und anerfantilifhen Serbins 
dungen mit England if aug nur um der 
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ovm willen ' beigefügt. » Da Deflerreich allen 
— —— mit dem Meere verlohren hat, 
ſo ſteht es gar nicht mehr in ſeiner Macht, 
den Beherrſchern deſſelben auch nur die pu 
defte Gunſt zu erweiſen. 


& bat denn Diefer Krieg vollendet, wor⸗ 
auf feit dem Frieden von Luneville ver 
Weltgang hindentete, daf nämlich der ges 
famte Kontinent von Europa unter 
die Oberherrſchaft von Frankreich und 
Rußlaͤnd geſetzt werde, und der Traktat 
von Wien hat es woͤrtlich ausgeſprochen und 
vertragsmaͤßig begruͤndet, worauf gleichfalls ſeit 
jener Epoche alle Ereigniſſe ſtrebten, daß die 
ovoͤſterreichiſche Monarchie und daß fie 
beberrfhende Raiferbaus von nun an 
in den allgemeinen Angelegenheiten 
und den Verhältniffen-der europäis 
{hen Staaten feine Stimme mehr 
haben, und feine mehr geltend zu maz 
Gen im Stande feyn fol. Ed mag beit 
Fürften jenes Hauſes ſchwer werden, einen 
folhen Fall ihrer Mache und ihres Anſehens 
au ertragen, und noch ſchwerer, ſich in die 
Weltlage zu fügen, die eine ihnen fo mißlies 
dige Geſtalt angenommen bat, zumal da es 

ihnen 
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ihnen sést, bo das Unglück geſchehen if, nicht 
verborgen ſeyn kann, wie daſſelbe haͤtte ver⸗ 
mieden werden koͤnnen. Daß ſie ſich ja nicht 
der eiteln Hoffnung uͤberlaſſen, das Verlohrne 
koͤnne wieder gebracht werden; wir wollen die 
Moͤglichkeit davon nicht beſtreiten, die wir 
durch die Erfahrungen unſeres Lebens daran 
gewoͤhnt ſind, immer das Gegentheil unſrer 
Erwartungen und Vermuthungen zu ſehen; 
aber wer wird Hoffnungen ſich uͤberlaſſen, 
deren Erfuͤllung lediglich am wandelbaren Gan⸗ 
ge des Zufalls haͤngt, und die, wenn ſie ſich 
des Gemuͤths bemeiſtern, fo leicht das Herz 
zu den alten Fehlern hinreiſſen? Die Fuͤrſten 
des oͤſterreichiſchen Hauſes haben in ihrem 
Ungluͤcke einen großen Troſt; es if ihnen das 
Bewußtſeyn der Rechtlichkeit, und die 
Liebe ihrer Voͤlker geblieben. Die Nach: 
welt wird von ihnen nicht fagen Fönnen, daß 
fie durch Feigheit oder moralifhes Verderben 
des Erbed ihrer Däter unmürdig geworden 
ſeyen; fie wird bedauernd bemerfen, daß ein 
Schwarzes Verhaͤngniß über fie gemaltet habe, 
weil ihre Umgebungen fie hinderten, den gros 
Ben Mann zu begreifen, durch den die Got: 
heit das menſchliche Gefchlecht zu einem neuen 
Leben wiedergebaͤhren wollte, Noch iſt ihnen, 
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das Hauptgut von jenem Erbe ‚geblieben. 
Wenn fie dief meife verwalten, und in feiner 
Verwaltung darthun, daß ihnen das Schick 
fat feine Lehren nicht umfonft gegeben habe, — 
dann wird der Anblick biühender Länder und 
‚glücklicher Nationen fie ensfchädigen für alles, 
was fie verlobren haben, und es wird ihnen 
ein .edlerer und daurenderer Ruhm werden, 
alé der iſt, den die Macht gewährt, 
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Die Verhältniffe, in welchen-gegenmwärtig 
die teutfchen Staaten zu Frankreich ſtehen, tours 
den durch den Frieden von £uneville vorbereis . 
tet, durch den Krieg der dritten Koalition berges 
ſtellt, und durch. die rheinifche Bundesafte 
vertragsmäffig ausgefprochen. Aber fie wider: 
fpiachen den Gemwohnheitsbegriffen zu fchneis 
dend , und febten zu viele Leidenfchaften im 
Bewegung, ald daß fie ohne Mißfallen und 
Ctöhrung hätten gegründet und ausgebildet 
werden Finnen. Defbalb war es umfonft, . 
daß der gefchichtöfundige Beobachter bemerfte, 
es fey in allen diefen angeftaunten Veraͤnde— 
rungen nichts Neues und Ungewöhnliches ; 
und der Denker wurde nicht gehört, wenn er 
bewies, wie viel Gutes auch aus diefer Saat 
- aufgehen fônne. Der Menfch nimmt nie ohne 
Zwang eine neue Form des Lebens an, befonz. 
ders wenn er in ihr feinen Stolz beleidigt 
fiebt. Darum griffen die Genoffen des neun: 
zehnten Jahrhunderts, fo fehr auch in der 
borhergegangenen ftürmifchen Zeit ihre Kriege 


duſt Hätte abgekühlt feyn ſollen, abermals zu 
den Waffen. 


Zweimal iſt der Verſuch PR worden, 
Teutſchlands neu gefnüpfte Verbindungen mit 
Sranfreich gewaltfam zu zerreiſſen; beivemal 
ift er nicht nur miflungen, fondern im Ges 
gentheile wurde gerade dürch den Widerſtand 
das Band verſtaͤrkt und enger geſchlungen. 
Als die Preußen das Kriegsgeſchrei erhu— 
ben, erklärten fie, es erhebe ſich der teuts 
ſche Norden, um die Schmach auszuloͤſchen, 
die den ausgearteten Suͤden bedecke; aber 
bald ſah maͤn ben Norden feinem gaͤnzlichen 
Untergange entfliehen, indem er ſich ſelbſt in 
den Schutz rettete, den er eher dem Suͤden 
ſo ſehr verdacht hatte, Oeſterreich, ducch dieſe 
Erfolge nicht gewarnt, verſuchte auch noch 
einmal fein Gluͤck, und verfündigte aller 
Welt, e8 rufe feine Heere und feine Miligen 
zu den Waffen, nicht um feine eigenen Inter⸗ 
eſſen zu vertheidigen, ſondern die teutſche 
Nation des Joches zu entladen, welches frem⸗ 
de Gewaͤlt ihr aufgelegt babe; aber kaum ver 
foren drei Monate, und alle diefe ſtolzen Ver: 
heiſſungen waren vereitelt, und fürchterlich bie 
Beleidigungen gerächt, die man durch folche 
Abfichten und folhen Ton dem Helden unfers 
Zeitälters erwiefen hatte, Es war — mie nun 
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der ungelehrigſte Unglaube geftehen mußte — 


in Gottes Math befchloffen, dag Napoleon, 
durch jeden feindlichen Anſchlag gegen feine 
Perſon und ſein Werk, immer zu groͤßerer 
Macht und Herrlichkeit erhoben werden follte; 


* Es gab waͤhrend dieſer beiden Kriege bite. 


‚gute und ‚wohlmeinende Menfchen in allen 
| des großen germaniſchen Vaterlan⸗ 
+30 weiche, von Herzen der Sache anhaͤngend, 
e Preuſſen und Oeſterreich zu verfechten vor⸗ 


- 


ef die Berkündigungen diefer Mächte mit - 


ttenherziger Zuverficht aufnahmen, und mit 
; Innbrunſt und Hoffnung ihren Waffen den 
Sieg erſlehten. Aber die Wuͤnſche, dieſer 
guten teutſchen Patrioten, waren, fo viele 
Achtung auch die Geſinnung verdient, aus 
welcher fe bervorgiengen, thoͤricht und: eitel, 
Denn weder die Preuſſen, noch die) Defter: 
reicher waren gekommen, der teutſchen Nation 
groͤßere Freiheit, größere Ehre, und groͤße— 
res Glück zu bereiten, wie denn überhaupt in 
der Weltgefchichte nichts felteneres ift, als ein 
Krieg, der in rein humanen Abfichten ange: 
Fangen worden wäre. Sie kamen einzig zu 
bem Ende, die Macht zu ſtuͤrzen, ‚die ſich 
Frankreich uͤber uns erworben hatte, und ſich 
dieſelbe ſelbſt zuzueignen; wir waren wohl der 
Gegenſtand des Streites, nicht aber, als ob 


Br 
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uns geholfen, werden folite, — und wir hatten 
ja auch. feine Hülfe begehrt — fondern weil 
‚man uns zur Beute beftimmt hatte. Das 
‚föderative Verhälenig, in welches unfre Mes 
genten gefretén waren, wollte man: zerftören 
und nannte es Sklaverei; dagegen wollte der. 
Ehrgeig eine unmittelbare Unterwerfung. oder 
ein neuss Sendalfyftem gründen, und das 
nannte man Freiheit. Don jeher hatte fich 
die. Politit Taͤuſchungen diefer Art erlaubt; 
aber es wär zu verwundern, daß in.einem im 
intellektueller Hinſicht fehr gebildeten — 
ſo viele daͤran glaubten. 


So lange die faͤmtlichen —— Voͤlker⸗ 
-fchaften, von bent baltiſchen Meere an big an 
die Alpen, nicht in einen Stadt zufammen: 
fließen, ift es ihnen unmoͤglich, in Gicherheit 
zu leben ; ohne daß fie an eine Andere ftärfere 
und bemegbareré Macht fich anlebnen. Man 
giebt dieß vielleicht zus Aber man findet eg 
bedenklich und demuͤthigend, daß gerade. eine 
fremde Macht unfer Pfeiler und unfer Schuß 
feun fol. Jedoch unfre Beforgniffe beruhen 
anf falfchen oder Halbwahren Begriffen. Iſt 
denn der König der Ungarn, oder der König 
der Nachkoͤmmlinge der alten Obatriten, 
Wenden und Sarmaten, nicht auch eine 
freinde Macht? Und offenbar find eg ja nicht 
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{bre tentfehen, fondern ihre auswärtigen Stan: 
ten, in welchen ihre wefentlihe Kraft gegrüns , 
det iſt. Wenn Berwandtfchaft und Abſtam⸗ 
mung etwas zur Sache thun, fo: find. die. 
Zeutichen gerade mit den Srangofen am nächs 
ſten befreundet: ,,€S8. bedenken diejenigen, 
tele in einer politifchen Verbindung zwifchen 
beiden fo viel Arges finden, nicht, daß biefes 
Teutfhland das Vaterland der Franken 
if, welche einftens auszogen, um in Gak 
Men fih ein Reich zu gründen, weiches von 
dem teutichen Namen der teutfchen Sieger das 
Sranfenteid bis auf unfre Zeiten geheiffen 
bat, Gie bedenken nicht, daß eben vdiefes mit 
Frankreich .verbündete Zeutfchland ein Theil 
jenes großen Reiches vormald geweſen if, 
und daß diefe feutfche Nation eine Nation 
mit den zahlreichen Völferfchäften und Staͤm⸗ 
men deſſelben ausgemacht hat. Sie fcheinen 
endlich vergefien zu haben, daß der große 
Karl, als er fein weites Neich unter feinen 
Soͤhnen theilte, nicht wollte, daß diefe Theile 
eben fo viele fich fremde Neiche und Nationen 
werden follten Wenn nun jebt der unter 
Karls unmürdigem Sohne abgefchiedene Theil 
des großen fränfifhen Reichs, aus dem. fpäs 
terhin mit einem Amalgame wendiſcher Völker, 
fhaften das bisherige teutfche Reid ſich bike 


dete, ſich von der bisherigen Verbiadung wie⸗ 
der losreißt, und durch ein Buͤndniß dem 
Staate, dem er einſtens angehoͤrte, wieder 
anſchließt: wenn ſich dadurch auf gewiſſe Art 
Karls des Großen Reid wieder herſtellt — fo 
iſt das nichts mehr, als Wiederherſtellung 
deſſen, was ſchon mar. Die Geſchichte des 
teutſchen Reichs iſt die Geſchichte eines Kreis— 
laufes von Begebenheiten, die uns dahin zu— 
| ruͤckfuͤhrt, woher wir ausgegangen waren.“ *) 


Man bemerkt, gegen dieſe Hinweiſung auf 
dt alte Verwandtſchaft, daß die beiden nun 
wieder vereinigten Gefchlechter im Laufe der 
‚Zeit fo weit von einander bivergirt haben, 
daß der gemeinfame Urfprung faum mehr 

wahrgenommen werden Fönne, und es fev, 
fegt man hinzu, unvermeidlich, daß in fol 
einem Schugverhältniffe der Charakter der 
Veſchuͤtzten nicht allmaͤhlig in dem der Be— 
ſchuͤtzer erloͤſche und verfließe. Es iſt freilich 
der ſpecifiſche Unterſchied zwiſchen den aus den 
Wohnſitzen ihrer Vaͤter ausgezogenen Franken, 
und den zuruͤckgebliebenen Soͤhnen des Landes, 
die mit der alten Heimath auch den alten 





96 P. Deſterreichers Archiv des Rh. 
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Namen behalten haben, unverkennbar, in fo 
ferne er fi auf Geift, Gefinnung, Gitte, 

Empfindungs: und -Lebensmweife bezieht; und 
wir läugnen nicht, daß dem teutfchen Volke 
fein größeres Unglück, fo mie Eeine größere 
Schmach begegnen Éônnte, ald wenn ed durch 
irgend eine Unterjochung die Eigenthümlichkeit 
verlöre, die es in allen diefen Hinfichten, big 
ber, trog fo vieler Gefahren, .treu und ftandy 
baft behauptet bat; nicht nur, weil, wenn bies 
fe Eigenthuͤmlichkeit fiele, die Form untergiens 
ge, in der alles Ausgezeichnete, Große und 
Edle beftebt, mas diefes Bolt befigt, fonder 
auch, weil uns das Ausland nichts geben koͤnn— 
te, was wir nicht fchon beffer und vortrefflis 
er hätten. Muͤßten tir unfre Sprache vers 
achtet und bedeutungslos, und allmählich von 
einer fremden verdrungen, unfern Ernft und. 
unfre Tiefe in MWiffenfchaft und Kunft vom 
leichter Oberflächlichkeit und armfeligem Schims 
mer verbannt, unfre altväterliche Begriffe und 
Sitten durch fremde Gefege und Beifpiele 
aufgehoben, unfrer Anficht des Lebens ein 
neues Medium, und unfrer Einwirkungsart im 
das Leben eine nene Form gegeben, und ung 
‚ endlich in eine Art von Zmwitter verwandelt 
feben, in denen auch jeder Schatten der Orts 
sinalität und Selbſtſtaͤndigkeit der Urvaͤter ver⸗ 
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ſchwunden waͤre, — dann laͤge freilich eine 
Schuld auf denen, in deren Zeit alles dieß 
erfolgte, die eben ſo wenig vergeſſen ps je 
verſoͤhnt werden koͤnnte. 

Aber es iſt vergeblich, daß — Geift 
und Sinn ſich aͤngſtet uͤber die Zeichen dieſer 
Zeit! — Freilich gehen die Nationen, oder, 
mas gleichviel iſt, ihre unterſcheidenden 
Eigenſchaften und Merkmale nicht anders, 
als durch Eroberung unter, die ihnen das 
Fremde beimiſcht, und dadurch entweder ihre 
Eigenthuͤmlichkeit ausloͤſcht, oder ein Drittes 
zu Stande bringt, was weder das Alte, noch 
das Neue in feiner Reinheit darftelit, . Aber 
es ift auf diefem Wege für die Nationalität 
der Teutfchen Feine Gefahr vorhanden. : Bios 


en föderatived Band Fnüpft fie an den gro: 


Gen Centralftaat des füdlichen Europa; und 
nicht nur hat Napoleon ausdrücklich erklärt, 
daß er blos biefes wolle; er hat auch feinen 
Schritt gemacht, der verrathen hätte, daß et 
bedenklichere Abfichten mit uns hätte. : Auf 
alten unfern Ihronen ſitzen, mit dem gefeglich 
anerkannten Vorzuge der Souverainetät, Fürs 
ften von teutfchem Geblüte, und von dem eis 
nen, der hiervon eine Ausnahme macht, wird 
ein ‚bräves Volk mit unverfennbarer Achtung 
für feine Teutſchheit vegiert Der franzöfifche 


Eivilcoder fann uns Feine Beförgniffe erregen; 
es war ja vorher auch ein fremded-Necht ges _ 
weſen, deffen wir ung bedienten; und ift jener 
Codex nicht überall, mit beftimmter Rücficht, 
auf unfre nationellen Drdnungen, Gitten und 
Beduͤrfniſſe modificirt worden? Es if nur die 
argwöhnifche Œingenommenbelt, die da fürcs 
tet, was heute noch nicht erfolgt ſey, koͤnne 
morgen doch gefchehen. Der hohe Geiſt des 
grofen Kaifers: bürgt und: dafür, daß alles 
eitel ſey, was auf folche Weife das Mißtrauen 
erträumt. Er will ung nicht beberrfchen; er 
will nur, dag nnfre Kräfte dem großen Plate - 
dienen, den er-durch die Schöpfung des von 
ihm gedachten politiſchen Syſtems ausführt. 
Und: wollte auch er, oder wollte einſt einer 


feiner Nachfolger es, fo dürfen wir noch nice | 


verzweifeln. Wenn den eigentlichen‘ teutſchen 
Geift auch alles verließe, fo würde ihn noch 
unfre Sprache, unfre Literatur, der. Prote— 
ſtantismus und die Buchdruckerfunft retten. - 
Ueberhaupt müffen wir, um gerecht zu 
ſeyn, geftehen, daß, wenn bisher irgend ef: 
was gefchehen ift, um bie verfchiedenen ger: 
manifchen Staaten zu vereinzeln, gegenfeitig 
zu entfremtden und recht fpecififch ‘von einander 
zu unterſcheiden, folches nicht von den Gran: 
zoſen, fondern von den Tentihen ſelbſt tam, 
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ud daß folglich nicht auf: jenen, ſondern auf 
diefen die. Schuld liegt, wenn hieraus ein all 
mähliches Erlöfhen des Mationalharafters 
und alfer. Merkmale der gemeinfamen Brüder 
Schaft Hersorgehem follte. Ja 28 giebt fogar 
eine gewiſſe Schule unter unſern öffentlichen 
Sprechern , die, durch den augenblicklichen Eins 
druck der Tagsereigniſſe hingeriffen, und die 
räume ihrer eraltirten, Einbildungskraft: als 
Philoſophie anpreiſend, auf den Dächern pres 
digen, daß nun die letzte Stunde des Gers 
manismus gefchlagen babe, und ‘an feine 
Stelle der alffeitige , jede nationelle Verſchie— 
benbeit aufbebende Œuropäiémus. treten 
muͤſſe. Diefe Menfchen find die Herolde einer 
armfeligen Politik, und fie dienen auch diefer 
nicht , indem fie ihre Geheimniſſe verrathen. 
Go lange Europa nicht diefelbe Sprache und 
daffelbe Clima, and feine Bewohner .niche 
denfelben Grad der Bildung haben, Éann nur 
- die erbärmlichfte Befchränfung von dem Jächers 
lihen Gefpenfte fprechen, Das man Euros 
paismus nennt; und nie wird baflelbe me 
der den Charakter der Nealität erlangen, noch 
son dem ernften und wohlmeinenden Denker 
für die MWirflichfeit erfebnt werden, fo lange 
das Geſetz der Natur befteht, daß jedes Volk 
auf dem Wege der Bildung nur pur Eng 


wirflung aus ſich ſelbſt und in feiner eigens 
thbümlichen Geftalt fortfchreite, und daß es 
nothiwendig wieder zurückfalle, fobatd ibm, ents _ 
weder durch Weberpflanzung, oder durch Ges 
wait, die es in feinem Heimmefen leidet, frems 
de Seffeln angezwungen werden. 


Damit follen jedoch pitié: und atbere u 


Berährungen ſelbſtgebildeter Voͤlker unter 
einander nicht ansgefchloffen feyn , daß das 
eine dem andern das Bortrefflihe ablerhe, 
das diefed vor jenem voraus bat; wobei wir 
aber immer annehmen, daf dieß Bortreffliche 
nicht in feiner fremden, fondern in der eigen: 
thuͤmlichen Form aufgenommen merde, welche 
der nachbildenden ation die natürliche iſt. 
Auf diefe Weife wurde von jeher jeder Ges 
winn, den die Menfchheit gemacht, ein Ger 
meingut der Völker. Befonders bezeugt die 
Geſchichte, daß die Nationen des Nordens, 
in Hinfiht auf die Ermerbungen, welche für 
die höhere Kultur gemacht werden, beinahe in 
nichts Originale waren. Religion, Gefege, 
Wiffenfchaften, Künfte, Sitten und alles, was 
zur Annehmlichteit des Lebens gehöre, Hat 
ibnen der Süden gegeben; aber eigenthämlich 
war ihnen ihre Sprache, ihr Geift und ihr 
Gemuͤth, und in diefem faßten fie jene Guͤter 
ouf, und gaben ihnen die Geftalten, die ihr 
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Begriff und ihr Beduͤrfniß forderten. Co 
koͤnnen und follen wir noch immer manches 
don den Franzofen und andern Voͤlkern fernen, 
fo wie fie von uns, und die Lehre wird um 
fo fruchtbarer ſeyn, je häher wir ihnen fieben, 
und je vielfacher unfer Zufammenhang mit 
ihnen iſt; aber unfre Sprache, unfer Geift 
und unfer Gemüth foll uns bleiben, und das 
wit auch Napoleon, der zu weife iſt, um 
fih das. Unmoͤgliche, und zu Human, um f 9 
etwas Ungerechtes vorzuſetzen. Me Tr 
Bereits haben mir auch fchom febr sieh 
Gutes und Heilſames von den Franzofen ges 
lernt, was nur der übermüthigfte Eigendünfel 
und der ungelehrigfte Starrſinn undanfbar 
verfchweigen Fonnten, Daß überhaupt ein 
frâftigeres und regfameres Leben in uns ans. 
gefacht worden, daß tir von unferm. frâgen 
Rleben am Alten und Herfömmlichen abgelaf; 
fen, daß tir unfre Staatsverfaſſungen ſyſte⸗ 
matiſirt haben, daß die Uusartungen und 
Mißbraͤuche des Feudalismus unter und ge 
ſtuͤrzt find, daß der BGewiſſenstyrannei und 
der Intoleranz ein Ende gemacht worden, daß 
wieder ein militaͤriſcher Geiſt in uns erwacht 
iſt, daß wir Muth erhalten haben, laͤngſt er⸗ 
kannte Raprheltes zu realiſiren, und daß 

u Unſtatt⸗ 
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unſtatthafte zu beſtreiten und umzubilden, — 
dieß alles und noch vieles andere verdanken 
wir doch einzig unſern Beruͤhrungen mit die— 
ſem geiſtvollen, energiſchen und tapfern Volke. 
Und ſollte dieſe Bahn von uns betreten, und 
das gemeine und buͤrgerliche Leben in eine 
neue Form gegoſſen werden, ſo mußte ſchlech⸗ 
terdings der Anſtoß dazu von auſſen kommen, 
theils daß wir erweckt wuͤrden aus unfrer 
Duumpfheit, theils daß die geſchehene Etre 
gung fortdauernd bliebe. Es verſteht ſich von 
fetbft, daß ein ſolcher Anſtoß nicht ſanft ſeyn 
kann, und daß er, je nachdem die Maffe, auf 
die er wirft, weniger reigbar ift, öfter wieders 
holt werden muß. Aber der DBernünftige bat 
dabei blos das Ziel und : den Effekt der Ers 
fheinung im Auge, und wenn jenes mweife und 
dieſer wohlthätig if, fo können vorübergehen: 
be Uebel feine Zufriedenheit mit dem Gange 
der Ereigniſſe nicht ſtoͤren. | 
In dem Zuſtande, in welchem ſich Teutfch⸗ 
land nach dem Frieden von Preßburg be— 
fand, konnten wir ſelbſt uns nicht mehr helfen. 
Unſre beſten Kräfte waren erſchoͤpft; unſre 
buͤrgerlichen Bande waren aufgelöst; das 
Mecht hatte Feine Garantie mehr durch Macht; 
Das Anſehen der Gefege mar dahin; das 
Ä 20 
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Haupt und. „bie Glieder des Reichs lagen im 
Zwieſpalte; wir ſahen der Wiederkunft der trau⸗ 
rigen Zeiten entgegen, welche nach dem Erlöfchen 
des Haufes.Hohenftaufen dag Vaterland zu 
einem Eläglixhen. ‚Schauplage wilder Gefeglofigr 
Zeit und Anarchie gemacht hatten : und maß 
fonnte das Ende eines, foichen Zuftandes anders 
ſeyn, alé daß — was einſichtsvolle Patrioten 
laͤngſt aͤngſtlich beforgt hatten, — die angraͤn⸗ 
zenden maͤchtigen Nachbarn zugriffen, und 
Teutſchland zertruͤmmerten, wie fie. eiuſt Poh— 
len zertruͤmmert hatten. Unſre Fuͤrſten haben 
ſich ein unausſprechliches Verdienſt erworben, 
Daß fie diefem Unglücfe ‚zuvor famen, indem 
fie ihre Zuflucht zu ‚dem, Maͤchtigſten nahmen; 
und N apoleon iſt unſer groͤßter Wohithaͤter 
geworden, indem er ihnen ſeinen Schutz be— 
willigte. Denn nur auf dieſe Weiſe war es 
moͤglich, daß die Selbſtſtaͤndigkeit unſrer regie⸗ 
renden Familien, unſre Nationalität und uns 
fer Name gerettet, und, die zerfplitterung, des 
Baterlanbs, und das fremde Goch, bem wi 
Kaum ‚mehr. entgehen zu können goes, ‚von 
uns abgewandt wurde. | 

F Da wir unſer Heil und unfre — 
einmal nirgends anders her, als aus der Hand 
des großen Mannes erlangen konnten » fo 
mußten. wir ihm nothwendig einen beſondern 
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Einfluß auf unfre Angelegenheiten geſtatten 
Aber es war ein boͤſer Sinn, der hierbei von 
Unterwerfung und Abhaͤngigkeit ſprach; und 
Napoleon ſelbſt bat durch die Art, wie er ſei— 
ne Macht benuͤtzte, alles fiegend widerlegt, was 
die Beſchraͤnkung traͤumte, und das Mißver— 
gnügen ausfprach. Es war natürlich, daß 
Her, während die neue Oronung der Dinge ſich 
bildete, eitfcheidend forechen und frâftig eins 
‚greifen mußte; aber er ‘gab fich ſelbſt dag Ge: 
fes, indemer, die Bildung’ vollendend, ihr 
Mefultat in einem feierlichen Bertrage befeftige 
te, fo daß. durchaus Feine Art von vafalitk 
fhem Verhaͤltniſſe zwiſchen ihm und den Sow 
verainen entfland, fondern ein beſtimmtes, 
klar auégefprodenes Verhaͤltniß des Bundes, 
gebaut auf den Grundſatz der Gegenſeitigkeit. 
Alle Unbefangenen haben dieſe Mäfigung ans 
erkannt, und alle Helleſehenden haben der ho⸗ 
hen Weisheit gehuldigt, die in ihr an den 
Tag gefommen iſt; und es iſt beſonders fie, 
die in dem Herzen eines jeden Teutſchen den 
warmen Wunſch erregen und erhalten muß, 
daß auch für uns der Proteftor noch. recht 
ange lebe, damit, was über fein Verhältniß 
zu den teutſchen Staaten vertragsmäßig ber 
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ſtimmt iſt, durch die Praxis befeſtiget, und 
durch eine lange Gewohnheit im gegenſeitigen 
Verkehr das Wort zum herrſchenden Begriff 
werde, das er bei dem Ausbruche des preuſſi— 
ſchen Krieges laut und feierlich ausgeſprochen 
hat: vie innern Angelegenheiten der verbuͤn— 
deten Staaten Bo uns nichts an.“ 


Man verkennt Nadoleons Charakter und 
‚Sinn vollfommen, wenn man ihm die Plane 
und Abſichten der Eroberer der alten und 
neuen Welt unterlegt. Weil er ihnen an Macht 
ähnlich geworden if, glaubt man, +8 müffe 
auch gleiches Beftreben ihn mit jenen verähns 
| Sichen. Uber feine TIhaten, und die Reſultate, 
die er durch diefelbe fuf, ftellen ihn als ein: 
sig dar. Nicht die Reize einer gränzenlofen 
Gewalt, oder der Schimmer einer unermeßli 
when Herrfchäft fegen fein Gemuͤth in Bewe— 
sung. Seine Plane umfaffen die ganze Menfchs 
heit. „Er will, wie nach dem Frieden von 
Preßburg ein Redner des -gefeggebenden 
Körperd gefagt hat, Europa neu -gefialten, 
und da unter den Staaten fo wenig, als un⸗ 
ter den einzelnen. Bürgern ein Gleichgewicht 
der Kräfte ſtatt finden kann, indem „gleiche 
duſnrache Eiferſucht, dieſe aber den Krieg, 
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und der Krieg das Elend der. Völker erseus 


gen, — fo wollte er eine überwiegende Macht 


‚gründen, die, von Mindermächtigen umgeben, 
ihnen Schug und Kraft verleibe, Schiedsrich⸗ 
ter ihrer Zwiſte, und Nächer ihrer Unbilden 


ſey.“ Wir fehen hierin beh Sinn Napoleong 
richtig - gedeutet; - ift aber die der. Sal, fo 
bleibt durch denfelben die Gelbftftändigfeit und 


die Avtonomie der mindermächtigen Staaten 


ungefährdet. Denn alle ihre innern Angeles 
genheiten find für den Helden gleichguͤltig. 


Es liegt alles daran, daß nur ihre Kräfte für 
ben großen Plan wirkſam feyen, ben er fr > 


die Gefamtheit. der Nationen auszuführen 
firebt, und der, wenn er einmal zur Wirklich 
keit gefommen, nothwendig eine goldene Zeit 
des Friedens, des Wohlftandes, des Gedei— 
hens und des Wetteifers in allen eblern 


menfchlichen Beſtrebungen herbei führen muß, | 


In dieſer von N ap oleon geſchaffenen 


Staatenordnung iſt unſern Fuͤrſten im Gegen⸗ 


gentheil noch weit mehr Macht zu Theil ges 
worden, als fie vorhin nie befaßen. Unſre 


alte Reichsverfaſſung, die Sandftändifchen Kor: 


porationen, Verträge und das in hoher Hei⸗ 


ligkeit ſtehende Herkommen, haben ihnen off 


die Hände gebunden, ſelbſt wenn fie‘ raſch 
und Fräftig Gutes thun wollten. lle diefe 
Hinderniſſe ihrer freien Thaͤtigkeit find hinweg: 
‚geräumt. Als Souverains find fie- für ihre 
Megentenhandlungen niemand verantwortlich. 
Anumfchränft verwalten: fie die ihnen gewor— 
dene Wirkungsfreife. Feder heilfame und nuͤtz⸗ 
liche Gedanke kann ohne Ruͤckſprache von ih— 
nen ausgeführt werden. Selbſt die Konftituis 
rung ihrer Staaten blieb ihnen unbedingt übers 
laſſen. Es hing von ihrem Willen ab, Tafeln 
ewiger Geſetze zu ſchreiben. Daß dadurch 
Die Lat ihrer Pflichten fehmwerer, und ihre Vers 
‚antwortung vor bem Nichterfiuhle in der un: 
ſichtbaren Welt größer geworden fen, koͤnnten 
nur Schmeichler ihnen verbergen, wenn fie je 
bedürften, daran erinnert zu werden. Aber 
diefe. Erinnerung wäre unnoͤthig, hätte, ihnen 
nicht das Schickſal in diefen Tagen : einen. fo 
großen Zuwachs an a ‚gegeben. | 


Wenn die Verblendeten des Zeitalters 
den Sinn Napoleons nicht faſſen, oder 
nicht faſſen wollen, fo iſt auf gleiche Weiſe 
ein Theil ſeiner Genoſſen, zumal in der Mitte 
der teutſchen Nation, ungerecht gegen feine 
Fuͤrſten. Die Thoren bilden ſich ein, daß. eine 
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re neue Geburt möglich fey ohne: Schhier; ‚und 


daß alte tieffreffende Krebsfchävden mit Nofen: 
mwaffer ‘geheilt werden Fönnen; und "zugleich 
fordert ihre Eigenliebe,- daß alle" Welt der 
Nothwendigkeit Opfer bringen ſoll, nur fie 
nicht, und ihr Ktugdünfel, daf- in menſchli⸗ 
chen Handlungen nie ein menſchlicher Fehler 
vorkommen ſoll. Deßhalb taſtet ihr unbilliger 
Tadel die Regenten an, wo dieſe, bei dem 
beßten Willen, blos dem Zwang der Umſtaͤnde 
unterliegen; er legt diefen zur Laſt, was les 
diglih Schuld der Zeit iſt; er leitet Maaßre⸗ 
gein aus ihrem Charakter ab, die: Ihnen von 
außen aufgedrungen worden; und er meiftert 
ihre Schritte, während die Beftiinmungsgründe 
derſelben ein dichtes Dunkel vor ihren Augen 
bedeckt. Aber es if eine ſchoͤne Probe der 
großen Gefinnung dieſer Regenten, daß fie 
den Tadel der Unmündigen verachten, und, 
ohne Rückficht auf denfelben, feft und fiber 
den Weg fortwandeln, den die richtige Neber; 
legung und das mahre Sntereffe ihrer a 
ten ihnen BDA | 


Mur die Thorheit will erndten, ehe die 
Saat gereift bat, und ruhig und bequem in 
"dem neuen Gebäude wohnen, ebe es vollendet 
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te. Wir find der Vollendung nabe.. Auf dem 
‚ Kontinente ift nun feine Macht mehr, welche 
Napoleons Syſtem erfhüttern fönnte, und 
bie braven Truppen des Rheinbundes wer— 
den feine Angriffe auf die Länder ihrer Sou⸗ 
veraine mehr zurück ſchlagen dürfen, Itzt erft 
fann man anfangen, zu. ordnen, zu fichten, 
qu befeftigen und auszubauen, was bisher 
nur in feinen Grundlagen bearbeitet werden 
Eonnte, Zehn Friedensjahre werden uns ſchon 
die berrlihften Früchte unfrer bisherigen Ans 
ſtrengungen und Leiden darreichen, und Vielen, 
die igt ‚einem unverftändigen Mißvergnügen 
fit überlaffen, die Uebergeugung abzwingen, 
daß man für einen guten Zweck fib ange 
flrengt babe, Eintracht und Friede werden 
die teutfchen Staaten unter einander, verbins 
Den. Es wird unter- ihren Bewohnern militä; 
riſcher Geift herrfchen, aber bios gerichtet 
auf die männliche Vertheidigung der errunges 
sen Unabhängigkeit. Der Fanatism, die Intoles 
rang, und der Feudalismus werden fich ein neues 
Dpfer mehr gebracht fehen. Sin den Staatsregie⸗ 
zungen wird Thaͤtigkeit, Energie, Gefegmäfigs 
Leit und weife Benägung der bisherigen Erfahruns 
‚gen. berrfiben, Künfte und Wiſſenſchaften wers 
ben blühen, „Kein unnatuͤrlicher Zwang wird die. 
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Entwicklung des menfchlichen. Geiftes hemmen, 
Ackerbau, Gewerbe und Handel werden die 
Bewohner der Länder bereichern. Teutſch— 
Land wird fegnend den Heros nennen, der es 
in diefes neue Leben eingeführt, und dankbar 
die weifen und edeln Fürften preifen, die in eis 
ner Zeit, wo Dafeyn und Untergang fo fchreck- 
lich mit einander kaͤmpften, Verſtand und 


Gemuͤth genug hatten, um das Depte zu 


Daß aber doch die Teutſchen nicht verzeſ 
ſen moͤchten, wie ſie des Wohlſtandes, zu 
dem wir in dieſen erſchuͤtternden Tagen die 
Keime legen ſahen, nicht theilhaftig werden 
koͤnnen, wenn ſie ſich nicht deſſelben durch par 
triotifche Gefinnung : windig machen. Denn, 
fo wie der einzelne Menfch, fo wird auch ein 
Volk nur in dem Grade glücklich, in dem es 
: verdient glücklich zu fepn.  Getröfte und zus 
verfichtliche Bequemung in die ist beftehende 
Staatöformen, deren Fortdaner der Wahnfinn 
nicht mehr bezweifeln kann, — Treue gegen 
die Negenten, Liebe zum Baterlande, fresdige 
Hingabe der Opfer, vie das gemeine Beßte 
fordert, berzlicher Gehorfam gegen die Gefes 
ge; männlicher, eruſter, ftandhafter Sinn, Res 
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tigtofieät und reine Sittlichkeit, — das fi 


die Tugenden, die man nun auf allen Daͤ⸗ 
chern predigen, in denen die Jugend und tas 


After ich üben muß. Und gehen fie in der 


That in unfern Charakter über, fo mird bald 
eine Zeit kommen, to wir ed mit lebendiger 
Veberzeugung einfehen werden, daß vieles, 
was und in der igigen Zeit mißfiel, von eis 
nent weifen Rathe ausgieng, und- daß mari: 
ches Segen und Wohlthat für und ward, to: 
gegen wir und firäubten. 
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D. ben ıten Oktober 1805, 


Sem! FIhr Lester Brief ift ganz Friegerifchen 
Inhalts, Sie ſcheinen mit dem Vorgefuͤhle bes 
guten Erfolges Frankreich den Krieg ankündigen 
zu fônnen. Ihre Hofnungen gründen fid auf die 
BVortrefflichkeit der dfterreichifchen Armee, und auf : 
die Macht der angeftoßenen Koalition. Sie er: 
lauben mir, Ihre beyden Gründe näher beleuchten 
zu dürfen. Ich gebe ihnen gerne zu, daß Defter: 
reichs Kriegsvolk voll hohen Muthes feu, ihre Reis 
terey war ſchon dfters das Schreden der Feinde, 
ihr Fußvolk braucht nur einen unerfchrodenen An- 
- führer, der mit ihm Gefahren und Lorbeer theiler ; 
aber fehen Sie nicht Freund! daß gefliffentlich 
während des bermaligen Friedens daran gearbeitet 
worden fes, diefe fône und brave Armee ſyſte⸗ 
matiſch zu morden, und fie durch fid) felbft auf: 
reiben zu machen? Hat man nicht beynabe von 
einem jeden Reiter die Pflicht eines Stallmeifters 
gefodert? Sind nicht die Pferde durch bie foges 
A nannte 
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nannte feine Reiterey in einen elenden Stand ver: 
feset worden? Hat nicht das beftändige Trap: 
pen und Galoppiren die Pferde fo gefhmächt, daß 
fie die Kriegsſtrapatzen nicht werden aushalten 
koͤnnen? Hat nicht die Reduzirung des britten 
Gliedes die Regimenter außerordentlich gefchwächt ? 
Seren Sie nod) hinzu, daß die anbefohlene Ab: 
änderung der militärifchen Sättel die Pferde der 
größten Gefahr. auéfefe, und Sie werden fotann 
mit mir in der Stile, die Menge der Pferde bez 
rechnen, die gleich beym Ausbruche eines Krieges 
ohne ben Feind gefehen zu haben mit dem aufge: 
druͤckten Ruͤcken und gefhwächten Kreuze unbrauch⸗ 

bar feyn, und nur bey den Depots herumfriechen 
werben. Glauben Sie mir Zreund ! der war. ein 
wirklicher Feind des Haufes Defterreichö, der die 
fo bochgepriefene feine Reiterey in die öfterreichis 
fe Urmee bringen wollte. Ein Gavallerift muß 
einen feften Sig haben, muß fein Pferd auf alle 
Seiten wenden, und ibm biezu alle mögliche Hülfe 
geben fonnen , diefes ift, was man mit Rechten, 
nebft der aufmerkfamen Sorge. des Pferdes von 
ihm fordern fann, alles übrige ift Blendwerk, 
welches zu der ©olbaten: Spielerey zu gehören 
ſcheint. Sie ſehen alſo von dieſer nur zu wahrhaf⸗ 
ten Schilderung, daß ſich von der dfterreichifchen 
Gavallerie, der doc) ſouſten keine in Europa gleich 
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gekommen ift, nicht vieles verfprechen laffe, bes 
ſonders, wenn ed den Commandirenden in der 
Stunde einer.unbefonnenen Yufwallung beykom⸗ 
men follte, fie glei) Anfangs auf Eilmärfchen 
vollends zu entkraͤften, und ihr ben lezten Gna⸗ 
denftoß zu geben, Welche Hoffnungen follen wir 
und nun von dem, Öfterreichifchen Sußoolfe mas 
en? Sie wiffen Freund! ba. die Regimenter 
theild Durch die Entlaffung der Kapitulanten, die 
durch gegwungene Refruren übelerfeßet find, theils 
durch die auf eine: unbeflimmte Zeit entlaffenen 
Beurlaubten, die- nicht vor einem halben Fabre 
einrüden werden, fo berabgefeßet worden . find, 
daß ein Regiment mit vieler Mühe mit 700 brauch» 
baren , Männern ausrüden Tann. Es wird alfo 
der marſchirende Stand. der, Armee viel Aufjehens 
auf dem Papiere machen; aber bey dem Ausruͤ⸗ 
cken wird er wenig flreitbare Männer zählen, und 
auch biefe werden faft lauter erft ausgehobene 
Neulinge ſeyn, die feinen Begriff von dem ehr⸗ 
‚würdigen: Bertheidigungéftande haben, unb mehr 
auf jene, denfen, die fie in ihrer friedfertigen 
Hütte -zurüd ließen, als auf jene, die fie über- 
winden follen. . Denken Sie nod zu: diefer polis 
tifchen Lähmung. der Regimenter die allgemeine 
Unzufriedenheit. hinzu, ‚die. in, dem bfferreichifchen 
Ringiosit: wegen. der dermafigen Theurung nicht 
Y 2 aus 
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angemeffenem Solde, und dem ewigen zweckwi⸗ 
drigen Exerciren herrfchet, fo werden Sie ſich übers 
zeugen, daß die -fonft brave dfterreichifche Armee 
jenes nicht leiften wird, was fie leiften Fônnte,. 
und was fie immer geleiftet bat; denn wenn man 
Zümmerlich lebeñ muß, wenn der Soldat durd) 
die Befriedigung der gröbern Beduͤrfniſſe feines 
Körpers fich nicht neue Kräfte fammeln, und zur 
Yushaltung der geboppelten Strapaken nicht ges 
ſchickt machen kann, fo fordert man umfonft von 
ihm die Erfüllung feiner Pflichten , die mit dem 
Wunſche feiner Selbfterhaltung- in einem fürchter: 
lichen Kontrafte ftehen; wir wenigfiens, Freund, 
. baben unfern Leuten, von denen wie nur ihren 
Schweiß, nicht aber ihr Blut fordern, feit der 
herrſchenden Theurung ihren Sold verdoppelt, der 
einzige Soldat, der fid und feiner Erhaltung 
vergeffen fol , der fid vor einer fremden Fehde 
aufopfern muß, der foll Fümmierlich denken , wie 
er feinem fchreienden Magen Genüge leiften, und 
fein: elendes Gerippe zu der Schlachtbanf hin⸗ 
ſchleppen Fönne; gewiß Betrachtungen diefer Art, 
die fi auch auf die Seele des landftändifchen 
Rekruten bitiftürmen, geben eine widrige Empfin⸗ 
dung, und leiften von der Tapferkeit eines fü tief 
gekraͤnkten Soldaten wenig Hofnungen, beſon⸗ 
ders wenn die Generäle weder den allgemeinen 
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Geiſt der Menſchheit ſtudiren, noch die Art ver⸗ 
ſtehen, mit der ſie ſich ein Vertrauen von dem, 
ihren Befehlen unterſtehenden Kriegern erwerben 
koͤnnen; leider! iſt es nur zu wahr, daß viele der 
dfterreichifchen Generäle ängftlich befliffen find, in 
der Kunft der Chifanirung es fo weit als möglich 
zu bringen, und in pöbelhaften Ausdrüden vor 
der Fronte in Friedendzeiten alle zu ‚übertreffen. 
Sch fage in Friedenszeiten ; benn das Schlachtfeld 
macht fie bebutfamer, und fie werben auf ihre 
Gelbfterbaltung in aHen Fällen aufmerkfamer. 
Sm Ganzen genommen, bin ich. feft überzeugt, 
daß fämmtliche Hfterreichifche Generäle in ihren 
jüngern Jahren viel perfänliche Tapferkeit gehabt 
haben Fünnen ; da fie aber meiftens die Würde 
des Generals in einem Alter erringen , welches 
die Förperlichen Gebrechen und bie. Folgen des lüf- 
tigern Lebens mit fich führe, fo fcheinen fie den 
Strapagen mehrerer Feldzuͤge nicht gewachfen zu 
ſeyn, fie müffen öfters rheumatifcher Mebel wegen 
das Schlachtfeld meiden, und in dem Augenblis 
de der Entfcheidung finden fih die Regimenter 
ſich felbft überlaffen , oder erhalten fo zweydeuti⸗ 
‚ge Befehle, daß der üble Ausgang der Sache ints 
mer einem Gubalternen zugefchrieben werden kann. 
Welt fey von mir Sreund! alle Generäle Oeſter⸗ 
reichs in dieſe Klaffe zu verfeßen; denn ich Kenne 
den 
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den hohen Muth des Helden Erzherzogs Carl, die 
Unerſchrockenheit des Erzherzogs Ferdinand, und die 
bennahe tollkuͤhne Tapferkeit des Erzherzogs Fo: 
ann, id Fenne die Generäle Sztarey, Meervelb, 

Schmidt, Meczeky, Orelly, Frimont und meh: 
rere andere; aber doch den Helden Laudon wird 
Oeſterreich nicht mehr finden, der mit einer Ar⸗ 
mee, wie die dſterreichiſche iſt, immer Wunder wir⸗ 
ken wuͤrde. Ich meines Theils fordere mehr von 
einem General, daß er ſterben, als daß er ſiegen 
koͤnne; denn hat er zu dem erftern genug Geiſtes— 
Entfchloffenheit , fo wird er große Dinge unters 
‚nehmen, Wunder der Tapferkeit leiften, und went 
e8 ibm nicht gelinget, wird er die fblimmen Fol— 
gen feines mißlungenen, aber aus Patriotismus 
gewagten Ötreiches mit feinem eigenen Blute rein 
abwafchen, welches viele folche Helden erzeugen 
wird, ald erfeibft war; verftebet er noch die Kunft 
für die VBedärfniffe des Soldaten und jene der 
Pferde fo zu forgen, daß beyde immer bey vollen 
Kräften find, und Erholungsftunden haben koͤn⸗ 
nen; fo gebe man einem folchen General die wa= 
dere dflerreichifche Armee, und fie wird fterbend 
fiegen, oder auch fiegend fterben. Ich will hier 
nicht ben Apologiften des dfterreichifhen Kriegs— 
heeres machen, fondern will Sie nur Freund übers 
zeugen, daß wir bey der dermaligen Lage der Gaz 
\ | chen 
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chen und nicht viel Gutes von der fonft waderen 
Armee verfprechen koͤnnen; die ganze Hofnung alfo 
bey einem auöbrechenden Kriege wirde auf der 
Coalition des Nordes beruhen; aber Sie werden 
gleich fehen Freund! daß auch diefe nur eine ſchwa⸗ 
che Stüße fey; denn Sie haben noch in Feiner 
Geſchichte der älteften Zeiten gelefen, daß Bun- 
deögenoffene wefentliche Dienfte einer Triegführens 
den Macht erwiefen hätten ; das verfchiedene In⸗ 
tereffe der Höfe, die Werfchiedenheit der Regie— 
rungen, der Unterfchied des Clima, der Religion, 
der Spradhe, die Zapferkeitd:Eiferfucht, der 
Rangftreit, und alle fleine Leidenſchaften, die 
auch beym Morden ihren freyen Spielraum haben, 
find dfterd Urfachen, daß man einen Bundsge— 
noffenen mehr, als einen Feind fürchten muß, : 
beſonders wenn er nach Haufe zieht, und fich 
von dem Menfchenfleifch- Handel nicht genugfam 
belohnt zu feyn glaubt. Erinnern Sie fi) noch 
"Freund! Ber fürchterlichen Coalition, die Triedrich 
den Einzigen bedrohte, hat er fie nicht alle über: 
"wundern, und zu einer Zeit gejieget, wo feine 
Staaten kaum nod) einen Fleinen Punkt in der 
politifden Landkarte machten. Mas wird alfo 
nun die Goalitibn gegen Napoleon den Glüdlis 
en machen, der mit Königreichen, fo wie mit 
‘einem Balle fpielt, und aus deffen Rodfade im⸗ 
| mer 


mer ein paar Länder herausgucken, um bemienis 
gen die Augen auszuftechen, der fein Widerfacher 
feyn wollte. Gewiß Zreund! wäre ich in der,iges 
beimen Konferenz ded Wiener Kabinets gewes 
fen, die den Krieg und die Coalition befchloß, 
ich würde jenen und bie Beytretung zu] diefer mit 
meiner gewdhnlichen Dffenherzigkeit widerrathen 
haben; denn eine Coalition Fann nur dazumal 
von einem guten Erfolge feyn , wenn die Burns 
deögenoffen fich gleicher Gefahr ausfeen, oder 
gleiche Borthelle beziehen Tonnen; wenn wir aus 
diefem geboppelten Gefichtöpunfte die Koalition 
betrachten, die dermalen im Werke ift, fo werz 
ben wir und überzeugen, daß. niemand, als das 
Haus Defterreich verlieren koͤnne; denn die Staa⸗ 
ten dieſes mächtigen Haufes ftehen den feindlichen 
Ueberfällen offen, es hat von Feiner Seite eine 
wahre militärifche Grânge, eine einzige verlorene 
Bataille bringt die Feinde in das Herz der dfters 
reichifchen Känder; es iſt Feine Feflung von eis 
ner militärifchen Pofition , in die fich die vielleicht 
Veberwundenen werfen und neue Hilfsquellen abs 
warten fünnen; ferners bat dad Haus Defterreich 
zuviel Refpelt für das Privateigenthum feiner Un: 
terthanen, alé daß es die unbedeutende Feſtun⸗ 
gen feiner Länder der Gefahr einer militärifchen 
Zerſtoͤrung ausfesen follte, wo hingegen Rußland, 
wels 
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welches e8 mit Defterreich bermalen veblich zu meps 
nen fcheint,, feine Gefahr der Eroberung ihrer Laͤn⸗ 
der und Verwuͤſtung bdetfelben, oder eine feindlis 
che Uebersumpelung zu befürchten hat ; die Ent: 
fernung vom Kriegds Theater „ ihr rauhes Clima, 
noch mehr aber die Unmwoͤglichkeit, daß eine frem⸗ 
de Armee in dieſen Eisgegenden ihren Unterhalt 
finde, ſchuͤtzet es vor allen Kriegs⸗Operationen, 
die auf ſeinen Grund unternommen werden koͤn⸗ 
nen; Preußen alſo, und der Kurfuͤrſt von Baiern 
konuten bloß in ihren Beſitzungen bey dieſem be⸗ 
vorſtehenden Kriege leiden; aber wenn man des 
Hauſes Preußen Politik kennt, wenn man weiß, 
daß eë flets ben Mohlftand des Haufe Oeſter⸗ 
reich mit fchielen Augen angefehen hat, wenn man 
denkt, daß Preußen fon vor ſechs Monaten we⸗ 
gen Abtretung des Kurfuͤrſtenthums Hannover mit 
Frankreich unterhandelt habe, ſo wird man ſich 
uͤberzeugen, daß Preußen nie einen wahren An⸗ 
theil an dieſem Kriege nehmen werde; es wird 
Maͤrſche und Contramaͤrſche machen, es wird alle 
ſeine Truppen in eine fuͤrchterliche Ruͤſtung ſetzen, 
es wird mit ſeiner Demarkationslinie dem einen 
Theil dieſes, und dem andern jenes glauben ma- 
hen, ohne fich wirklich einer Gefahr auszuſetzen, 
oder einen bireften Mntbeil an der Fehde zu neh» 
men; denn Preußens gefunde Politif, ia feine 
geo⸗ 
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— Lage fordert, daß es ſich immer an 
den Staͤrkeren, und darf ich ſagen an den Gluͤck— 
lichern anſchmiege, und nur drohend einen Einfluß 
in der politiſchen Lage Europens nehme, den ſie 
vielleicht init einer mur: zu ſchwachen Exploſion 
verlieren Tonnte, Ich wette alſo Freund! daß 
Preußens Heer nur einen gleichguͤltigen Zuſeher 
abgeben , und erſt dann, wenn Oeſterreich zu ſtark 
gedemuͤthiget wuͤrde, oder gar zu gluͤckliche Fort⸗ 
ſchritte machte, oder wenn es Buonaparte für gut 
befinden wird, ald Griebengmittler mit jenen Fries 
dens⸗ Propoſitionen auftreten werde, die ihm 
ſchon durch PBuonaparte in den Mund gelegt wors 
den ‘find. Gleiche verwickelte Geſinnungen traͤgt 
der Kurfuͤrſt von Baiern im Herzen, der ſich nie 
an Oeſterreich anſchließen wird, weil er Oeſterreichs 
Lebliugsplan zu genau weiß, und weil er ſchon vor⸗ 
laͤngſt Frankreichs Inſinuationen Gehoͤr gegeben hat, 

von wo er nun auch den Lohn ſeiner Politik erwar⸗ 
tet. Die Zukunft wird uns belehren, daß Bai⸗ 
ers‘ Hofnungen nicht ohne Erfolg waren, und 
daß bey ausbrechendem Kriege bas Haus Oeſterreich 
einzig und allein die Zeche zahlen wird; denn 
Schweden und die uͤbrigen Fuͤrſten des Reiches, 
die ſich fuͤr Frankreich noch nicht oͤffentlich erklaͤrt 
haben, und die weislich ihres Privathaſſes ohne 
geachtet temporiſiren, ſind ſich ihrer politiſchen 

Ohn⸗ 
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Ohnmacht zu fehr bewußt, als daß fie es. mit 
Buonsparte dem Glücdlichen, deffen. Drohungen 
nicht weit von der Erfüllung zu feyn pflegen, auf: 
nehmen follten. Es ift alfo, ein geſchworuer Feind 
des Hauſes Offerreihé, der zu diefem nun auë- 
brechenden Kriege eingerathen bat, es find Men— 
ſchen ohne Calculation, ohne gefunden Menfchen: 
Verſtand, ohne politiſcher Kenntniß des allgemei: 
nen Intereſſe von Europa, die dem engliſchen, 
ihnen zu Theil gewordenen Gelde, Oeſterreichs 
Monarchie unverantwortlich aufopfern, und auf 
ihren Ruinen ihr ſchaͤndliches Wohlſeyn erbauen 
wollen; denn das Haus Oeſterreich kann in dieſem 
Kriege nichts gewinnen, und kann alles verlieren, 
eine einzige mißlungene Schlacht ſetzet die ganze 
Monarchie aufd Spiel, oder wenigftens fann fie die 
Urfache feyn, daf alle Länder verwuͤſtet, geplün 
dert und fo rein auggefaugt werden, dag fie ein 
Viertel: Sabrhundert brauchen werden, bis fie wie: 
der aufihren vorigen Mohlftand kommen; wobingez 
gen, wenn Defterreich auch ein halb Duzent Ba⸗ 
taillen gewinnet, doch nie das Kriegs : Theater auf 
dem franzöfifchen, durchaus mit Feſtungen beſpick⸗ 
ten Boden, welches doch allein dem Kaijer Napo— 
leon einen empfindlichen Stoß geben, und ihm den 
auswärtigen Empfang berauben koͤnnte, bringen 
wird. Es arbeiter alfo das Haus Defterreich mit 
die: 
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diefem fatalen Kriege felbft an ihrer traurigen Auf: 
löfung, oder wenigftens an ihrer Verwuͤſtung, die 
dadurch einleuchtender, daß fchon einige Mißiahre 
eine unbefchreibliche Theurung, und die mit diefer 
verbuudene Noth hervorgebracht bat, die natür: 
licherweiſe durch die Friegführenden Mächte ver: 
größert werden muß; denn die Länder, das gluͤck⸗ 
lie Hungarn ausgenommen, find bereitd durch 
die jebem Lande eigenmächtig zugetheilten Subſi⸗ 
dien an Früchten, durch ihren Fürften erfchöpfet 
worden; num wird ber ohne Magazinen eindrins 
gende Feind die Verpflegung ſeiner Truppen forz 
dern, und was noch allenfalls übrig bleiben koͤnn⸗ 
te, werden die Bundögenoffen ,„ die den Feind ver: 
folgen müffen, rein aufzehren, und die ganze 
Schale des Ungluͤcks auf die armen Länder hergief- 
(en, denen man zum Erfaß feinen Theil des eng- 
lifchen Goldes geben wird , welches dieſen db 
gen Krieg angezettelt hat. | 


Die Engeländer, wenn file bey ihren Taufe 
maͤnniſchen Spekulationen noch ein Menfchenges 
fühl haben, follten das Winſeln, und dad Ge⸗ 
{ren der armen Strohhätten e Bewohner hören, 
die fie mit ihrer Selbftheits : Politif auf eine Art 
unglädlich machen werden, bie nicht wird berech⸗ 
net werden koͤnnen. Ich bringe zwar nicht in 
Ab⸗ 
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Abrede, daß der hohe Ton, mit welchem Frank: 
reichd neuer Negent allen gekroͤnten Häuptern Ge: 
fee geben, und gewifermafen die Allein s-Herr: 
ſchaft einführen will, empdrend feu, und daß die 
Selbftändigkeit der Nationen, die durch Ihre Kb: 
hige repräfentiret werden, durch foldhe Anmaffungen 
beleidiget werden; aber von gleicher Empörung ift 
das graufame Berlangen der Britten, daß fie von 
der ihnen drohenden Landung durch das oͤſterreichi⸗ 
ſche Blut befrepèt , und der ganze Nord bloß aus 
der Urfache im Feuer und Flammen fomme, de: 
Mit fie jenfeitd der Meere Eroberungen macheır, 
und das old aller Länder in ihre unfruchtbare 
Inſeln bringen koͤnnen. Wirklich die Engländer 
zeigen durch alle ihre Handlungen ihren Fauf 
maͤnniſchen Geiſt; denn nicht zufrieden mit dem 
verabſcheuenswuͤrdigen Sklavenhaudel, faufen fie 
auch europäifhes Menfchenfleifch , iaffen biefes 
zu ihrem Vortheile fchlachten , und glauben Wuns 
der der Politif gethan zu haben, daß fie die Uns 
gluͤcksfaͤlle, die ihren feuchten Palldften drobten, 
nun auf die flillen Hütten der genigfamen Bes 
wohner Defterreich& Haben bringen koͤnnen. Sch 
mache bier Feinen Bertheidiger des fransbfifhen 
Kaiſers; aber mit feheinet, daß dieſes graufame 
Begehren der Britten den Geift des Menfchen mehr 
empdren, ald den Stolz des Gluͤcklichen, der fein 
a polis 


Gehaben Sie; fich inbeffen wohl, bis uns eis 
nige Nachrichten von dem Kriegstheater zulommen, 
denen der Kannengießer eben fo; als der wahre Pas 
triot mit banger Unerwartlichkeit entgegen au 
Sch bin ewig der Ihrige. 
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F Freund! —— iſt es, daß heute die 
tirten des Landes, die Reichsbaronen, Magnaten 
und Großen des Landes hier ankommen, um dem 
eiligſt zuſammengeruffenen Landtage beyzuwohnen. 
ie fragen mich, welche weſentliche Dinge bey 
ſem Reichstage abgehandelt werden duͤrften? 
wahrlich es nimmt mich wunder, wie Sie dieſe 
Frage an mich ſtellen fonnen,, da es. Ihnen bes 
fannt feyn muß, daß bas dfterreichifche Miniftes 
sum nur dazumal einen hungarifchen Kandtag dent 
Könige einrathe, wenn ‚ed außerordentliche Bes 
dürfniffe bat, und wenn es jenes mit dem gewoͤhn⸗ 
lichen Lobe der edlen hungarifchen Nation Eiinftlich 
erbetteln will, was es in @emäßheit der vor dem: 
Monarchen garantirten Konftiturion mit feinem 
Madtworte nicht erhalten Fann : wahrfcheinlichers 
weife, wird man alfo Subfidvien an Refruten, 
Korn, Daber, Pferden, und Ochfen verlangen, 
man wird fodann, wenn diefe Subfidien verfpros 
hen find, die dringende Gefahr des Krieges fo 
darfiellen, daß die Stände des Landes jam nunc 
pro tunc, die Snfurreftion werden defretiren muͤſ— 
fen; die Regierung wird alfo beyde Bortheile 3iez 
ben wollen, die nebft den traurigen, und unabfeh: 
baren Zolgen des Krieges unfer armes, von aller 
5 | Baar⸗ 
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Baarſchaft entblüßtes Vaterland ganz aufreiben 
werden; aber fehen doch biefe gefährliche Pluß⸗ 
macher, aud denen Defterreichd elendes Miniftes 
rium zufammen geſetzet, nicht ein, daß Subfidien, 
und die Snfurreltion, wie man fiebey uns nennet, 
zu gleicher Zeit nicht ftatt haben Tonnen ? Sind 
diefe Herren fo kurzſichtig, daß fie nicht mit Han, 
deb greifen, die Leiffung des einen ziehe die Unm 
lichkeit des andern nach fi) ? Denn was ift die 
Ssufurreftion anders, als ein ftilles Bekenntniß der 
Fuͤrſten, daß die gewoͤhnlichen, ihnen von den 
Dölfern anvertraute Vertheidigungsmittel nicht 
hinreichend ſind, daß ſie mithin ihren Voͤlkern, 
das jedem lebenden Thiere von der Natur tief ein⸗ 
geprägte Selbſtvertheidigungsrecht wieder zuruͤckge⸗ 
ben. Wenn alſo dieSache durch dieUngeſchicklichkeit 
des Miniſteriums ſchon ſo weit gediehen ſind, daß 
ſich die hungariſche Nation ſelbſt vertheidigen ſoll, 
ſo muß ſie ihre tuͤchtigſten Soͤhne ruͤſten, wie ſol⸗ 
len alſo Rekruten zur Ergaͤnzung der Regimenter 
als Subſidium abgegeben werden ? wenn dieſe jun: 
ge Landesmiliz beritten werden muß; wie fann 
das Land Pferde ald Subfidum geben? da eben 
diefe neue Armee mit Lebensmitteln verfehen wers 
den muß, wie kann Hungarn bie verlangten 
Subfidien an Korn, Haber, und Ochfen leiften ? 


es muß alfo fchlechterdingd entweder das eine, 
pder 
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oder dad andere auöbleiben ; denn die Hilfe, die 
man von der. Nation.fordert, würde das Fand eis 
nem näheren Untergange ausfeßen, als das Uebel 
ift, welchem man ausweichen will. Sch glaube 
feine irrige Kafkulation zu machen, wenn ich bes 
baupte, daß die Subfidien und die Inſurrektion 
jedes diefer vermeynten Hülfsmittel dem Lande ohn⸗ 
gefähr fünfzehn Millionen Foften würde, wie kann 
diefes ein Land erfchwingen, welches als eine dfter- 
reichifche Kolonie angefehen wird, deffen Inwoh⸗ 
„ner nur als Pächter für die dfterreichifchen Laͤnder 
betrachtet werden , die ohne Geld, ohne Zahris 
ken, ohne allen Kommerz fid) mit dem elenden Pas 
piergelde begnügen müflen, welches ihnen für ihre 
edelften Naturpreduften gleihfam aus Erbarmnig 
zugeworfen wird ? Bon einer auf diefe Art durch 
eine elende, und fchmugige Staatöwirthfchaft fo 
tief berabgefunfenenNation zwey fo heroifche Huͤlfs⸗ 
mittel fordern, heißet Dinge verlangen, die an dieUn⸗ 
möglichkeit graͤnzen, und die von dem feichteften 
Verſtande des dfterreichifchen Minifteriums einen 
wahrhaft redenten Beweis liefern. Laſſen wir ed 
aber einen Augenblid zn, daß Hungarns Provin- 
zen beydes leiften Fünnen, werden wohl diefe zwey 
Yusfaugungsmittel hinreichend ſeyn, die und Hun⸗ 
garn fo werthe Konftitution aufrecht zu erhalten, 
und die dfterreichifche Monarchie von dem fie bes 
5 2 dro⸗ 


20 


drohenden Einſturze zu ſchuͤtzen ? wird die hun⸗ 
gariſche InfurreftionDefterreich8@eneräle einfichts: 
voller machen ? wird fie den Finientruppen mehr 
Muth einflößen ? werden nicht die Subfidien, 
die wir etwa an Korm und Haber geben wiirden, 
dem guten Könige mit den Weberfegungs = Unfds 
ften fo hoch fommen, ald wenn er fie um den 
Marktpreis ohnweit des Kriegs s Theaters um baare 
- Münze gekauft Härte? ftehet ed nicht zu vermus 
then, daß bey der unglüclichen Art, mit der 
wir Kriege führen, die durch unfere Subfidien ans _ 
gefüllten Magazine erobert und in die Hände der 
Feinde gerathen, mithin die Eroberung des Lans 
des zu Gunften des Geindes allenthalben ausfallen ? - 
Gewiß gute Völfer geben gerne und opfern jede ils 
re Bequemlichkeit, ja ihre Mothwendigkeit dem 
Nuten des Ganzen auf, wenn fie immer zweck⸗ 
mäßige Verwendung fehen, und wenn fie fid) bins 
seichend gefchüßget glauben; wenn fie aber durch 
die Ungeſchicklichkeit des Minifteriums, durd) Gas 
balen, durch Weiber : Ränfe in einer. beftindigen 
Furcht, ihrer Habe, ja ihrer Eonftitution verluftig 
zu werden, ſchweben, wenn fie fehen,, daß ihre 
Aufopferungen, die fie dem Staate bringen, zum 
Privat : Cigenthume gemacht, und zu Fleinen, eis 
nem großen Staate unwürdigen Mirthfchaften, 


verwendet werben, fo verliert fich jener Wunſch, 
dem 
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dem Ganzen bülflide Hand zu leiften ; man wird 
Egoift: geleitet durch diefe traurige Ichheit ifolirt 
man ſich in der Mitte feiner Mitbürger, und jes 
dem Manne wird feine Fleine Familie die ganze 
Melt, zu derer Erhaltung er fi d nur verpflich⸗ 
tet findet. | 


Sie fehen ſchon aus diefem Freund! daß die 
dermalige Hof= Propofitionen zwar in beyden Ses 
naten durchgehen, aber nur mit Schläfrigfeit wers 
den’ betrieben werden; denn ein jeder von uns 
weiß, daß Defterreichs Intereſſe biefen fatalen 
Krieg Feinesweges fordere, daß fich die ganze Mos 
tarchie für die Engeländer opfern müffe, daß 
diefe um ſchweres Gold dad Blut der wadern 
Defterreichs Söhne erfauft haben. Niemand leibet 
alfo feine Börfe und feinerr Arm zur Dertheidi- 
gung einer Sache, die fich mit Beftechungen ange: 
fangen hat, mit dem allgemeinen Elende aller Erb: 
lande endigen, und nur dem Engelaͤnder allein Nusen 
bringen wird. Man lefe nur die Urkunden, den 
bevorftehenden Krieg zwifchen Frankreich und Oeſter⸗ 
reich betreffend , die bem Moniteur einverleibt find, 
und wir.müffen erftaunen, wie das englifche Geld 
auf die Gemürher der Minilter des Norden gewirs 
fer babe, und mit welcher Zeinheit fie die Schein« 

- gründe 


22 
gründe der Gerechtigkeit des bevorftehenden Bru⸗ 
ches zu bearbeiten wußten. 


Es ift auffallend , wie der- franzdfiche Kaifer 
biefem Krieg auszuweichen fuchte, mit welcher Of⸗ 
fenheit er ſich erklärt babe, und wie- er biefen 
Yugenbli alles zur Vergrößerung des Haufes 
Defterreich beygetragen hätte, wenn ed nur von 
der Eoalation abgetreten wäre; ja ich habe fo boz 
be Begriffe von der edlen, Seele und von dem 
ausgebildeten Geifte unfers Monarchen, daß er 
die Vor- und Nachtheile der angefchloffenen Co- 
alition gar bald abgewogen hätte, wenn es ihm 
erlaubt gewefen wäre mit eigenen Augen zu fes 
ben, oder wenn er mit Raifer Napoleon nur eis 
ne Biertelftunde allein hätte reden koͤnnen. Sch 
babe mich zwar nie den Gabinetten genähert und 
verftebe die Kniffe der Hofichranzen nicht ‚| aber 
fobald ich in den bffentlichen Zeitungsblättern las, 
daß in dem englifchen Parlemente dem Minifter 
Pitt neun Millivnen Liores Sterling, welche nach 
dem dermaligen Münzkurfe hundert acht Millioz 
nen unierd Geldes ausmachen, zu geheimen Auss 
lagen ohne alle Verrechnung. angewiefen worden 
find, fo wußte ich fon vorhin, daß der Nord 
im -Braud kommen, daß die arme Menſch⸗ 
beit neuerdings bluten, uud Deutichlands brave 

Soͤh⸗ 
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Söhne um englifches Geld gefchlachtet werden milfs 
fen; denn mit biefer ungeheuren Summe kann 
man in dem Minifterio Schurken Faufen, und fos 
gar die Zreuherzigfeit der Fürften mit den Subs 
fidien unter dem Vorwande erfchleichen, daß auf 
diefe Art mit Feinen neuen Abgaben die Völker 
belegt werden dürfen, und daß ber Krieg auf Feis 
ne Weiſe Foftfpielig werben könne; aber diefe Trug⸗ 
fhlüffe werden die coalifirten Völker ſchrecklich aus 
ihrem Lethargus aufweden , wenn eine Provinz 
nach der andern erobert, wenn die armen Völker 
geplündert, wenn die Noch der Lebensmittel, die 
übrigen Länder ergreifen, und wenn die traurigen 
Folgen biefes unfeligen Krieges fid allenthalben 
werden wahrnehmen laffen; aber dann wird es zu 
fpät feyn,, von einem Syſtem abzuftehen,, welches 
‚niemand billigen Fonnte, und deifen unglädlichen 
Ausgang Jedermann vorausfehen kann. 


Sie werden mid) vielleicht fragen, ob id biefe 
meine gegründete Zurcht dem Landtage vorlegen, 
und die ſich felbft in das Berderben flürzende Wiss 
narhie von ihrem Untergange, fo viel, als es 
von einem Privatmann abhängt , zu retten trach⸗ 
ten werde ? Freund! Es ift ſchon eine geraume 
Zeit, daß die edle Kühnheit, Wahrheit im Lands 
tage zu fagen, den Hungar verlaffen bat, und. 
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daß man fid nur mit leinent gewiffen Herzpochen 
auf die. beftehende: Landesgeſetze berufen Tonne; 
denn obwohl derjenige ,. der fich einiger Einſichten 
bewußt iſt, nichts ſucht, nichts fuͤrchtet, ſo darf 
er doch ſeiner Anverwandten wegen, die auf ges 
wiffe Hofgnaden unglüdliche - Anſpruͤche machen 
wollen, die Gefinnungen feines Herzens nicht ent- 
decken, und aus diefem Gefichtépunite fchweiget 
alles , befonders in einer Sache wie-diefe iſt, mo 
man leicht zur Antwort erhalten Fonnte: Quod 
peto, da Cai; non peto Consilium; das Befte 
ift alfo. zu ſchweigen, fich: felbft zufanımen zu zier 
hen und in der Stille den Einfturz diefer wichtiz 
gen Monarchie zu bedauern. . Mir wenigftens thräs 
nen die Augen, wenn ich bevenfe, daß fo ein maͤch⸗ 
tiger Staat feine Kräfte immer ‚zu feinem Nach⸗ 
theile verwendet. Gewiß Freund! würden eben 
fo viel Menfchen an der Emporbringung des Haus 
fes Defterreih, als an deifen Vernichtung arbeiz 
ten, es wurde biefes Haus fon auf jenem Flore 
ſtehen, deffen es ihrer Lage zu Folge empfäng- 
li iſt. Mir fällt hier die Antwort eines ſichern 
sdmifchen Abbé ein, der. über die Größe und 
Macht ver europäifchen Staaten einen Rangftreit 
battes und das Haus Defterreich allen übrigen 
Möchten darum vorzog, weil es fon hundert 
Jahre an feiner Aufldfung: arbeite, : und ſolche 
ya, kr doch 
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dod) noch nicht bewerfftelligen konnte; Allein nun 
ift Die Epoche eingerrerten, wo ed gerathen koͤnn⸗ 
te, wenn nicht Bonaparte, deffen Schonung und 
Moderation feinem Heldenmuthe ähnlich koͤmmt, 
mit feinem mächtigen Arm die finfende Monare 
bie ergreifen , und jened aus Großmurh. leiften 
wird, welches von ihn mit Gewalt nicht erhals 
ten werden kann. Uebrigens find Sie Freund ver: - 
fihert,, daß außer den Subfidien und Snfurreftion 
nichts in diefem Landtage vorgenommen werden 
wird; denn fchon feit dem Antricte der Regierung 
der ſonſt unvergeßlichen Raiferinn Koͤniginn Ma: 
via Thereſia “find Feine Befchwerden des Lan: 
des abgethan worden, in jedem Landtage erhalten 
die Stände das feyerliche Werfprechen, daß alle 
Vorftellungen des Landes werden aufgenommen 
werden ;. allein es bleibt immer bey dem bloßen 
Berfprechen und man fpielt biesfalls mit der 
Gutherzigkeit der Nation, die doch verdiente, daß 
man ihren Beſchwerden Gehör gebe, daß man 
ihr Gerechtigkeit wiederfahren laffe, und ebenfo 
ihre. billigen Bitten, als die dfters fehr feuchte 
Minifterial- Propofitionen gehdrig aufnehme, und 
Abhilfe leiſte; denn ich finde hierin eine Re: 
-eiprocität, die ben der Unterlaffung des einen, 
aud) jene des andern nach fich ziehen follte; we- 
nigftens feheint es die Natur des zwifchen bey: 
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zügfich aber durch die Menge der befoldeten Kund⸗ 
fchafter außerordentlich erfchwert werde. Ein 
hungariſcher Landtag follte ein-unverlegliches Aſyl 
desjenigen feyn, dem die Gefege zu folchen rufen, 
und niemand follte für jenes zur Verantwortung 
gezogen werden fonnen, was et in ſolchen fpricht ; 
denn da die gefeßgebende Macht zwifchen dent 
Könige, imd dem Wolke getheilet ift, in dem 
£anbdtage aber die Gefeße gemacht werden, fo 
fiehet jeder, dem die Gefege Sig und Stimme 
geben, in jener Majeftät ba, die dem Geſetzgeber 
gebührt, und der weder durd) MBeiber » Kunftgrif: 
fe, noh durch Eiferfucht des Mitgefegnebers ein 
Abbruch aefdeben kann; denn beyde find fid den 
Augenblick gleich, ‚und jede Ahndung des einen 
Theiles wider dem andern hört von felbften auf. 
Aus diefem Gefihtpunfte follte jeder Hungar feis 
ne Randtage betrachten, und er würde MWilllühre 
lichkeit , die man ausüben wollte, von ſich entfers 
nen , ibn würde weder Furcht leiten, noch menſch⸗ 
liches Unfehen regieren, fondern mit Standhaf⸗ 

tigkeit und mit einer edlen Freyheit, die doch die 
Majeſtaͤt des Koͤnigs nicht verkennet, wuͤrde er 
ſich auf ſeine Geſetze berufen, wenn man ihm 
eue aufdringen wollte; uͤberhaupts genommen, 
verſtehe ich nicht, warum ſich das oͤſterreichiſche 
Minifterium, vor den ‚hungarifchen Landtagen 
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fürchte; denn meiftens gefchieht ohnedies jenes, 
was verlangt wird. Man kenne die ſchwache 
Seite der Nation, man fängt alfo mit dem Lobe 
derjelben an, und endigt mit. der Bewilligung 
deffen, was ‚gefodert wird , wenige Sälle ausge⸗ 
nommen, wo der miniſterielle Eigenduͤnkel, der 
ſich manchmal mit einer groͤberen Feder ausdruͤckt, 
den gehdrigen Widerfland findet. Dermalen wird 
diejes leftere nicht zu befürchten feyn,, denn der 
Yandtag ift feinem Ende nake. Es find uns in 
einer geheimen Conferenz alle jene Ungluͤcksfaͤlle 
befannt gemacht worden, die unfere Herren in 
Memingen, in Donaumwdrth, in Nördlingen, und 
in Ulm erlitten. haben. Mit einer Stimme obne 
Ausnahme wurde den folgenden Tag die allgemeis 
ne Snfurreftion- ausgerufen, die beynahe eine Ar: 
mee von 100000 ann ‚ausmachen wird. Sy 
febr id ben biederen Geift-meiner Nation, die 
dur diefen rafchen Schritt ihre Anhänglichkeit 
fowohl gegen ihre Konftitution, al8 auch gegen 
ihren Landesfürften darthun will, in feinem ganz 
zen Umfange fchäße, fo bin ich doch der Mey— 
nung, daß dieje Snfurreftion nie zu Stande Font: 
men wird; denn ehe fie fich organifiren, ehe fie 
nur in fo weit in den Waffen geübt „ werden. 
fann, daß fie dem Feinde entgegen gefeßet wer⸗ 
den dürfe, ift der große Schlag geſchehen, die 
I | Fran⸗ 
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Franken werden fi mit Riefen » Schritten der 
Reſidenzſtadt nähern, fie werden Schrrefen und 
Furcht verbreiten, man wird. in den Provinzen 
mit den flieyenden Freunden mehr, als mit ben 
fih) annähernden Feinden zu thun haben, mit eis 
nem Morte die Fnfurrefrion, wenn fie auch auf: 
geftellet werden fünnte, wird der Hofnung nicht 
entfpréden, ı die man fich von ihr macht; denn 
die Eile ift nicht die Mutter der beflen Rathſchlaͤ⸗ 
ge, befonders wenn Länder geretter werden folle 
ten. Hätte Defterreihs Minifterium, dem doch 
der Ausbruch des Krieges nicht unbekannt gewe⸗ 
fen feyn muß, und die dermal erlittene Ungläde- 
faͤlle, obne fi des prophetifchen Geiftes anzu: 
maffen, leicht berechnen könnte, hätte e8 die 3u- 
fammenberuffung des Landtages im Monathe Zus: 
ly dem beften Könige eingerathen, wären dem 
Sande alle Beforgniffe eben fo, als die: dießfalls 
getroffene Verfügungen mit einem wahren nnges 
beuchelten Vertrauen eröffnet, mithin fou dazu: 
mahl im Salle der Norhwendigfeit die Inſurrek⸗ 
tion proviforifch verlanget worden, fo wäre Dine 
längliche Zeit geweſen, die Gnfurreftion zu organi⸗ 
firen,, und eine der Dignität des Landes angemef 
fene Gegenwehr zu leiften, die dermalen Bey der 
allgemeinen Vorruͤckung ded Feindes, bey dem 
Glüde, welches ihm allenthalben begleitet, um 
| fo 
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fo weniger thunlid ift, als ich aus dem Geifte 
der nun im Landtage herrfchet , abnehme, daß die 
Drganifirung der Snfurreftion ſich mit den Kleider 
vorzüglich zu befchäftigen anfange, und jene, die 
fie begleiten wollen, auf Pracht und Ehrenfiellen 
denfen, ohne fich felbft zu prüfen, ob fie diefe 
vertretten Finnen, und ob fie die Runft, dem dro- 
henden Tode gelaffen, und mit Unerfchrodienheit 
‚entgegen zu gehen verftehen. | 


Hätten meine lieben Landsleute geffern, ba 
fie in einem lobenswärdigen Enthuſiasmus die all 
gemeine Snfurreftion befchloffen haben , ſich erklaͤ⸗ 
ret, daß ein jeder ohne Ruͤckſichtnehmung auf die 
Egalitaͤt in ſeinem Kleide kommen koͤnne, haͤtten 
ſie nur Waffen und Gewehre ungeſtuͤm gefordert, 
ſo waͤre es ihnen um die Vertheidigung des Lan— 
des Ernſt geweſen, ich wuͤrde jeden mit der in— 
nigſten Freude des wahren Patrioten umarmet, 
ia ſelbſt meinen Arm, der auch den Saͤbel vor | 
wenigen Fahren nicht ganz unruͤhmlich geführet 
hat, gerne geliehen haben; aber nun ganze Mos 
‘ nathe die Kleider des Soldaten zufammen zu ſu⸗ 
en , und aus dem in Eile zufammengerafft wer: 
denden Volke Linien = Negimenter formiren zu 
wollen, indeſſen der Feind mit Schnellmaͤrſchen 
ſich der Reſidenz, das iſt den Graͤnzen des Lan— 
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des nähert, fceinet jener Vertheidigung nicht ane 
gemeffen zu jeyn, die von uns die Groͤße der Gez. 
abr, und unfere eigene Würde fordert. 


Ich bin alfo.der Meynung, daß: die geflern 
angetragene Snfuireftion nicht ſtatt haben wird, 
nicht fiatt haben kann, nicht fiatt haben foll. 
Saffen Sie mich Freund biefe drey Saͤtze näher 
beleuchten. Ich fage die hungarifche Snfurreftion 
wird nicht flatt haben; denn ehe fie in jenem Geis 
fie, in welchem fie entworfen ift, aufgeftellet 
werden Taun, if Bonaparte auf den Graͤnzen 
des Landes , befeget eine Stadt nach der andern, 
erlaffet Proflamationen , in welchen er Sicherheit 
der Konflitution, Aufrechthaltung der Privilegien 
leiftet, und wirft bloß mit feinem Machtworte 
das mit Schredenfchritten zufammen kommende 
Aufgeboth nieder. Ich (age weiters die Inſur— 
reltion Fann nicht ftatt haben ; denn wer wird 
uns mit Waffen, ohne welchen Niemand ftreiten 
fann ,. verfeben ? Wo find die Zeughäufer, die. 
diefes leiften Éônnen ? - wer giebt uns Artillerie 2. 
wer giebt und Munition ? denn ehe man nur 
darauf benfen wird, daß alles biefes die fich or: 
ganifirenden Truppen brauchen, werden die Grau: 
fen das: Zeughaus in Wien erobern, uud den 
beften Fürften in die Verlegenheit feen, die er 
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fall dem Verlangen des Landes Genüge -Teiften 
koͤnne; feben wir noch hinzu, daß ſchon bey Nörde 
lingen, Memingen und andern Heinen Gefechten 
ein guter Theil der Artillerie in feindliche Hände 
gerathen ift, und vielleicht bis zur Errichtung 
der Inſurrektion nod mehr in ihre Hände fallen 
wird, da täglich verfchiedene Gefechte vor fich 
gehen, in welchen die dfterreichifchen ——— im⸗ 
mer das Kuͤrzere ziehen. 


Hätte das oͤſterreichiſche Miniſterium nicht 
fletd ein unmwürdiges Miftrauen gegen die huns 
garifhe Nation geheget, fo würden die anfebnliz 
bern Familien des Landes nicht gezwungen wor⸗ 
den feyn, ihre Zeughäufer um Epottpreife zu ver« 
kaufen, und die rühmlichen Weberbleibfel-ihrerZap- 
ferfeit zu verfplittern ; man Ebnnte alfo mit biez 
fen Waffen einen guten Theil der Snfurreftion 
ausrüften, und wenigftens das Hofverlangen eis 
ner Snfurreftion von dem Verdachte eines Hohns 
befreyen, nit dem man die bungarifhe Nation 
ohne Waffen zu belegen fcheint. 


SD fage endlich, die Inſurrektion fol nicht 
ftatt haben; denn nachdem ed fon fo weit ges 
dieben ift, daß die Hauptarmee total gefchlagen, 
und, m ich’8 fagen, ganz aufgelbét iſt, daß ſich 
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der Feind den Gränzen des Landes auf den Kittis 
gen ded Ruhmes nähert, daß der meifte Hofreich- 
thum nach Hungarn in Sicherheit gebracht worden 
fey , ja daß und der größte. Schaf, die junge Fb- 
nigliche Familie , anvertraut worden ift, waͤre es 
unpolitif, burd eine ſchwache, und ohnmaͤch⸗ 
tige Vertheidigung bas Kriegstheater nach Guns 
garn zu bringen, und den Gieger nody mehr zu ' 
reißen; benn da die bfterreichifchen Linien -Xrups 
pen, deren Tapferkeit die erlittenen Ungluͤcksfaͤlle 
nicht verdunkeln können, dem Feinde nicht gewach⸗ 
fen wären, ba biefe wadern Krieger, die doch in 
Kriegs- und Manndzucht fchon einige Zeit geñbet 
waren, und das Pfeifen der Kanonen fchen dfters 
hörten, dem Feinde Feinen Abbruch machen koͤnn⸗ 
ten, was wird bie bin und her zur Snfurrefs 
tion zufamntengefuchte Mannfchaft leiften, die Feis 
nen Begriff von der Mannszucht, von der Eubs 
ordination bat, die ihren Körper Faum zu regies 
ren, viel weniger fi) fo zuvertheidigen weiß, 
daß fie dem Feinde binlânglihen Widerftand leifte ? 
das find Dinge, die erft durch viele Uebung Éoms 
men, bie alfo von einer Truppe, die erft den Sols 
datenrock angezogen bat, nicht zu gewärtigen find. 
Es ift nicht zu laͤugnen, daß die hungarifche Ins 
furreftion gute Dienfte leiften, und daß fie einen 


guten Theil des bfterreichifchen Macht ausmachen . 
| | koͤnnte, 
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koͤnnte; aber ſie muͤßte in ſoweit permanent ſeyn, 
daß jedes Comitat alle Jahr nach der Aerndte 
ſein Regiment muſtern und ohne Beyziehung eines 
Generals, der nur die Kunſt beſitzt, der Mann⸗ 
ſchaft den ehrwuͤrdigen Vertheidigungs = Stand 
eckelhaft zu machen, in den hoͤchſt noͤthigen Evo⸗ 
lutionen ein Monath lang übe, und ſodann wies 
der zu ihren haͤuslichen Arbeiten entlaſſen; es 
müßte aber zuvor bas Erercir = Reglement 
vereinfacht, und bloß jenes mit Pintanlaffung 
alles Ueberflüßigen, mit welchen bloß die Gene: 
tdle in Luftlagern zu prangen pflegen, der Manns 
{haft bepgebradt werden, was fie wirklich, une 
fh vor dem Feinde vertheidigen zu koͤnnen, 
braucht ; denn die militärischen Uebungen koͤnnen 
bloß auf das große Ziel binarbeiten, daß der Sol: 
dat unterrichtet werde, wie er, ohne im Unord— 
nung. zu fommen, fid bey jedem Terain finden, 
feine Linie entweder vergrößern , oder verfleinern, 
und feine Fronte nach feinem Bel;eben in der 
größten Behändigfeit obne ein Snbiviouum zu 
verrücden , verändern koͤnne. 


Man Fann wirklich nicht ohne Erſchuͤtterung 
des Zwerchfelles den Regimentern, und vorzuͤglich 
den Generaͤlen in Friedenszeiten zuſehen, wie ſie 
die arme nach Ruhe ſchnappende Maunſchaft mit 
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paar Millionen zu beftechen ? follte darum unfer 
theures Baterland in Feuer und Flammen aufges 
ben, weil die Kaufleute der drey Inſeln Herren der 
Gewäffer diefes Planeten feyn wollen ? Wiegt das 
Blut, das wir auf Geheiß der Britten auf dem 
hungarifchen Boden vergießen follten, nicht mehr, 
alé ihr elendes Gold? follen wir diefe Spefulan: 
ten auf Rechnung unferer Freyheit, und unferer 
Habe zu Herren aller Meere machen ? Nein, als 
les bat feine Gränze, und ſobald Opfer verlangt 
werden, die dem DVaterlande, und dem gemeinen 
Beſten nichts nügen, ja ihm fchädlich find, fo 
hört die Verpflichtung auf; das Hecht der Selbfts | 
erhaltung wird ftârfer, als diefe, und wird zum 
erften Geborhe der Natur, welches die Gefellfchafs _ 
ten und die Vorſteher derjelben gi id verfennen | 
follen. — 


Mit einem Worte Freund! die Fnfurrection 
fol bey uns nicht ftatt Haben; denn felbft unfere 
Wehrlofigkeit wird dem Helden, deffen Rubin als 
le vier MWelttheile erfüllt, heilig feyn, und dies 
fer große Mann würde ſich's zur Schande rechs 
nen, eine friedfertige Nation, die ihr fruchtbares . 
Feld bauer, und auf ihren reichen Triften ihr 
Vieh weidet, erobern; und im ihrer philofophts 
ſchen Ruhe, die fo vielen Ländern nützlich iſt, 

flören 
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ftören zu wollen. Sehen Sie mein Freund! wie 
weit die Sachen fou gediehen find; wir zählen 
eine Armee von 64000 Mann, wir ergänzen jährlich 
den Abgang derfelben durch Kapitulanten von 6000 _ 
Mann, wir liefern monarhlich eine Mundportion 
per einen Gulden, die wir um 7 fl. verkaufen 
fönnten, wir geben eine monathliche Pferdportion 
pr. 3 fl., die und nun felbft 12 fl. foftet, erhalten 
auf diefe Art beynahe die Halbfcheide der bdfterz 
reichifchen Armee, und doch haben wir dermah⸗ 
len, in der Stunde der Noth feinen Mann, der 
und vertheidigen Fönnte, wir haben nicht eine Fes 
fung von ‚einer wahrhaft militärifchen Ben: 
tung, in der man einen Widerſtand At. nn 
te, wir haben nicht eine Musquette, wir haben 
tein einziges Feldſtuͤck gefchweige eine Kanone, 
wir haben Feine Munition, Fein Geld — und eine 
SGnfurreftion , nein Freund! das wird mir lächers 
lih , und um fo. lächerlicher, ald die Granfen 
täglich mehrere Bortheile gewinnen, und bereits 
mit unfern. eigenen Waffen, mit unfern eigenen 
Dferden,, mit unfern eigenen Kanonen, uns bez 
Triegen. . Sie wiffen ja die traurige Ereiguiffe, die 
fih in Nördlingen, in Ulm, den 8 und oten und 
Izten Diefes ergeben haben: ganze Bataillione 
warfen ihr Gewehr nieder, die Gavallerie zeugte 
Sid zwar tapfer, wurde aber vom Feinde fo eins 
| geſchloſ⸗ 


geſchloſſen, daß fie auf freyem Felde Fapitulirem 
mußte; freylich feheint dieſes alles ein Schands 
fled für die dfterreichifche Armee zu feyn, wenn . 
man aber bedenkt, daß die Cavallerie einen Marfch 
von 50 Stunden machte, und daß während der. 
Zeit außer einer dreÿmabligen Träne nicht gefüts 
tert wurde, fo wird man wohl son felbften eins 
feben, daß man mit einem fon ermüderen und 
vor Entkräftung fich Faum mehr fchleppenden Gaule 
fordern konnte, daß fie fi) durch die franzöfifche 
Einengung durchfchlagen, und in der Flucht ihr 
Heil fuchen follen , gleihermaffen, wenn man be= 
Det. daß die Gewehre der Defterreichifhen auf 
forciffen Märfchen ohne Stillftand getriebenen Fuße 
volfes , bey der naßen drey Tage anhaltender Wits 
terung fo verroftet,, und unbrauchbar waren, daß 
fie nicht einen Schuß machen fonnten; fo wird 
man leicht errathen, aus was für einer Quelle 
die Kleinmuth gefloffen fey ; welche die Jufante⸗ 
tie mit Megwerfung ihrer Gewehre bezeugt bat. 
Ich lâugne zwar nicht, daß die Infanterie der 
Berroftung ihrer Gewehre ohngeadhtet mit der 
Bajonette hätte wirken Finnen, wenn man aber 
in die Erwägung zieht, daß die Leute fchon zwey 
volle Tage ohne Nahrung, ohne Erquitung, die 
fie ihrer Eriftenz hätte erinnern Ébunen, in der 


naßen Witterung herumgetrieben worden find, fo 
| wird 
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wird man bie natürlide Schlußfolge- machen , bag 
man bey einer aufs âuferfte gebrachten Mann: 
ſchaft Feine Entichloffenheit oder Heldenthaten fu; 
chen müfle ; denn der Menfch zieht. nie den Mens 
[ben aus, und um große Handlungen machen zu 
koͤnnen, muß für feine thierifche ts nuitée 
geſorgt werden. 


Hierinn eben rend ſtegt ein Hauptfehler 
der Heersfuͤhrer Oeſterreichs; ſie ermuͤden den Sol⸗ 
daten mit uͤbertriebenen Maͤrſchen, ſie ſorgen 
nicht fuͤr ſeinen Unterhalt, er ſoll mit leerem 
Magen ohne Herſtellung ſeiner auf den Maͤr— 
ſchen verlohrnen Kräften raufen, er ſoll ſei⸗ 
ne Kraͤfte von der friſchen Luft herſtellen, und 
ohne Saͤttigung ſeiner thieriſchen Beduͤrfniſſe, 
Wunder der Tapferkeit uͤben. Ganz anders 
handeln bie ſtaͤts klugen Granfen: fie laſſen ih= 
ren Soldaten nichts abgehen, ſie ſchlagen ſich 
meiſtens mit vollen Maͤgen, und neu gefammel: 
ten Kräften, fie fuchen diefe noch mir dem Wein: 
geifte, und erbiften Phantafie zu erregen, und 
fiegen mit dem Bewußtfeyn, daß ihre Heerfuͤh⸗ 
ser immer für fie forgen werden. Aber übers 
haupt genommen, ift der Anfang biefes Feldzu⸗ 
ges übel ausgedacht, übel ausgeführt worden. 
Ohne je ein großer Taftifer gewefen. zu feyn , 

| und 
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und ohne je eine Armee Fommandiret zu haben, 
fagte ich bloß aus der Stellung, die der Genes 
ral: Duartiermeifter Mad nahm, daß wir ges 
flagen werden miffen, und daß wir mit jes 
Dem Schritte dem Yerderben näher gehen. Die 
Stellung, die Mad nahm, hätte einen guten Er: 
folg gehabt, wenn 150000 Preuſſen bereits im 
Anmarſche, und die Ruffen fchon in Augsburg 
gewefen wären, aber da das erftere noch zwei⸗ 
felbaft, das legtere aber unmbglid war, fo 
bleibt Macks Stellung ein Wageftüd, welches 
ſich mit feinen militärifchen Kenntniſſen nicht eis- 
nigen läßt. 

. Mas um alle Himmeldwillen brauchte Mad 
eher ven Led) zu paffiren, als er fih mit den 
Fommenden Ruffen vereiniget bat ? wollte er durch 
die Ueberfegung bdiefes Fluffes, und feine Entfers 
nung die Bereinigung mit denfelben noch ers 
fchweren ? ich meines Theils, wein ich die Ehe 
re gebabr hätte, eine fo brave Armee anzufühs 
ten, ich hätte den Innfluß nie überfchritten , 
oder wenn ich biefes zu bewerkitelligen befebliget 
“worden wäre, fo. hätte id, meine Stellung bey 
dem Städtchen Rhain genommen, ich hätte mich 
dafelbft verfchanzer, die benachbarten Hügeln mit 
Kanonen. gut. beipidr, und in diejer Stellung, 

| | Die 
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die fon im vollen Marfche gewefenen Ruſſen ab⸗ 
gewarter; würden mich die Sranfen zu einer,ofs 
fenen Schlacht aufzufordern gefucht haben, fo 
hätte ich biefer mit einer Fünftlichen Wendung ; 
und Zurüczug bis an die Iſer ausgewichen, und 
in diefem Stüde würde ich den Fabius Cuncta- 
tor nachgeahmt haben, wenigftens hätte ich in 
einem kurzen Zeitraum von etlichen Zâgen eine 
Armee von mehr ald Soooo Mann meiner eiges 
nen Laune, und der Halsftärrigkeit meine Pläne 
durchzuſetzen, nicht aufgeopfert. Es ift hier nicht 
meine Sache, die Handlungsweife ded General: 
Quartiernteifters Mad zu unterfuchen, oder ihn 
vor Gerichte zu fordern ;- aber fagen muß ich es 
Sehnen doch Freund! daß die ganze Sade enter | 
weder einer Verrätherey gleich fehe, oder eine mis 
litärifche Unwiffenheit verrathe; bas erftere kann 
wohl nicht ftatt finden; denn Macks Uneigennds 
Bigfeit ift allen eben fo, als fein edles Gefuͤhl 
der Ehre befannt; das leftere Fann auch nicht 
Platz greiffen; denn die Engelländer,, die fid nicht 
gerne von fremden Völkern in einer Sache übers 
treffen laffen wollen, fagen: Mac fey der größte 
Zaftifer in Europa, und gewiß, pflegen feine 
Pläne mit vieler militärifchen Genauigkeit berechs 
net zu feyn, ed muß alfo ibm ver ſtolze Wunſch, 
noch vor der Vereinigung mit ben Ruſſen einen 
ent: 
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entfcheidenden Streich mit der dfterreichifchen Ars . 
mee zu machen zu der voreiligen, und dießmals 
nicht gut Falfulirten Vorruͤckung verführet haben, 
Diefe Begierde alfo, die militärifche Tapferkeit des 
Öfterreichifchen Soldaten noch vor der Conjunk⸗ 
tion mit den Hülfstruppen dem flaunenden Eu: 
ropa zu zeigen, macht den begangenen Fehler in 
etwas verzeihlicher; aber das kann Ihnen Herr 
General : Quartiermeifter nicht vergeben werden, 
daß Site nach einigen Schlappen, die Sie erhiels 
ten, die ganze Armee in die nur mit einigen in 
der Eile aufgeworfenen Waͤllen verfehenen, und 
fhon von allen‘ Lebensmitteln erfchöpften. Stabt 
Ulm geworfen , und fo fich einer unrügmlichen 
des ausgeſetzt haben. 


Waͤre Mad wirklich auf frriem ad: ums 
rungen worden, fo hätte fid doch die) Armee, 
oder wenigftens ein groffer Theil derfelben durch: 
bauen, und ihre Befreyung mit dem Blute der 
Feinde erfaufen, oder ihre Gefangennehmung mit 
Sorbern beftreuen Tonnen, da im Gegentheile 
aus der Stadt Ulm der Ausfall nur aus vier 
Punkten hätte gefchehen mäflen, die der Feind 
mit der Artillerie gut zu befpiden wußte; — aber 
diefem allem obngeactet hätte Mad trachten 


pin ad und die Armee bois Wahr ift 
es, 
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es, daß beträchtliche Opfer diefer Entfchloffenheit 
gefallen wären ; aber der Feind felbft würde Re- 
ſpekt für eine Armee gehabt haben, die fo theuer 
ihre Freyheit erfauft hätte, würde aber, dieſe 
Durchhauung nit gelungen haben ſo bieng es ja 
von Mad ab, dort feinen Tod mit Ruhm zu 
ſuchen, wo er aus Uebereilung gefehlt bat, um 
fid durch feine. Tapferkeit: mit der Armee, mit 
ber Coalition ; mit ganz — auszuſoͤhnen. 


Ich vetrachte alfo: dieſe — gegen den 
Rhein agirende Armee für gänzlich aufgeldft, da; 
wie man fagt 54000 Mann, meiftens Fapitulirt 
haben, der Ueberreft hingegen nad ihrer 3er- 
fprengung berumirret, ohne zu wiffen, wie fie 
zu ihren Regimentern kommen können. Das 
Herz des Patrioten blutet, wenn man auf die 
Kleinmuth denkt, welche die Armee ergriffen, 
und fid der. ganzen dfterreichifchen Monarchie 
mittheilen wird. Der Kaifer Napoleon ift zwar 
ein großer Heerführer, dem felbft die Natur in ſei— 
nen Plänen zu gehorchen fcheint ; aber nie bat er ge- 
glaubt, daß er fo ſchnelle Forrfchritte machen werde, 
Vorſchritte, die ihm num den Weg zu der Refidenz- 
ffadt bahnen werden, und den er gewiß einfchlagen 
wird. Hier find feit geftern alle Gemiüther, der 
beym Landtage Anwefenden, wie niedergedonnert, 
einer 
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einer fieht ben andern mit ängftlicher Bangigkeit 
an, und würde gerne fein Leben geben, um der 
finfenden Monarchie, aufzuhelfen; aber auch die= 
fes elende Leben, weiß ‚man nicht, wie man ed 
mit Anhme bingeben folle, da man platterdings 
bey dem bekannten Abgang aller Waffen, mit 
Prügeln und Senfen bem Feinde entgegen zies 
ben müßte. Laſſen Sie uns inbeffen: von: der 
Borfebung, welche die Schidfale der Eterblichen 
‘ mit weifer Hand lenkt, beffere Zeiten gewärti- 

gen, und: gönnen Sie mir, wie —— Ihre 
neue — | 


H.den 
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D. den 9. November 1805. 


SD eur war alfo die Sanfilonirung der in dem 
dermahligen Landrage entworfeuen Gefege; uns 
terfchriebener gab fie ter Monarch mit einer Frafts 
vollen Rede feinem Bruder dem Palatin in die - 
Hände, indeffen die Großen und Stände des Lan: 
des den Thron, wie Kinder ihren Yater- umgas 
ben. Ruͤhrend war -die Rede des Kaifers ; fie 
wurde mit einer feierlichen Stille angehört, und 
nur bey jenen Stellen, in welchen fich der befte 
Fuͤrſt auf die Treue der Sungarn beruft, mit 
den lebhafteſten Zeichen des Frohlockens unter⸗ 
brochen. Mir blutete das Herz, da ich aus der 
ganz entlauchten Miene des guten Kaiſers be— 
zechnen konnte, mas in feiner Seele vorgehe; es 
ſaß auf feiner Stirne nicht hoher Ernſt des Fürs 
flen, fondern tiefe unbefchreibliche Tranriafeit 
des Leidenden, er fchien all’ jenes Ungluͤck ſchon 
einzufehen, welches feinen Ländern bevorfteht. 
Die getänfchten Hofnungen, die Inaktivität En; 
gelands, Preuffens Unentfchloffenheit,. Baierns 
Ginnesänderung marterten feine Seele; feine Vis 
fiognomie fchiem zu fagen, Daß er gerne den Kries 
den feinen Rändern gäbe, wenn es mit der Koa⸗ 
lition und mit deffen Folgen nicht fchon fo weit 
gediehen wäre, es fchien ihm zu fmergen, dag 


so 
er Hungarns Treue bey den traurigen Umſtaͤnden 
der Monarchie zu einigen Opfern auffordern muͤſ⸗ 
fe, wo er doch innigft überzeugt ift, daß gs 
Opfer ſchon zu fpät feyn werden. 


Aehnliche Gefuͤhle durchkreuzten die Gemuͤther 
der hellerdenkenden Staͤnde, und es war traurig 
zu ſehen, wie Einer dem Andern dieſen Gedanken 
verhehlte, und wie alle eine Hülfe verfprachen, 
von der fie verfichert find, daß fie wegen dem frifs 
hern Einbruch des Feindes, nicht wird geleifter 
werden koͤnnen. Märe doch Pitt bicfer Morde | 
brenner ded Continents bey dem innern Kampfe 
einer Nation gewefen, die er durch die fein ans 
gefponnene Coalition, an dem Triumphwagen feis 
her Snfulaner anfpannen will, er würde gewinfcht 
haben, daß die ewigen Nebel feines Landes ihn be: 
dedten, oder daß er der Sinne des Gehoͤrs beraubt 
wäre, wenigftend würde er nicht hören, daß es 
bem Continent eines feyn fbnne, ob Geeräuber 
oder Œngelänbder, die nur mit biefen des Vorzu— 
ges wegen wetteifern, dad Kommerz der Meere 
fteuern, daß eine allgemeine Gabe der Natur, die 
von Feinem indbefondere' gepfleget werden fan, 
nicht als ein Privat: Eigenthum angefprochen wers 
den koͤnne, daß unbezweifelte Rechte einer großen 
Geſellſchaft ein Eleiner Haufen von Menſchen 

nicht 
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nidt ufurpiren darf, daß man, um eine folche 
Ufurpirung zu redtfertigen fi) umfonft auf die 
Verjährung berufe, da angeborne Rechte weder 
an Jemand übertragen , noch folchem prâfcribirt 
werben koͤnnen, daß es endlich äuferft (handlich 
ſey, Andere in feinen eignen Zwift zu ziehen, um 
‚während der Dauer diefes Zankes fein eignes Gluͤck 
bearbeiten zu koͤnnen. Härte ein erlauchtes dfterz 
reichiſches Minifterium Gründe diefer Art, die 
noch mehrere Zufäße erhalten Fünnten, dem Kat: 
fer beygebracht, gewiß würden Englands. Infinu— 
ationen bey ihm dem Gerechten, und feine Voͤlker 
liebenden Monarchen Fein Gehör gefunden, und 
die dfterreichifche Monarchie unter dem Schuße ei- 
ned längern Frieden ihre alte Wunden geheilt 
haben; allein, da Defterreihs Minifterium mit 
der wilden Gans um die Werte fireitet, und ihm 
dad Denken eine Laft ift; das englifhe Gold 
aber außerordentlich flimmert, fo ift Fein un: 
der, Daß der befte der Könige irre geführt 
worden ift, und daß fich felbft Meiber zu diefent 
Gefchäfte gebrauchen ließen, und zwar folche Weis 
ber, denen die Erhaltung der Monarchie am Her: 
zen liegen muß, und die aus den ungluͤcklichen 
Folgen des legten Krieges die große Lehre hätten 
fhôpfen koͤnnen: daß ihre Cabalen mit einer gu— 
ten Portion herrſchſuͤchtigen Salzes vermengt, 
D 2 ſchon 
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ſchon zwey Reiche auf den Rand des Verderbens 
gebracht haben, wem hätte es wohl einfallen fon: 
nen, bey der noch frifchen Narbe der erhaltenen 
Etaatöwunden einen Krieg anzurathen, und ihn 
in einem Sabre anzurathen, wo die Länder der 
Hungersnoth des verfloffenen Jahres Faum entz 
sonnen find, und heuer neuerdings mit folcher 
bedroht werden? Sm einer Zeit anzurathen, wo 
der vom vorigen Kriege, wie es zu geſchehen pflegt, 
herabgeſunkene militaͤriſche Geiſt durch die kurze 
Zeit des Friedens noch nicht hergeſtellt iſt, wo 
die Regimenter beynahe zur Hälfte zufammenges 
ſchmolzen find, wo die Gavallerie Feine Pferte, 
oder Doch nur Remonden, das Fußvolk keine Mon: 
tur, die ganze Arme Feine Magazine und keine 
Munition hatte? Mollte man dann wirklich 
Krieg, der ſchon dazumal befchloffen zu feyn 
fhien, da man wider bas gelbe Fieber den Cordon 
309, warum bat man nicht jene Maßregeln vor 
einem halben Fahre ergriffen, die wenigfiend die 
Regierung nicht lächerlich gemacht bâtte ? 


Mahrlich pie Gedanken des Menfchen ftehen 
file, wenn man bedenft, wie Höflinge ihrem Ei: 
gennube Menſchenblut opfern, wie fie mit dem 
Elende der Kander ihre Abfichten zu erreichen fuz 


en, und welcher Mittel fie fich bedienen, um 
zum 
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zum Ziele zu fommen. Zum Betveife dienet bier 
der finnreiche Gedanke eined nur privatifirenden 
Miniſters, mit bem er den beften der. Kürften zum 
vorigen Kriege verleitet bat: Berlieren auch Eure 
Majeftär alle ihre Staaten, fagt er: Sie bleiben 
doch der veichfte Partifulär Europens; — daß doch 
die Furien diefen Dämon von einem Minifter nicht 
gleih ergriffen, und mit fammt feinen Schäßen, 
die er in der englifchen Bank hat, in die Theme 
oder weil ed näher tft, in die Donau verfenft bas 
ben! Gind das Gefinnungen, mit welchen ein 
Minifter fich feinem Herrn nähern fol? Iſt das 
ein Diener des Staates , der den Berluft der Bol: 
fer mit dem ihnen zuvor ausgepreften Gelde erfe- 
ben will? Es find alfo die Länder ohne alle Baars 
fhaft , und muͤſſen mit den elenden Segen des pa- 
piernen Geldes allen Nationen aus der Abficht zur 
Schande dienen, damit Kinder mit den Völkern auf 
bas Spiel gefebt werden fonnen? Können alfo vorz 
räthige Gelder einen Erfag für den Laͤnderverlurſt 
dem Fürften geben? Gefinnungen biefer Art vers 
tienten, daß fie mit ihrem Urheber gebrandmarft 
werden follten. Ja wenn die Diener des Staates 
folche Reden führen, die noch von geldgierigeu 
Weibern unterftügt werden, fo muͤſſen Länder 
Bangnerout machen, und der Staat in der Mitte 
feines Uebe rfluffes darben, ich fage Ueberfluffes ; 
| deu 
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denn meiner Berechnung zufolge, waren die Eafs 
jen Oeſterreichs nie fo angefüllt, als dermalen. 
Eine Summe von mehr ald hundert fünfzig Mils 
lionen Gulden in Conventions: Münze, barren auf 
ihre Erldfung, die gefliffentlich durch Juden und 
Ehriftep auf Rechnung des Staates, um hohe 
Yrocente mit dem elenden Papier verfchiedener 
Gattung eingewechfelt, und dergeftalt der Cirku— 
{ation entzogen worden find. Es waren aber biefe 
Kunftgriffe noch nicht hinreichend , alles Gold und 
Silber der dfterreichifchben Unterthanen an fich zu 
ziehen ;man forderte alle auf, gegen gewiſſe Praͤmien, 
Bruchfilber und Gold in die Münzhäufer zum Bes 
darf des Staates zu bringen, und den Werth in 
Danfuoten zu nehmen, ja man gieng nod weiter, 
man errichtete unter gewiffen annehmbaren Bes 
bingniffen eine Gold: und = Gilberlotterie, um ja 
nicht8 zu unterlaffen, was zur ganzlichen Pluͤnde— 
rung der getreuen lUnterthanen noch etwas beyz 
tragen fonnte, wie foll nun ein Etaat unter dem 
beftändigen Agiotiren, welches fid das Miniftez 
rium unter taufend verkleiftertem Vorwande ers 
laubt, nicht zu Grunde gehen? Mie fol Baar: 
ſchaft in ben Ländern feyn, da man ängftlich bes 
fliffen ift, folche den "Völkern unter den bedenkli— 
hen Urfachen der Geldausfuhrs: Gefahr abzunehe 
men? das ift wahrhaft eine Wunde, die beynahe 
mehr 
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mehr blutet al8 jene, die und bie Feinde gefchla? 
gen haben; denn diefem Geldabgange ift die Vers 
achtung zuzufchreiben, in der die Öfterreichifche 
Monarchie dermalen bey den fremden Völkern fies 
het. Diefes bettelartige Papiergeld ift Urfache jez 
ner Theurung , die nun Oeſterreichs Voͤlker drückt. 
Diefer Geldmangel-trägt die Schuld, daß die Vers 
fehre mit- fremden Völkern ins Stoden geratheır, 
und dag man befondere Kaufs-Contrakte mit fols 
chen Nationen. machen müffe, bdiemit ihrem pa⸗ 
piernen Gelbe die Meffen beiuchen, Won diefen 
elenden "Banknoten ift endlich die Unzufriedenheit 
herzuleiten, die in der Armee berrfht, und alle 
dfterreichifche Völker in eier Art von: Muthlofigs 
keit erhält; benn alle Theile der Monarchie ers 
greift eine Art ängftliher Bangigkeit, ob nicht 
bicfe Papiere einftend im Merthe fiufen und alle 
zu Staatsbettlern machen werde. , Sorgen dieſer 
Art find nicht ohne Gründe, und find um fo vers 
jeihlicher, ald eben . jenes Miniftertum, welches. 
tie Bold und Sitberplünderung aus einem Staats 
Bedürfniffe angerathen bat, aud die. Herabfe> 
gung der Banknoten, die doch dermalen der ein— 
zige Reichthum der diterreichifchen Völker find, aus 
einer anderweiten Staats: Norhwendigfeit, herabs 
zufeßen oder gar zu widerrufen, dem Monarchen 
einvathen koͤnne. | 
: Es 
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Es find zwar alle öfterreichifche Völker berech⸗ 
tigt, hierüber Klage zu führen; Feine Nation aber 
kann über diefen Minifterial= Unfug fid mehr bes 
fhweren, als die meinige; denn alles Silber und 
Gold, deffen fich. die dfterreichifche Monarchie erz 
freuer , bezieht fe aus den bungarifcher und fies 
benbürgifcheir .Bergwerfen , und. doc} find wir ohne 
aller Baarſchaft; nnd auch der wohlhabende Mits 
telmanır , der doch immer ein paar taufend Gule 
den in Banknoten haben muß , wäre dfterd nicht 
im Stande, wenn er feine und feiner Kinder Gluͤck— 
feligkeit um 50 fl. Conventions: Münze Taufen 
koͤnnte, ſolches zur leiſten. Es müffen nur fo que 
te, ihren Fuͤrſten herzlich zugethanene Nationen, 
wie die bfterreichifchen find, "die biefen Drud des. 
Minifteriums fo lange in der Stille erleiden Tonne 
ten, ohne Rache wider jene zır nehmen, die fo 
einen widerfinnigen,, den Fürften und feine Regie— 
sung herabfegenden ati geben Fonnten. Ges 
fhiebt hierim Feine Abänderung , werden die Sil—⸗ 
Per: und Goldtruhen nicht eröffnet und die Schäge: 
derſelben nicht in die Zirkulation gebracht, fo bebürs 
fen wir feines Feindes, die allgemeine Unzufriedens. 
heit wird laut werden, und e& muß eine Abändes 
sung der Dinge erfolgen ; denn fobald die Repräs 
fentation des Geldes ftärker ift, als das Geld felbff, 


fo ift der Staats : Banquerout fon da, den 
man 
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man nicht mit der Huͤlfs- ober) | Scheidemäne, 
fondern bloß mit baarem Gelbe , durch die zweck⸗ 
mäßige Einlöfung der überflüßigen , und ohne eis 
ner wahren Hypothek cirkulirenden Staatöpapiere 
abhelfen fann. 


Ich weiß nicht, warum Staatämänner fid 
fo gern Palliatif: Mittel bedienen, und nur felten 
ihre Zuflucht zu einer Radifals» Rurart nehmen ; 
diefe koͤnnte Oeſterreichs Minifterium leicht unters 
nehmen, indem aus dem jährlichen Ertrage derBergs 
werte, und den in die Einlöfung gegebenen Silber: 
und Goldbruͤchen leicht berechnet werden kann, 
wieviel Millionen ſeit der fich ergebenden Selten— 
heit der Conventions-Muͤnze in den oͤſterreichi— 
ſchen Staaten gepraͤgt worden ſind. Ich bekenne 
zwar, daß die Intereſſen der auswärtigen Staats— 
Schulden in klingender Münze haben bezahlt wer: 
den müffer, und daß aud) Privat : Spekulanten 
mit der gefährlichen Geldausfuhr unbarmherzig 
an dem Staatöforper genagt haben; wenn man . 
aber bedenft, daß nidt nur allein die feit. dem 
Sabre 1796 geprägte Gelder, fondern auch jene, 
die feit undenklichen Zeiten in der dfterreichifchen 
Monarchie zirkulirten, durch. diefe elende Finanz⸗ 
Operation verfchwunden find, fo ift erweislich,. 
daß die Staatskaſſen bis zum Erſtaunen vorrde 
thige 
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thige Gelder haben müffen, die zu einem andern 
Endzwecke verwender werden follen , 'ald daß fie 
den Verluft von Ländern und Völkern erfeen, und 
eine einzige Samille zum reichften Patifulier von 
Europa machen. Bon der Möglichkeit diefes meis 
nez Planes wollen wir Freund dazumal fprechen, 
wenn wir eines ruhigen Gemuͤthes ſeyn werden; 
denn dermalen bey bem beftändigen Vorrüden der 
Feinde, denkt ein jeder mehr auf fich felbft als 
auf das Allgemeine, befonderd wenn man zu dies 
fem Gefchäfte von dem Staate felbft nicht berus 
fen worden iftl. Gut ift ben der ganzen: Eache, 
daß wir außer unferm elenden Papier, mit wels 
em, wie ich höre, die Feinde und Allirten ihre 
Tobakspfeifen anzänden und die vollen Flaſchen zus 
ftopfen, nicht viel zu verlieren haben ; denn Grund 
und Boden Fann der Feind nicht auf dem Ruͤcken 
nad) Haufe fchleppen; das übrige fey-der MWiderges 
burt der Monarchie aufgeopfert. | 


Erfahren Sie Freund einige Neuigkeiten, fo 
theilen Sie mir ſolche mit, wenigftens Fünnen 
wir bey unferm Ungluͤcke uns über das elende 
Miniflerium, welches der in Zuͤgen liegenden Mo⸗ 
narchie ein Opiatmittel in ſtarker Dofis beygebracht 
har, Inftig machen. "Leben Sie wohl. | 
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©, wie Ihre Teßtern Berichte lauten, {ft feit dem 
ı2ten diefes die Nefidenzftadt in den Händen der 
Franken. Es find alfo die Drohungen des fran: 
zoͤſiſchen Kaiſers, der fich fon zum Drittenmale 
Miens: Mauern näherte, dermalen erfüllet wors 
ten. So wie ihn die Befcheidenheit, der er auch 
als Günftling des Glüces huldiget, fon zweys 
mal mir gänzlicher Echonung der Hauptſtadt ab: 
ziehen hieß , fo forderte nun der Ruhm von ihm, - 
dag er fie erobern, und ſich durch diefe den Weg 
zum Frieden, den er fo gerne ganz Europa fcheuz 
ten wollte, alé ein kluger Feldherr zu ebnen; Sie 
fogen mir in ihrem Briefe, daß er fie nicht erobert, 
fondern bloß ohne allem Wiverftand mit feinen 
Truppen befeser habe, 


Aber Freund! wird jener nicht als ein Eros 
berer angefehen, für deffen Waffen man fich fon 
vor feiner Ankunft beugt, und dem man mit 
den gewöhnlichen Vertheidigungsfräften zu widers 
fiehen nicht für thunlich erachtet ? man fagt, Dez 
flerreids Monard babe felbft befoblen, daß bey 
Annäherung des Feindes Fein Widerſtand gezeige 
werben follte ; ift diefe Sage richtig, fo bringt 
die Schonung biefes Art dem Gefiible des un- 
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gluͤcklichen Kaiſers viele Ehre, und man verehrt 
gerne einen Fürften, der Menfchen s Unglück vers 
hüten, und biefem fogar mit feiner eignen Demuͤ⸗ 
thigung ausweichen will ; denn Zänfe der Könige 
und Staaten müffen fo viel ed möglich ift, un- 
ſchaͤdlich für den Privatmann gemacht werden, 
der fchon baburd genug leidet, daß er der ihm 
unbefannten Fehde feinen Arm leihen, und die 
Zeche mit feinem Blute bezahlen muß; ich glaube 
aber, daß wenn audy wirklich Defterreichs Kaifer 
dieſe Wehrlofigkeit der Stadt Wien nicht aufges 
tragen hätte, fie fich doch nie erlaubt haben. wiirde, 
dag nur ein Kanonenfhuß auf fie gemacht werde ; 
denn warum follen Wiens Einwohner, die eher 
alé die Fehde anfieug, nicht gefragt worden find, 
wegen einer Minifterial : Stupidität, Die diefen 
Krieg angezettelt bat, ihrer ganzen Habe, die in 
ihren Häufern ftedt, verluftig werden? warum 
follten fie fid mit einer unnügen und weder der 
Sage Wiens noch der binterlaffeuen Proviantis 
zung derfelben angemeffenen Vertheidigung erſchoͤp⸗ 
fen, und mit diefer alles Unglüc einer fdrmlicher 
Belagerung fid auf den Hald ziehen ? denn es 
ift eine ausgemachte militärifche Wahrheit, daß 
die Stadt Wien nur in jenem Falle zwedimäffig 
pirtheidiget werden fonnte, wenn man alle Bor: 


ftädte ganz fchließen würde, um dem Feinde Fein 
Uns 
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Unterfommen zu geffatten, welches ſchwerlich die 
Hausinnhaber der Borftädte erlauben würden, 
weil diefen Schaden zu erfeßen, niemand im Stan: 
de wäre ;.e8 blieb alfo der Stadt Mien nichts üb: 
tig, al8 fi der Großmuth des anrüdenden Kein: 
des zu überlaffen , und in diefer ſowohl ald auch 
in ihrer der Zeitumftänden angemeffenen Befchei: 
denheit ihre Rettung zu fuchen und zu finden. 
Daß aber die Tabors- Brüde nicht abgebrochen, 
und die Kommmifation mit Mähren nicht aufge: 
hoben worden ift, dad war eine unverzeihliche 
Unvorfichtigkeit, die wir erft dazumal recht theuer 
bezahlen werden, wenn die frangbfifen Kriegs: 
vblfer, die Ächtere Kandfarten von den Erbſtaa— 
ten haben, ald wir Mähren und einen guten 
Theil von Bdhmen werden durchgezogen haben. 
Bey der Ankunft der Sransofen, ehe fie fi) noch 
in die Stadt wagten, hätte biefe Brüde abge— 
brennt werden follen; gewiß würde Prinz Miirat, 
der fie am erften paffirte, diefe Vereitlung jenes 
Planes übel genommen haben, allein er würde 
dem Generale Fürften Auersberg , der den dieß— 
fälligen Auftrag hatte, nad) der Hand das ge: 
bührende Lob eines Fugen Generald nicht ver: 
fagt haben ; denn fo wie die Eroberung Wien’d den 
Gefechten von Nördlingen, und der Einengung bey 
Ulm zugefchrieben werden kann, eben fo werden 
| die 
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ble ſchnellen WVorfchritte, welche die Feinde in 
Mähren machen werden, in der verfäumten Ab: 
tragung der QTaborbrücde zu fuchen feyn. Sch 
will hier mit diefer militérifen Kritik den Fürs 
ften Auersberg , der fchöne Kenntniffe feines Stans 
des befitct, nicht zu nahe treten, aber eö fey 
mir erlaubt zu fagen, daß er den Berficherun- 
gen des nahen und bereité gefchloßen feyn fole 
enden Maffenftillftandes keinen Glauben hätte 
beymeffen follens denn es ift (don militärifche 
Eitte, daß man eine Füge von einer erlaubten 
Kriegelift unterfcheiden müffe, und daß fein Ge 
neral Verhaltungs- oder Auffhubsbefehle von eis 
nem feindlichen Generale annehmen koͤnne; ich 
glaube überhaupt, daß man fit auf Kriegslift 
bey der dfterreichifchen Armee zu wenig verlege, 
und dag man mit der bürgerlichen dentfchen Ge⸗ 
radheit die Feinde fehlagen wolle, die mit Zeins 
beit fich vertheidigen, und mit Zeinheit überwins 
den. Gin General, der feine Pläne gehörig zu 
verſtecken, und folchen einen fremden Anfirid) zu 
geben weiß, der wiegt eine halbe Armce auf, die 
oͤfters nur in ihren Heerfuͤhrer unüberwindlich iſt. 
Einen ähnlichen Fehler begeht man in unferer 
Armee mit dem Mangel zweckmaͤßiger Spione; 
man möchte freylich alles gerne wiſſen, was bic 
Feinde machen, allein aus einer unvorſichtigen 
— Spar⸗ 
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Sparſamkeit, die ich die ofterreichifche Kreutzer⸗ 
Mirthfchaft. nenne, will man die Kundſchafter 
nicht gehörig bezahlen, und verläßt fich auf tie 
Berichte der Kandlente, die Fein geübtes Aug has 
ben, die mit ausgefprengten Reden fich leicht irs 
re führen laffen, die alfo flechterdings nicht ges _ 
eignet find, Mapporte zu geben, auf die man 
fic) verlaffen konnte. Epionen müffen Menfchen 
von Talenten feyn,, müffen fid überall mit ihrer 
Geſchicklichkeit durchzuwinden wiffen, müffen aber 
mit freygebiger Hand bezahlet werden; denn nur 
diefes macht fie der Gefahr vergeffen, die fie bey 
ihren Figlichen Aufträgen. laufen. Hingegen 
Bringt aud) ein ftandhafter Bericht den Armeen 
fo viele Vortheile, daß man bey der mindeften 
Kalkulation gar leicht ded Aufwandes, den man 
für die Spione macht, vergeffen Tann. 


Leitete mich eübrigens eine übertriebene Mors 
liebe meines Vaterlandes, fo würde ich die 
verfäumte Abtragung der Zabor = Bride. hier 
nicht gerüget haben ; weil wir nur biefem für 
Hungarn gluͤcklichen Zufalle zuzufchreiben haben, 
daß die Franken nicht durch Hungarn ihren Marfch 
nad) Mähren genommen haben; denn wäre jene 
Brüde abgebrennt worden, fo hätte dafelbft Eeis 
ne neue gefchlagen werden Édnnen, hundert zwans 
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zig dort aufgepflanzte Feuerſchluͤnde Hätten wohl 
fo ein Alnternehmen vereitelt, es wäre alfo ten 
Franken nichts anders übrig geblieben, als deu 
eg über Preßburg einzufchlagen, wo fie zwar 
die Ufer der Donau ohne Gegenwehr gefunden; 
aber zu befürchten gehabt hätten, daß -fie vie 
hungarifche Nation wider fich aufbringen würden, 
und vor ihrer Einruͤckung in -Mähren fi) mit 
den bereitd vereinigten Ruſſen Hätten fchlagen 
müffen ; beydem find fie mit ihrer Feinheit aus: 
gewichen, und haben bem ganzen Feldzuge eine 
Mendung gegeben, den er ohne Diefen Sri 
ar würde gehabt vbs 


Man erzäplet fih Hier Munberbinge von den 
Verwiftungen und Verheerungen, welche die Rufe 
fen in Defterreidh bey ihrem Anmarfche ausgeuͤbt 
haben, und man fagt, daß diefe theure Huülfe 
mit dem Untergange aller Bewohner jener Ges : 
gend erfauft worden: fey, allein mir feheiner, 
dag diefed wilde Betragen den Rufen Feineswegs 
anfgerechnet werden koͤnne; denn da Feine Maga: 
zine errichtet worden find, da die marfchirende 
Truppen angewiefen worden find, vom Lande, 
der zu fagen, von der Lanbitraffe zu leben; die 
Inwohner aber jener fonft glüdlichen ‚Gegend, 
des beurigen Mißwachſes wegen diefe Verpflegung 
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nicht Teiften fonnten, was Munber ift es alfo, 
daß der in einem fremden Lande fih..befindende . 
Ruſſe, wo man feiner nicht forget, durch eine fo 
empfindliche Entbehrung gereißet, den Kein der 
Meder, die einzige Koffnung ded Sandbmannes, 
zu fremtartigen Sweden vermendet bat; die 
Regierung hätte alfo dießfalls Fürforge treffen, 
und mit ihrer allesumfaffenden Sorgfalt die März 
che ver Auffen aus ihrer Vorrarhefammer um fo 
gewiffer begünftigen follen, alé ihr der nahe Aus— 
bruch des unfeligen Krieges fon vorlängft be= 
fannt fern mußte, weil ibn fon lange vorher 
die englife, und alle auswärtige Zeitungen mit 
vollen Baden -angefindet haben. Kriege ohne 
Magazine führen, und den flreitenden Solda— 
. ten in die Echeune und auf den Epeicher des 
Landmannes verweilen, beift die ganze Laft des 
‚ Krieges auf den ftillen Bewohner der friedferti— 
gen Strohhütte hinwaͤlzen, nnd nicht allein das 
Blut des fireitenden, fondern auch die ganze Gaz 
be der arbeitenden Menſchenklaſſe, feiner Laune und 
feinen unglüdlihen Megierunge : Epekulationen 
aufopfern. Dieſe Art Verpflegung, die ich die 
Landſtraſſen-Verpflegung nenne, kann bloß bey 
uns in Hungarn vorzuͤglich ſeyn, wo zwiſchen 
dem Grundherrn und dem Unterthan die engſte 
Bande der gegenſeitigen Huͤlfe konſtitutionsmaͤßig 
E obwal⸗ 
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obwalten, wo dieſe Art von Verpflegung feit un: 
denflihen Zeiten befteht, und wo der Gutébefi: 
ter bey 'allenfalfigen Mangel feinen Unterthanen 
unter die Arme greift, und bierinnen die Pflich- 
ten des Kandesfürften (don aus der Urfache er: 
füllt, um den moblthätigen Einfluß der bunga- 
riſchen Konftitution feinem Kdnige zu erproben. 


Gott! welde Theurung wird num in biefen 
durch die olgen des Krieges verwuͤſteten, und 
den Durchmärfchen aller Truppen freygeftandenen 
Ländern herrfchen, da diefe fon zuvor durch 
die übertriebenen Preife der gröberen Lebensbeduͤrf⸗ 
niffe ganz erfchöpfer waren. Laffen Sie mid) 
bier Freund! ble Urfachen diefer Theurung auf: 
fuchen, und frey geſtehen. Mir feinet, daß 
fie vorzüglid) in dem paypiernen Gelde, in der 
Unficherheit deffelben, und in dem Werlangen zu 
finden fey, lieber einige Naturalprodufte, als 
diefe elende Feten zu befigen; niemand will als 
fo mit feinen Lanbesergeugniffen ausrüden, aus— 
genommen man zahlt ihm den dreyfachen Werth, 
mit dem er jenen Verluft erfeben fann, ben er 
bey der Verwandlung des Papiergeldes in Hinz 
gender Münze erleiden muß. 
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Serners glaube ich die zweyte Urfache diefer 
anhaltenden Theurung in dem Wucher zu finden, 
dem fi Große und Kleine ergeben, und mit 
dem Jedermann nicht allein dem. Vermögen feis 
ned Nachbars, fondern auch dem Staatskörper 
felbft eine unwuͤrdige Salle legt; biefer Zweig nun, | 
fein Schickſal zu verbeffern, bat fo viele Rami— 
fifationen, daß faſt ein jedes Mitglied des öfter: 
reichifchen Staates den Wucher in der Stille aus: 
übt, und fid dafür fablos hält, daß er auf 
dem gewöhnlichen Wege fid und die Seinigen zu 
ernähren, nicht vorwärts fommen fann. | 
Die dritte Urfache endlich der fo hochſtehen⸗ 

den Preiſe finde ich in dem Umſtande, daß ſelbſt 
Menſchen, die dem Hofe am naͤchſten ſind, und 
bie von dem Fette der Länder fich ernähren, bey⸗ 
nahe mit allen kaufmaͤnniſchen Artikeln Spekula⸗ 
tionen anſtellen; daher es dieſe wichtigen Männer 
intereffiren muß, daß die Preife inımer hoch fes 
ben, und fie ftäts die Ausficht eines bedeuten=' 
den Gewinnnes vor Augen haben, und fo if 
dfterö der Staat in Verlegenheit ; verbiethef die 
Ausfuhr, wenn fie zu erlauben wäre; erlaubt fie, 
wenn fie zu verbiethen wäre, Fann feine Konkurs 
reng von Käufern, und Verkäufern erlauben, und 


hungert. bey feinem. vollen. Reichthume, den ſi ch 
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Menfchen zueignen, bie da fchon am teichften 
wären, wenn fie nichts hätten, als die allgemei:. 
ne Zufriedenheit der Staaten. Das Mittel, wels 
es man im verfloffenen Sabre zur Abhülfe der 
in Böhmen’ aus obigen Urfachen berrfchenden 
Theurung ergriff, war willführlich, und befpos 
tif; denn nur dann fann der Etaat den Frucht⸗ 
bauer zwingen, daß er zur Abhülfe der allgemeinen 
Nothwendigkeit feinen Kdrnerüberfluß um gewiſſe 
Preife auf den Markt bringe, wenn man ihm Eins 
gende Münze bezahlt, mithin einen reellen Werth 

giebt, nicht aber, wenn man ihm einen: paz 
piernen Feßen binwirft, der taufend Gefabren 
der Werthsveraͤnderung unterliegt, und der ihm 
nicht ſo werth ſeyn kann, als der Metzen Korns, 
den er verkauſt, weil er-in dieſem doch etwas 
Reelles, in jenem aber nichts findet, und dfrers 
halbe. Täge berumgeben Fann, big er eine Bank⸗ 
note nur von fünf Gulden, in ein elendes Kups 
fergeld verwechfeln kann, Man gebe den Lan 
dern gute Hingende Münze, — man fleure dem 
Berfaufe, man befdrdere ble Agrifultur durd Bes 
lohnungen, man gebe den Staaten durch eine 
gefunde Staatspolitik, burd ein vernünftiges 
Minifterium , in welches die Völfer Vertrauen fes 
Ben koͤnnen, durch einen dauerhaften Frieden , die 
Gewißpeit, daß die Länder von feindlichen Vers 
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heernngen ſicher bleiben werben... u gar bald 
wird die Theurung abnehmen, und alle Erzeug: 
niffe, felbft Menfchenhände werden um den Preis 
zu befommen ſeyn, der mit dem innern Berthe : 
der Dinge in wahrem Verhaͤltniſſe ſteht. v 


Sie fete mich Freund! ob ‘hangars bey, 
dem Falle, ber.bereits von, den Franzoſen beſetz⸗ 
ten Reſidenzſtadt etwas zu fuͤrchten habe, und 
ob Kaiſer Napoleon dieſes geſegnete Land zu erobern 
wuͤnſche. Ich habe Ihnen hieruͤber bereits mei⸗ 
ne Gedanken eroͤffnet, und ſage Ihnen auch der⸗ 
malen, daß Napoleon fürdte, die Hungarn 
zu beleidigen, und Hungarn fürchte Napoleon, zu 
befriegen; denn find wir unglüdlih, und wer— 
den wir. durch feine gläclichen Waffen. beſiegt, fo. 
ift ed mit unferer Konftitueion gefchehen ; da und 
aber nicht8 fo theuer, als unfere Landesverfaf: 3. 
fung ift, fo fürdten wir fie einer Gefahr audzus, 
fegen, einer Gefahr, die um fo wichtiger if, 
alé die Tapferkeit des franzoͤſiſchen Kriegsvolkes, 
die Weisheit ſeiner Generaͤle, das Genie, wel⸗ 
ches Frankreich leitet, gewiß fuͤrchterlich iſt; hin⸗ 
gegen fuͤrchtet auch Napoleon der Weiſe die Hun— 
garn zu beleidigen; denn er betrachtet ein jedes 
ruhiges Volk als einen ſchlafenden Löwen, der 
bey einer unfanften Erweckung einen  fürchterlis 
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chen Gebrauch von ſeinen Kraͤften machen koͤnn⸗ 
te. So wie dieſes vollguͤltige Urtheil, als die’ 
Folge des weitſehenden Manues if,’ eben fo “us 
ich Gie Freund berfichern, daß derjenige, de 
e8 je beykommen fönnte, die hungarifche Hi 
tution umftürzen zu wollen, die Nation aus ih— 
rer Shlafſucht faͤrchterlich erwecken ; und. halb 
Europa in Feuer und Flammen bringen wuͤrde; 
aber die Gefahr ſcheint nun fuͤr uns voruͤber zu 
ſeyn, da wir Befehle erhielten, daß man mit der, 
son uns verfprochenen Inſurrektion dermalen 
nicht. eilen folle; man fheint einzufehen, dag 
diefed Vertheidigungsmittel, bey der Lage des fo 
weit vorgeruͤckten Feindes zweckwidrige Wirkung 
haben, und den Feind noch mehr reitzen Tonne, 
Sch glaube alſo, daß der Reiche - Palatin als 
Huͤngarns erfle Magifttatual = Perfon fich hieruͤ— 
ber mit feinem Bruder dem Kaifer verſtehen, 
und auf diefe Art die Geißel des Kriegs von uns 
abwenden wolle. Sie fünnen es beynabe nicht 
glauben Freund! wie unausfprehlich glüdlic) die: 
ſes Land durch den Beſitz des Palatins geworden: 
fe, welch ein ungeheucheltes Bertrauen die ganze 
Nation in biefen jungen Mann feße, und wie 
er die Ehre biefes Dertrauens verdiene; denn er 
ift wirklich jener Mann, der die Liebe. des ihm 
anvertrauten Landes mit jener der ganzen Mo— 
L narchie 
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narchte weislich zu vereinigen weiß, der liebens⸗ 
würdig als ein Privatmann ift, und groß als 
Gürft zu handeln verfieht ; der die Duminbeiten 
des dflerreichifchen , immer mit fchielen Augen auf 
Hungarn herabblidenden, Minifteriums mit feiner 
Weisheit und Moderation unſchaͤdlich macht; der 
die Bande, mit welden die hungarifhe Nation 
dem durchlauchtigften Erzhauſe angefettet ift, mit 
der liebenswürdigften Herablaffung enger knuͤpfet, 
und auf viele Jahrhunderte den Munfch einer 
Staatöveränderung, der. fid) vielleicht bie und da 
in der Seele eines Unzufriednen bineinftabl, vers 
bannt ;.. der endlich als Neichspalatin die Lanz 
desgeſetze vertheidiget, und um biefes deſto gewifz 
fer leiften zu Tonnen, das Vertrauen von der 
Bruberliebe, mit der er dem Kaifer zugethan Ift, 
entlebnt , und fo das Glück des Landes auf einer 
unbezweifelten Stüße gründet. Aus diefer getreuen 
Schilderung koͤnnen Sie Greund ! fon abnehmen, 
bag wir alle Urfache der Zufriedenheit haben, und 
daß id bier nicht das Lob des guten Prinzen fin: 
ge, fondern ihm Gerechtigkeit widerfahren laffe, 
und in der That bat er fich in Furzer Zeit in die 
Landeaverfaffung , in den Geift der Nation, und 
in die Art, wie fie behandelt werden müffe, fo 
hineingedacht, daß er dem beften hungarijchen 
Patrioten an die Seite geſetzt werden Tonne, ja 


fie 
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fie melſtens dadurch übertreffe, daß er ein Feind 
der Kleinheiten ift, das Reelle hingegen mit der: 
Dreiitigfeit des Prinzen durchſetzt, und bierinn 
weder Nebenabfichten, nod Nebenwege Eennt. 


Nur wünfchte ich, daß diefer herrliche Mann, 
den und die Borfehung in der Stunde ihres Wohl⸗ 
wollens gab, ſich nie vom Eigenduͤnkel, zu dem 
wir Sterbliche oͤfters durch das Bewußtſeyn uns 
ſerer eigenen Kraͤften geleitet werden, hinreiſſen 
laſſe, und den Rath von Maͤnnern verſchmaͤhe, 
die obwohl ſie der Wichtigkeit ſeines raſchen Ta⸗ 
lentes nicht gleich kommen, doch manche Dinge 
ſagen koͤnnen, die ſeiner Weisheit entſchluͤpften. 


Koͤnnte ich ihm noch eines anvertrauen, ſo 
waͤre gewiß dieſes, daß er feinen etwas unguͤn⸗ 
ſtigen Blick, den er von der Natur erhielt, und 
der ihm ein etwas ſteifes Anſehen giebt, durch 
Verdopplung ſeiner ausnehmenden Leutſeligkeit 
mildere, und mit dieſer ſich der Herzen der Hun— 
garn auf immer bemeiſtere. Sie werden doch 
wiſſen Freund, daß dieſer einſichtsvolle Prinz in 
der geheimen Konferenz nicht fuͤr den Krieg ge— 
ſtimmt; aber von der Parthey derjenigen, die an 
England mit goldnen Ketten gefeſſelt waren, un: 
terdrüde worden ſey. Hätte der befte der Kb: 
nige 
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nige mehr feine. Brüder, und unter dieſen den 
Erzherzog Karl, weniger aber das weibliche Gre: 
mium, undsein erkauftes Minifterium angehört, 
er faite tun in feiner Refidenz , und könnte. fi) 
mit dem Heile feiner Völker befchäftigen ,:da ihn 
nun:auf-feiner Flucht der fchröcliche, Gedanke des 
auf: feine Länder gebrachten Elendes, wie ein 
nächtlicher fchiwerer Traum: verfolgen muß. — Die: 
fen: Augenblid laufen hier die Berichte von der 
italienischen. Armee ein, fie fcheinen in etwas 


troftreicher zu feyn, als jene die. uns bisher die 


Donauz= Armee lieferte ;. ich Éann ed aber doch 
nicht .verdauen, daß man des Erzherzog Karls 
- Tapferkeit nicht: zur Vertheidigung Deutfchlandg, 
wo er fon der Monarchie ‚fo viele wefentliche 
Dienfte geleiftet hat, ‚aufgefordert habe. 


Pier, wo er ſich bereits das Vertrauen. beö 
Landes mit feiner Mäßigung erworben hat, wo 
er als Sieger und Befiegter alle Wege und Stege 
fannte, wiirde er mit feinem unermüdeten Sleiße 


Kiefens Vorfchritte gemacht , und Deutfchland ge⸗ 


rettet haben; mir ſcheint, daß Rußlands Ein: 
fluß, welches die im vorigen Kriege in der Schweiß 
erlittene Schlappe nicht vergeffen fann, und Eng- 
lands Ynfinuationen, mit denen es den G. Quar— 


\ 


tiermeifter Mad empfahl, Urſache der Befeitigung . 
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des Erzherzogs Karl von der Mheinarmee wa- 
ren. So kann ich auch. nicht verfteben, wie man 
nach Ftalien einer: mit Mafferleitungen,. Zäunen, 
Graben. und Wällen durchfchnittenen Gegend fo 
viele Gavallerie geben fonnte, die dafelbft von den 
Zirailleurs Schaden leiden Fonnte, ohne daß fie 
wegen: den foupierten Terain Rache ausüben, 
oder dem Feinde fchädlich- werden Fonnte. Ends 
lich) kann ich die Urfache nicht ergründen, warum 
eben die meiften bungarifchen NRegimenter nach 
Stalien beftimmt worden find ; nicht daß id der 
Meynung wäre, die wahre militärifche Tapferkeit 
befeele mehr den hungarifchen als den beutfchen 
Soldaten; fondern weil id feft glaube, daß eine 
vou mehrern Nationen zufammen gefebte Armee 
gleichen Gefahren ausgefeget , aber auch mit glei= 
chen Hofnungen genährt werden müffe, und daß 
vielleicht der Wunſch, es andern bevor zu thun, 
der wahre Talisman fey, beffen man fid bey 
der Merfchiedenheit der Nation bedienen muß. 
Go wie übrigend die genommene YVofition bey 
Kaldiero Herrlid) gewäplt war, und die Verſchan⸗ 
zung felbft von einer Meifterhand. ausgeführt 
wurde , fo befenne ich boch, daß ich die Anhöhen 
bey Kologgrolla und jene von Morgano ftärker 
mit Artillerie befpidt, und überhaupt einen grd: 
Bern Nuben von der Gebirgd : Pofition gezogen 
| baben 
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haben‘ wuͤrde; denn fo wie ich mich von meiner 
Reife errinnere, ‚find diefe zwey Höhen die wich: 
tigften , um die genommene Stellung zu verthei- 
digen; auch iſt mir unbegreiflih, warum. man 
die Feſtung Kufftein, in der ich mich, wenn fie 
mit gehbrigen Lebensmitteln verfehen wäre, auch 
zwey Fahre halten würde , fo eiligft übergeben baz 
ben, und wie man den General. Sellahid) zu Feld: 
firch bey dem Ruͤckzug der Armeen in dem Stande 
der Iſolirung zurück laffen, und ibn gleichfam 

zur Kapitulation zwingen fonnte; : freglih - rebe 
ih nur wie ein Lave, aber finde Doch das eine 
ebenſo / als das andere fehr fonderbar; aber alles 
was Erzherzog Karl theild zur Bertheibigung von 
Tyrol, theild zur Beſchuͤtzung venetianifcher Staa— 
ten mir der Klugheit eines Feldherrns und mit 
der Entfihloffenheit eines Heldens unternommen 
hätte, wäre bey der bereitd ‚gefchehenen Beſitz— 
nahme von Wien, und Vordringen des Feindeg 
bis Gräß nicht allein fruchtlos, fondern auch uns 
ug gewefen; denn der frangbfifche General Mar: 
mont, der Gräß bereits befeßt bat, Fonnte mit 
dem Einverftändniffe des Marfchals Maffena dem 
Erzherzoge Karl in den Rien fonımen, und ihn auf 
eine Art aufreiben, die der Zernichtung des Heeres 
vou Ulm ähnlich gewefen wäre; in dieſer gegrün: 
deten Furcht alfo Außern wir Die Urfache des Nid: 

zuges 


hi 
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zuges des Erzherzogs Karl; nicht aber wie mar 
ausgegeben bat, in dem MWunfche, der Stadt Wien 
zu Hilfe zu kommen, oder Hungarn zu decken, 
nach einer —— Taktik Le : LA 


Der Erzherzog Karl ift mithin in jenen à Ges 
genden nicht überwunden, fondern durch den Ein 
tritt diefer mächtigen Umftände gezwungen wors 
den, einen guten Theil der dfterreichifchen Armee 
durch einen feiner militärifchen Kenntniffe Ehre 
bringenden Rüdzug zu retten. Sagen Sie mir 
nun Freund! wohin fich bey biefer Lage der Um: 
fände der Erzherzog Karl hätfe zuruͤck ziehen, Oder 
den übrigen Staaten zu Hilfe fommen fönnen, wenn 
Hungarn den Feind durch die angetragene Inſurrek⸗ 
tion gereift, und diefer mit feinen Truppen es bes 
veitö befeßt gehabt hatte? wie wäre gedachter Erz⸗ 
herzog nur im Stande gewefen eine Kommunikation 
mit dem Ueberrefte der dfterreichifchen ſich in Maͤh⸗ 
ren fammelnden Armee zu halten, went nicht 
Hnngarn durch ihr Fluges ſelbſt von dem ‚Könige, 
gebilligtes Verfahren dem Feinde Reſpekt eingeflös 
Bet, und denfelben dadurch. von den Gränzen ab: 
gehalten hätte? denn Nationen flüßen dfterd mehr 
Furcht ein,. wenn fie fich in dem Mantel einer 
gefunden Politik, und vernünftiger Moderation 

einhuͤllen, alé wenn fie ihre Kräfte umfonft auf 
_ bas 
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das Spiel ſetzen, und zwecklos Proben ihrer Ohn- 
macht geben; aber Sie fagen mir Freund, daß 
vielleiht der Feind nicht bis Steyermarf vorge: 
ruͤckt wäre, wenn die bungarifhe Snfurreïtion 
fon ihre Konfiftenz gehabt hätte; aber koͤnnen 
denn die Hungarn zaubern , und binnen 14 Taͤgen 
eine Armee von hundert taufend Mann aufitellen ? 
und wer hätte ihr Waffen, Artillerie und Mu: 
nition gegeben ? wo ift die regulirte Infanterie, 
die fie hätte unterftügen fonnen ? Hätten wir ohne 
. Maffen bas Spektakel fremden Nationen geben 
follen, daß die Regierung die fich felbft vertheidi- 
gen wollende Bblfer ohne Waffen auf die Schlachte 
bank fhide? glauben Sie mir Freund, die Zeit 
wird und belehren, daß Hungarnd Meisheit, zu 
der fie nur durch die Umftande geleitet wurde, die 
- Monarchie gerettet babe. Erwarten wir biefe Ent: 
widlung von der Zukunft, und leben Sie indeſſen 
wohl. 


H. den 
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Nur zu wahr ift es Freund! daß eine Abthei—⸗ 
lung franzöfifcher Truppen, die unter den Be: 
fehlen des Marfchalls Davouft ftehen, geftern an 
der Zahl von 7000 Mann, mit der Nrtillerie und 
brennenden Lunten hier eingerüdt ſey; die Pro 
flamation wurde erlaffen, daß man das Land 
nicht feindlich behandeln, und, nebft Eicherheit 
des Eigenthums, die beftebende Landes : Konftis 
tution aufrecht erhalten wolle. | TA Le 

Sie verhalten ſich auch feit geftern ruhig, 
und fiberbäufen die Menfchen mit jener feinen 
Höflichkeit, welde die Herzen berfelben an fich 
zu ziehen pflege; nur geſchieht uns hart, daß 
diefe Belegung unferer Stadt, mithin die Berlez 
Bung unfers vaterländifhen Bodens, - wider das 
und im Namen des franzofifchen Kaifers gegebez 
ne Berfprechen gefchehen if. Die Kannengief- 
fer aller Art brechen ſich umfonft die Köpfe, um die 
wahre Urfache biefes Benehmens zu ergründen ; 
einige wollen fie in dem Briefwechſel des Grafen 
Leopold Palffy fuchen, allein jener feiner Briefe, 
der die Beranlaffung zur Befegung des bungaz 
rifchen Bodens hätte geben koͤnnen, war nicht ei: 


ne Zurüdnehmung feiner Berbeiffungen, fondern 
| nur. 
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nur eine Erklärung des Mißverftandes, der aus 
diefem hätte gezogen werden. fonnen; denn unbe: 
zweifelt ift e6 doch, daß zu einer fürmlichen Neu: 
tralitätd : Erflärung , die von Hungarn gefordert 
wurde, der Beytritt des Königs erforderlich fey, 
und daß bieler um fo mehr abgewartet werden 
müffe, als e8 nicht zu vermuthen ift, daß Oe— 
fterreich8 Negent alle feine Länder dem Sein: 
de bios geben, und die Neutralität jenen feiner 
Völker verfagen wolle, welche er zur eignen 
PVertheidigung nicht mehr bewaffnen fann; es 
fheint mir alfo, daß eine andre Urfache der einft- 
weiligen Beſetzung des hungarifchen Bodens ob: 
walte, die in dem Umſtande zu fuchen wäre, 
daß Nachrichten bey dem franzöfticheu Kaifer ein- 
liefen, die Snfurreftion in Ungarn formiere fic ; 
da er nun bey allen feinen Glüde der Vorſichts— 
regeln nicht vergifit, fo bat er fich deſſen felbff, 
durch die babin abgefhidte Truppenabtheilung 
überzeugen wollen ; waltet aber eine andere Ur- 
fache der Zurücnehmung des dem Lande gemach- 
ten Verfprechene ob, dann fürchte id, daß aud) 
mein geliebtes Vaterland dem Greuel des Krie— 
ges ausgeſetzt ſeyn, und die Folgen der Mini- 
ferial= Unkiugheit erfahren wird. Gott weiß! 
daß ich gewiſſe Verlufte, die eine zweckmaͤßige 
Sparſamkeit von einigen Sabren wieder erfetzen 
| faun, 
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kann, nicht fürchte, ich zittere nicht vor ben Ab⸗ 
gaben, -die wir dem Feiude leiften müßten. C8 
erfchröcken mich nicht die Werheerungen, die als 
natürliche Folgen des Krieges anzufehen wären; 
aber der Gedanke martert meine Patrioten-See- 
le, daß unfre Ronftiturion, die fo ganz dem Geis: 
fte der Nation angemeffen tft, erfcbürtert, ja 
vielleicht ganz umgeftoffen würde, Belachen Sie 
nicht Freund! diefe meine Anhaͤnglichkeit, die ich 
für die Konftitution meines Vaterlanbes habe; 
wäre fie atıch fehlerhaft, hätte fie auch hier und 
da Müngel, die jede menfchliche Verfaffung bat, 
fo it fie doch) vom grauen Alterthume, weldes 
die Erfahrung an der Seite zu haben pflegt, ges 
heiliget, und durch die Arfhänglichkeit, welche die 
Nation für diefe Verfaffung zeigt, zu der volls 
fommenften geworden. Mährend daß fih Na⸗ 
tionen untereinander aufgerieben haben, während 
daß Koͤnigreiche in Republiquen, und diefe in Koͤ— 
nigreiche verwandelt worden find; während daß 
- Königreiche 3ergliedert, und baburd "Die Laſt ih: 
rer eigenen Zerritorial= Ausdehnung zertrümmert 
worden; während daß Lânder- Dynaftien wechfel: 
felten , und die Pfade des neuen Erobererd mit 
dem Blute ihrer Bürger bezeichneten, blieb Hunz 
garn unter dem Schuße Ihrer Gefee aufrecht fFe= 
ben, war die Srüße feiner Könige, die Vorraths⸗ 
- kam⸗ 
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kammer von halb Europa, und wußte ſich unter 
fo vielen Faktionen, die meiſtens durch: die Kron⸗ 
‚werber . erregt worden find, unter «dem Schutze 
der Landesgéfese ſo meifterlich zu ſchmiegen, daß 
man dem Lande nie zufommen konnte; dieſer Borz 
treflichfeit der Fundamental: Gefeße und der Ans 
bänglichkeit , welche: die hungarifche Marion gegen 
felbe hegt, ift zugufchreiben, daß bisher alle Id: 
scherlichen Benuihungen des dfterreichifchen Minis 
fteriums, biefe Berfaffung umzuftürzen, die Grunds 
herrſchaften der dienenden, Klafje verhaßt zu, mas 
en, den Unterſchied der Stände - aufzuheben, 
undsdie- Reibung derfelben durch Kraͤnkung einzels 
ner: Rechte zu⸗ bewirten, ſcheitern mußte; denn 
fo ‚wie unfere Gefege mit einer beyfpiellofen Stren— 
ge wachen, daf: die Heiligkeit. des Regentens nie 
verletzt, feine: königliche Rechte nie geſchwaͤcht, 
ſein Anſehen nie vermindert werde ; eben fo 1042 
chen. fie mit Argus Augen, daß die ausuͤbende 
Gewalt durch einen Minifterial = Eigendünfel die 
Rechte einzelner-Stände nicht Fränfen, und feinen 
Despotismus ausuͤben Édnne ; fie garantiren den 
Unterthanen, daß die Grundherrichaft fie nicht 
mißhandeln koͤnne; fie leiften aber auch den Guts⸗ 
befigern: die Buͤrgſchaft, daß fich der Unterthan 
nie wider fie- werde auflähnen koͤnnen; fie fi- 
Kern Lu Eigenthum. jedes Privatmannes ; fie 
RE. S bezeich⸗ 
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bezeichnen : die Linien jeder Gewalt, welche die 
Obrigkeiten haben, und des Gehorſams, den je 
der demfelben fchuldig ft; mit einem Morte :; fie 
ftellen jenes Gleichgewicht gluͤcklich her, welches 
zwiſchen denn Hertfcher und Beherrfchten: beftehen 
muß, und zeichnen fid mit der Behaͤndigkeit 
aus, mit der man.obne vielem. Geräufche, ‚ohne 
alle Zwangsmitteln, ohne Erfchütterung der Ges 
müther, jenes in Vollzug bringt, was nad) dein 
Geifte der Fundamental: Konftitution befchloffen 
und befohlen wird. Hier weiß der König, was 
er vom Lande fordern kann, und das Land weiß, 
was e8 leiften muß. Wollte der König: Fordes 
sungen machen , welche die Gefege nicht billigen, 
oder die Stände nicht felbft gutwillig demfelben 
einräumen, ſo kann man ihm freplid nicht: mit - 
bewaffneter Hand entgegen kommen; aber er: ers 
hält ed doch nicht , und müßte feine gefeßwidrige 
Forderungen fallen laffen ; hingegen wollte einer 
oder der andere der Landesſtaͤnde das Geſetzmaͤ⸗ 
Bige, oder das Verfprochene nicht leiflen, fo ma⸗ 
chen alle übrige gemeinfhaftlihe Sache wider 
ihn, und zwingen benfelben , dem Geſetze oder 
dem allgemeinen Berfprechen Genuͤge zu feiftens 
Bey und ift aber nidt allein. die. hoͤchſte Sichere 
heit des Eigenthums , fordern ‘auch jene der Pers 
ſon. Bey und iſt ms À das Geſetz Habeas- 
Corpus 
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‚Corpus ‚gang ‚und gebe; dennAur ber. Fall des 
‚erprobten Hoch verrathes, und die wider die „Eds 
nigliche Dignitaͤt angeſponnene Verſchwoͤruug aus⸗ 
genommen, iſt jeder Edle des Landes ein Konig 
‚in; feinem Hauſe, vor deſſen Thuͤre jede Gewalt 
ſo lange ſtille ſtehen muß, big nicht die Geſetze 
en und ihn fuͤr ſchuldig er haben. 
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Aus ir uen aber An Befreiung 
ſehen, — meine Nation einen fo unbefihreiß- 
‚lichen Werth auf ihre Konſtitution ſetzt, und pa⸗ 
rum fie dieſenmit ſo vieler Klugheit vertheidigt; 
denn wenn auch alles verloren geht, und nur die 
Konſtitution auftecht erhalten. wird, ſo empfindet 
der Hungar keinen reellen Verlurſt weil alles 
‚übrige der woblthätige Boden ‚wieder geben Fauny 
‚nur die Ronftitution Diefer wahre. Schaf bed Sans 
des kdunte ihm nicht mehr erſetzt werdem. Se 
ſagen mir. aber, daß dieſe von ben Hungarn ſo 
shochgepriefene-Konftitution dadurch ungerecht wer⸗ 
be, daß die Laſten des Stagtes nur der Unter 
than trage, und die Edlen des Landes von diefen 
‚ausgenommen feyen; wahr .ift.eë, daß bey, dein 
‚erften Anblide eine Art von, Anbilligkeit, auf dies 
fen Œbeil des Fundamental-Geſetzes zuruͤck zu 
vel ſcheint; wenn Sie aber bedenken wollen, 

ö2 daß 
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daß bey uns der Unterthan ſeine Aecker, Mies 
fen; und Waldungen nicht um baares Geld an⸗ 
gekauft, ſondern umentgeltlich von feinem Herrm 
übernommen’: habe, daß die Triften, "auf" denen 
fein wohlgentäftetes Vieh weider, nicht‘ fein, ſon⸗ 
dern des Herrn ſehen⸗ fo werden Sie leicht ein— 
ſehen, daß bey uns der Fruchtbauer als Pächter 
anzuſehen iſt, dem die Beſtandtheile feiner Wirth⸗ 
ſchaft darum um eiten leichtern Preis überlaffen 
worden find, damit er auch jenes an Staatsla⸗ 
fien abtrage, "was allenfalls feinen Herrn tref⸗ 
fen "möchte. Um Innen Freund begreiflih zu 
"mächen , daß der Fruchtbauer wirklich nur "eine 
‚Kleinigkeit feinem Herrn zahle, "wollen wir "bie 
Beſtandtheile Der Wirthſchaft einer ganzen Anz 
faͤßigkeit unterfuchen , ihre jährlichen Einnahmen 
beſtimmen/ und banni ſehen, was für eine derley 
‘danse Anfäßigfeit dem Grundherrn bezahlt werde, 
Eine ‘ganze Anſaͤßigkeit nach Verſchiedenheit der 
Gegenden, das ‘if, des ebenen oder bergigten 
Landes befteht aus 30, 40, 60, auch 80 Metzen 
Anbaue; man rechne, daß der Beſitzer diefer gan— 
zen’ Anfäßigkeie mit Ruͤckſicht der noch uͤbli⸗ 
‚chen Brache nur 40 Metzen anbaue, und die 
‚Fruchtbarkeit der Erde, fo wie ed in dem füblis 
den Theile biefes Landes immer zu gefchehen 
pflegt, zehn von hundert abwerfe, fo wird die 
| Seh: 
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Zechſung old": einer" ganzen Anſaͤßigkeit 400: 
Metzen ausmachen. Es hält: außer dieſem der. 
Beſitzer fo einer Anfaͤßigkeit auf. den: herrſchaft⸗ 
lichen. Triften ohngefaͤhr 6 Stuͤck Kühe, 8 Pfer⸗ 
de, 8 auch Stuͤcke Ochfen, : 50, 60 auch ga 
Schafe und: Schweine oͤfters ohne Zahl. Nun 
fuͤr den Genuß eines ſo anſehnlichen Bauerngutes 
zahlt der Nutznießer ſeinem Grundherrn einer 
Gulden an: Hauszins, vier Gulden an der be— 
ſtimmten und keiner Veraͤnderung unterworfenen 
Abloͤſung des Neuntels, ein und fuͤnfzig Kreuzer 
ein Jahr wie das andere fuͤr Viktualien, die 
in Schmalz, Eyern, Huͤhnern, Kopaunen beſtehen; 
endlich entrichtet er ſeinem Grundherrn zwey und 
fünfzig Taͤge Frohndienſtes mit wem: Zugvieh, 
oder loͤſet ſolche Giebigkeits ⸗Schuldigkeit jeden 
Tag dieſes Frohndienſtes pr. 20 fr: gerechnet, in 
einer. Summa mit 14 fl. 40kr. ab. Wenn: man 
nun dieſe und die: oben beſchriebenen Abgaben 
des Beſitzers von einem ganzen Grunbe' in, eine 
Zahl. zufammen nimmt, fo-zahle derfelbe für eis 
nen ſo anfehnlichen Grund , den er nie gekauft 
hat, auf bem alſo keine Aktiv-Kapitalien liegen, 
nicht mehr- als 22 fl. welches ‚gewiß, dem jaͤhr⸗ 
lichen reichen Ertrage fu eines. Grundſtuͤckes 
nicht angemeſſen iſt, und beſitzt er auch. wirk⸗ 


lich in bergigten Gegenden nicht ſo viel, als in 
— | der 
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des: Ebne, hat er auch daſelbſt nach dem Anbau 
eines Metzens nicht ſo viel Erzeugniß, als in 
den flaͤchern Theile des Laudes, ſo wird ihm der 
Abgang durch den: Flachs⸗ und Hanfbau, Dem 
Holzhandel, durch die Frachten, Die er leiſtet, 
reichlich erſetzet, und gewiß ſind auch unſere Un⸗ 
terthanen wohlhabender, als fie ſcheinen/ und 
als: ſie es ſelbſt glauben; dent ang Furcht, daß 
ihr Wohlſtand die Urſache einer groͤßern Zahlung, 
bie fie an der landesfuͤrſtlichen Kontribution lei— 
fen ſeyn konnte, wiſſen fie ihren. Mittelſtand 
kuͤnſtlich zu verbergen, klagen immer uͤber harte 
Zeiten, und laſſen ſich gefliſſentlich zu ihren Zahlun⸗ 
gen ganz uwmſouſt ermahnen; will man aber ihren 
Woͤhlſtand fehlen ‚fo. betrachte man das Innere 
ihres Hauſes, ohne daß fie ed merken ; man fehe 
fe dort 'an;,n wo fie Ihren Wohlſtand nicht vers 
kuͤrzen Ébnnen, man: fchaue ihr von der Trifte 
AUbendö'nach Haufe kommendes Vieh aller Gattuns 
gen an! maͤhern "wir: und ihren Kirchweihfeſten, 
ihren Heiraths, Geburis-und Todtenmahlen , und 
wir. werden finden;daß die Noth, uͤber die fie oͤfters 
klagen, und: mit der fie bie Ungen der wachenden 
Dbrigfeit‘ gernenberücen wollten, nur eine Spies 
gelfechterey Ten. Kaßt‘ ſich auch wirklich bey mans 
chen: Gemeindenzeine wahre Noth finden, ſo iſt 
dieſe gewiß-- dem i übermäßigen Trunle, dem ſich 
49 | bey 
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bey ber Mänigfaltigkeit geiftiger Getränfe der 
ſchwer arbeitende Theil der Nation überläßt,. zus 
zufchreiben ; denn obne biejem unregelmäßigen 
Wunſche, fich- durch den Trunk während der Arbeit 
und nady der Arbeit eine frohere Stimmung zu 
verfchaffen , würde Noth, Elend, und Entbehrung 
der Gemächlichkeiten. eine ganz.fremde Sache in 
Hungarn feyn, dieſes muß ein jeder fagen, Der 
eine Nation mit einem Forſchersgeiſte betrachtet: 
es iſt alſo Feine Ungerechtigkeit, daß in des Bau⸗ 
ern jährlichen Zahlung, die er an die Regierung 
leiſtet, jenes ſchon begriffen iſt, was allenfalls 
der Grundherr nach den Flaͤcheninnhalt ſeiner 
Beſitzungen zahlen /muͤßte; aber glauben Sie denn 
wirklich Freund! daß der edlere Theil der Nation 
nichts sum —— out 2 Regierung 

—— | F | 
ne. 7. a r 
Mein, da gehen Sie ——— irre, wir x zahlen 
ui dadurch, daß bey:und, wenn der Edelmann 
Als Erwerber eined Gutes, oder Habfeligfeit, ohne 
‚Erben in gerader- Linie ftirbt, und Fein -Teflament 
zuruͤcklaͤßt, der Konig als Erbe durch die Geſetze er⸗ 
klaͤrt werde. Wir zahlen ſchon dadurch, daß der Rd: 
nig, wenn er ein Gut dem Edelmanne bloß auf das 
maͤnnliche Geſchlecht ſchenkt oder verkauft, ſolches 
” dem Tode bed. ohne. männlichen: Erben ab⸗ 

h fierbens 


fterbenden Edelmannes wieder am fich zieht, wir 
zahlen fon mit der Menge unferer Landeserzeugs 
niffe, die indie Erbitanten, verfuͤhrt, und Une 
fangs in dem rohen, dann aber in dem verars 
arbeiteten Stande, mithin doppelt verzollt wers 
den müffen; wir zahlen ſchon dadurch, daß une 
fere rohen Materialien fo viele Hände der .Fabriz 
kanten in ben Erbitaaten befchäftigen, und daß 
wir gezwungen find, diefe Fabrifate, die als ro⸗ 
bes Material um ein Spottgeld von und abges 
nommen worden find, um theure Preife abzufaus 
fen; wir zahlen dadurch, daß wir des Vortheils 
der Ausfuhr eher nicht genießen Fonnen, bis nicht 
die Erbftaaten, ja felhft: die Spekulanten derfels 
‚ben mit ihren Bedürfniffen verfehen find, welches 
natürlicherweife die Erbftgaten zu Herren unfers 
Aktivhandels macht; wir zahlen fhon dadurch, 
daß wir mit dem Luxus unferer Sahrhunderte, 
von dem unfere Borältern nichts. wußten‘, bey 
dem bekannten Abgang aller Fabriken und Ma— 
nufakturen befchenft worden find, der ‚vielleicht 
die Halbfcheide der jährlichen Landeserträgniffe vers 
ſchlingt, und den Kaufmannsbuden in der) Refiz 
denzitadt auf eine Art liefert, daß dieſe dahin 
gefammelten Gelder nie, einen Ruͤckweg zu uns fins 
ben koͤnnen; wir zahlen endlich durch Die bfter® 
ohne: alle Urfache und zweckwidrig eintretende Ju⸗ 
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Aurrettion ; die immer viele Millionen koſtet, durch 
die Subſidien, die in vollem Vertrauen auf unſe⸗ 
re Rechtſchaffenheit gefodert, und mit unſerer 
graͤuzenloſen Anhaͤnglichkeit ſtaͤts geleiſtet wer⸗ 
den, durch die koſtſpielige Verpflegung der theils 
garniſonirenden, theils ohne aller Ruͤckſicht auf 
die Zahl durchmarſchierender Truppen, die nicht 
am ein Drittheil des Marktpreiſes uns verguͤ⸗ 
-tet wird. Alles dieſes überhaupt genom⸗ 
men, verbannet den Verdacht, als wenn der ed⸗ 
de Theil der Nation nichts zum allgemeinen: Bez 
ften beptrüge. Won einem ähnlichen Belange iſt 
der zwepte: Sebler, den Sie Freund der bungaris : 
{chen Konflitution dadurch) andichten, daß Sie. die 
‚Meynung begen, die Progefle bey und wären un: 
-fterblich , und leifteten eben baburd dem Privat: 
‚eigenthume Feine Sicherheit. Aber Freund! ich 
kann Sie bey meiner Ehre, die ich. nicht gerne 
‚auf dad Spiel (ee, verſichern, daß im keinem 
Lande diefer.. fublunarifhen Welt die Prozeffe ges 
ſchwinder beendiget würden, ‘als. in Hungarn; 
wenn Richter und Advokaten jenes genan befolg- 
ten, was unfere Landesgefebe ausdruͤcklich vers 
ordnen; allein da die Richter zu wenig Entfchlofs 
fenheit haben ‚. die Geſetze mit, ihrer Strenge wirs 
Jen zu laffen, die Advofaten hingegen, wie ‚übers 
all Pfife genug haben, um ſelbſt durch die Wer: 
ui 
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tlon ihre Weisheit, mit der fie nuͤtzliche Menſchen 


not ‘in ihren Enkeln belobnen wollte. Mit eis 
nent Worte Freund, Fennten Sie Hungarns Ron: 
ftitution in allen ihren Berhältniffen, Sie wuͤnſch⸗ 
ten gewiß, baf Sie von biefer, und Feiner an: 
dern regiert würden, und eben darum, wenn wir 
nur biefe erhälten-, fo glauben wir nichts verloh⸗ 
ren zu haben. - Um fie. zu vertheidigen, ſollten 
wir nun bey der bereits von den Franken gefches 
benen: Juvaſion unſers Varerlandes, ihm eine 
Maſſal-Inſurrektion entgegen: ftellen,, da jene 
ber Edler nicht zureichend wäre S aber ich bin dem 
Maffal:Aufftande fo gram, daß td folchen als 
ein. Berheerungsmittel’anfehe; denn wirb ſo eine 
Maſſa geſchlagen, oder bon dem Feinde fo un= 
ter die Trauffe gejagt, daß fie die Flucht. ergreif⸗ 
fen muß, fo :ift dem fliehenden Pöbel nichts. beiz 
lig, ‘er behandelt "Freund und Feind. auf gleiche 
Weiſe, er. wird vielmebr ſchroͤcklicher als biefer, 
weil’ er lange Zeit von ſeinen Verheerungen, 
Morden, und Brennen: nicht abgehalten werden 


Tann.» Gewbbnt an biefes..tenflifthe Leben, kehrt 


er ſehr ſchwer zu . feinen: Häuslichen Pflichten 
zuruͤck, wird ein Bandit, und ift: noch da. bent 
Staat gefährlich, wenn der Feind ſchon in feine 
Heimath zurädgekehrt-.ift : Da ſo eine.Mafle 
RR entbehren. kann und an. Feine: Opfer ger 
wohnt 
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woͤhnt iſt, ſo übt fie gewaltige Rache fürs Heine 
‚Entbehrungen aus, und wird uͤberhaupt dem Lau⸗ 
de laͤſtiger, als der einbrechende Feind, der ſich 
mit einer⸗ Art von Schonung und Billigkeit bey 
dent Beſiegten empfehlen will. Derley Maſſal⸗ 
Volksaufſtaͤnde find. alſo ohne Augen, und koͤnn⸗ 
ten nur bey einer Landung in England, wo nur 
wenige Punkte des Einbruches find, mit gutem 
Nutzen gebraucht werden; muͤſſen aber ſchlechter— 
dings ſchaͤdlich auf bem platten Lande ſeyn, 100 
der Feind auf allen Seiten‘ eindringen kann, und 
wo. die anrüdende Maſſa, che fie auf: die Reis 
Ben und Glieder, mit Entfchloffenheit losftürmen, 
und Tod und Wunden austheilen Fönnte, mit 
Kanonen: und Kartärfchen fo bedient werden wuͤr— 
de, daß. ſie ben Rüden wenden ; und in der 
Flucht und Verwuͤſtung alles deffen , was ihr uns 
ter * kaͤme, ibr Heil ae Nc 


Nichts if leichter, als ein Rolf zum: 1 Auf: 
and zu bringen; ‘denn ed liebt Sreybeit und Zuͤ⸗ 
gelloſigkelt, nichts iſt aber härter, als ſo einen 
Volksaufſtand zu befehligen, und ihn ſodann wie— 
der zu der noͤthigen Ordnung zuruͤck zu fuͤhren. 
“Sd beharre-alfo ſchlechterdings auf meiner Mey⸗ 
nung, daß wir unſerm Vaterlande, ja der gan- 
zen Monarchie mit jemer Moderation, die wir 
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angenommen Haben , und die unſere Feinde gleiche 
wohbreine Wehtlofigkeit nennen. iinnen, mehr nuͤtz⸗ 
lich find, ald wenn wir mit einer uͤbelangebrach⸗ 
teu, und den Zeitumftänden nicht mehr: angemefs 
ſener Gegenwehr, unſere Ohnmacht: dermahlen 
bezeugten, und die: Begriffe, die man von un: 
ſern innern Kraͤften hatte, auch fuͤr die Zukunft 
ſchwaͤchten. Es iſt ja in der Ratur der Dinge, 
daß man eine beleidigte Beſcheidenheit mehr fuͤrch⸗ 
te, als eine unbeſonnene Aufbrauſung, mit der 
wir unſer Idol die Konſtitution des Landes keiner 
Gefahr ausſetzen wollen > beſtehet nun dieſe, ſo 
kann Oeſterreich nicht aufgerieben werden; denn 
die Hungarn erhalten durch ihre Konſtitution die 
gehoͤrige Kraͤfte der ganzen Monardie, nicht al⸗ 
dein mit dem Reichthum ihres Landes, -fondern 
auch mit ihrer gefunden ‚Poltik,- Mad. mit dem 
Einfluß ;rweldhen:das Land, wegen der Vortref⸗ 
lichkeit feiner Erzeugniffe, in ganz Europa ges 
winnt, mächtig beyzuftehen, ‘and: die! Wunden 
langſam zu heilen‘, die den oͤſterreichiſchen Stan⸗ 
ten geſchlagen worden ſind; denn die Kraͤfte die⸗ 
ſes Landes ſind nicht zu berechnen, wenn ſie nur 
durch eine geſchickte Hand, durch eine vaͤterliche 
Pflege in Bewegung geſetzt wuͤrden. Der ders 
malige Palatin, ein bey uns allenthalben gelieb⸗ 
ter und ER Prinz wäre der Mann, der 
dieſes 
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diefes Teiften Fènnte, wenn ihm nicht die Eifer: 
fucht der Minifter Überall Hinderniffe in den Meg 
legte, und feine Bemühungen dem ‚Könige nicht 
verdächtig. machte; aber. von, diefen und. son den 
Mitteln, wie biefe Landesfräfte zum Nutzen der 
ganzen Monarchie verwendet werden koͤnnten, ſei⸗ 
ner Zeit ein mebrers, wenn Sie fo gut ſeyn wol: 
len, meine Träumereyen anzuhdren,. Bis. dahin 
fey ‚der Seegen des. Allmächtigen über Ihnen. 
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ES ee den 7 —— 1905. 
Sa meinem detztern * ſich die Lage — 
koaliſirten Armee gewaltig verſchlimmert, der gro: 
fe Streich iſt aufgeführt; die Schlacht bey Au⸗ 
ſterlitz hat nicht allein den kleinen Reſt der dſter⸗ 
reichiſchen Donau⸗Armee, ſondern auch jene der 
Ruſſen aufgerieben. Hier liegen tauſende der uns: 
erſchrockenſten Krieger ‚die ein beſſeres Loos vers 
dient haͤtten, als daß ſie ihrer erwieſenen Tap⸗ 
ferkeit wegen, unbewundert dahin geſtreckt wur⸗ 
den, und noch ſterbend den Sieg der Feinde ers 
fahren mußten. Das muß eine blutige Schlacht 
gewefen feyn! wenn man den bisher eingelau- 
fenen Nachrichten einigen Glauben beymefjen will, 
und wenn man überdentt, daß wir hier in einer 
fo großen Entfernung, von früh Morgens , bis 
um zwey Uhr Nachmittags, das beftändige Ges 
brille der Kanonen ausdrüclid) hörten, und das 
Beben der Erde fühlten. Nun wünfchte ich, daß 
die Baltblütigen Waſſermaͤnner der drey Fnfeln, das 
mit Leichen bedeckte Schlachtfeld fehen möchten , 
und das Röcheln der Erfchlagenen hörten, die ih: 
rer Geld: und Herrichfucht geopfert worden; es 
müßte fie fo erfchüttern, daß fie auf ewi- 
ge Zeiten von jener teuflifhen Yolitif, vie fie 
sun zum Gegenſtand der allgemeinen Verachtung 
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macht, abftehen, und eine allgemeine Ahbitte an 
das menſchliche Geſchlecht machen. Gewiß Freund! 
id bin unfähig eine Nation zu -verachten,, vder 
fie mit einer Härte zu behandeln; allein die 
Britten, die alles ihrem Faufmännifchen Geifte 
opfern, den Eeeräuber gleich die Ruhe der Meer 
te floren, und den Kontinent fon fo oft in 
Brand fteften, laden den Haß aller Völfer auf 
fih, den auch unfre Nachkommenſchaft von uns 
erben wird. Hätte es diefe Nation mit den Eoalifirs 
ten Mächten redlich gemeynt, hätte fie wirklich 
nicht ihr eigenes Intereſſe, und die Vergrößerung 
ihrer Macht, fondern das allgemeine Intereſſe von 
Europa gewunfchen, fo hatte fie mit Anftrengung 
‚aller ihrer Kräfte gejucht, entweder zu Toulon, 

oder in Holland zu landen, und durch diefe 
Benehmungsweiſe einen wahren Antheil an der 
Koalition vor dem Angefichte des Angftlich wars 
tenden Europa bewieſen; gewiß wiirde eine Divers 
fion biefer Gartung die Granfen bald dahin ges 
bracht haben; daß fie ihre Kräfte hätten theilen 
and der Koalition, die ſchon in mebrern blutis 
gen Auftritten das Kürzere zug, in etwas Luft 
laffen muͤſſen. 


In der Geſchichte finden wir, daß die Eng: 
Inder drepmal bey Toulon gelandet haben, es 
G wuͤr⸗ 
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wirde ihnen wohl das Glid auch das vierter 
mal beygeftanden feyn, wenn fie. e8 ernfthaft 
gewollt hätten; allein ed war zwedmäßiger für 
England, die bey Cadix Freufende große franzoͤ⸗ 
fifhe Flotte zu Ærafalgar anzugreiffen, und auf 
diefe Art einen mächtigen Mitwerber des Sees 
Kommerzed zu fhwächen, al8 der Koalition zu 
helfen, und jene Streiche von ihren Häuptern zu 
entfernen, die fon über ihnen ſchwebten. 


Mahrlich! die Anftrengung Oeſterreichs, die 
ed mit fo vieler Kraft bewiefen bat, die Anhaͤng⸗ 
ligfeit für die Koalition, die diefes Haus mit 
Aufopferung aller ihrer Ränder erprobt bat, das 
Blut, welches auf dem Kontinente floß, die Op— 
fer, die fo viele Nationen brachten, hätten wohl 
verdient, daß bie Sufulaner ihre Flotten zu eis 
ner Fandung gebraucht. und fid) wenigftens eis 
ner ähnlichen Gefahr de semeinfchaftlihen Sas 
che wegen, ausgefegt hätten, der ihre Alliirten 
fid) ihrentwegen ausfegen mußten ;..aber von ins 
humanen , gelbgierigen, egoiftifhen Kaufleuten; 
die mit ihren Kolonialwaaren biefen ganzen Pla⸗ 
neten in die Kontribution feben, und im Men: 
fhenblut fo, wie auf den Gewäffern ihrer Inſeln 
ſchwimmen wollen, bat fid Feine Energie diefer 
Art hoffen laſſen; zwar haben fie dem wartetis 

den 


ben Europa mit ben Ranonens Briggen , Mafet: 
ten: Bôten, und. mit dem neuen Congrewifchen 
Bombardement : Siftem, : welches. Boulogne 3ers 
ftören, und die franzdfifche Flotte in Brand ſte⸗ 
cken ſollte, ein Blendwerk vormachen wollen. 
Wenn man aber ſelbſt den Londner Hofbericht 
vom 26. November in dem Morning Chronicle ge⸗ 
nauer, und mit einem ſcharfen Blicke durchſieht, 
fo überzeugt man ſich, daß dieſes ganze Unter— 
nehmen des Sir Sidney Smith ein bloſſes Rom: 
pliment war, welches man, als ein Zwiſchenſpiel 
der Seeſchlacht zu Trafalgar, der Koalition mas 
en wollte; von einem ähnlichen Erfolge war 
ble im Neapolitanifchen gemachte Landung, die 
für die: in Stalien wirkende dfterreichifche Armee 
‚viel zu fpät unternommen worden ift, und ben 
König von Neapel, deſſen Neutralität eben in 
diefem Zeitpunfte son. dem franzöfifchen Kaifer 
anerfannt wurde, der größten Gefahr auégefeñt 
bat. Unpolitifches Verfahren dieſer Art, Unters 
nehmungen, die.ohne Kalkulation gemacht wurden, 
geigen Mar an, .. daß ed England nie Ernſt 
war, ben Kontinent anders, ald mit. Geld zu 
unterflügen, und daß ed fid) mit der Hoffnung 
fhmeichelte, diefe Fehde, die mit Geld und Weis 
sind die zwo wichtigften Triebfedern. der Mens 
G 2. . fhen. 
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fchen ’angezettelt: worden iſt, ein paar Sabre ane 
dauern, mithin. Zeit genug feyn wird, hie und 
da eine Inſel zu Tapern, die. franzöfiihe Marine 
zu. zernichten, und fi zu Herren aller Meere zu 
machen. Diefes find Pitts Spelulationen, ‚der 
ganz ‚gewiß in der Leidensgeſchichte der Nationen 
der Henker des Kontinents von .unferer Nachkom⸗ 
menfchaft: genafine werden wird; denn er ifé der 
bekannte, Subfidienfrämer, und privilegirte Bes 
fiecher der Minifter, die er in feinen Gold ges 
nommen hat, und von denen er Menfchentèpfe, 
ſo wie Krautruͤben kauft; aber num hoffe ich, 
wird dieſer Menſchenfleiſch⸗Handel ſein Ende er⸗ 
reicht haben; denn, wie man ſagt, ſoll ein Waf⸗ 
fenftillftand zwifchen den beyden Kaifern verabres 
det worden fepn, auf den ſich die Ruͤckkehr der 
Ruſſen in ihr Vaterland, mithin die Herftellung 
deë Friedens gründen foll. . Mein innigftes Bey⸗ 
leid erregen die Ruffen, die. mit der wehmüthie 
gen Empfindung, daß fie ihrem großen Alliirten 
nichtd nuͤtzen konnten, in ihre. Heimat zurädzier 
hen müffen.  Gewiß!. man muß. befennen,. dag 
Diefe ruffifche Infanterie die erfte in Europa ifty 
fie fteht wie eine Mauer, verachtet den Tod, und 
theilt diefen meiftentheild mit dem Bajonette aus ; 
aber doch Ébnnen fich die ruffifchen Truppen mit jenen 


von Frankreich nicht meffen: denn erſtere ftreiten 
mit 


for 


mit ben Waffen in der Hand, letztere laber greifs 
fen mit den Kräften ihres Verſtandes an, und 
fiegen. Hätten die Ruffen bey Aufterlig, da fie 
überflügelt wurden, das Gleichgewicht nicht vers 
ohren, fo wäre die Zuruͤckdruͤckung des Geinbes 
auf dem rechten Flügel, wo fich die Szedler:Ins 
fanterie vorzüglich ausgezeichnet hat, nidt ohne 
Erfolg gewefen; da ſich aber die Unordnung im 
Zentrum Äußerte, mußte fid diefe natürlich den 
Flügeln mittheilen, und die errungenen Bortheis 
le unfers linfen Flügels blieben aus der Urfache 
ohne Erfolg, weil die Konfuflon im Zentrum ge: 
herrfcht bat, der felbft die ruffifchkaiferliche Leib< 
garbe, eine von hohem Ehrgefühl befeelte Trup⸗ 
ge, nicht mehr fleuern konnte. Nun Fan aud) 
voch der unfelige Gedanfe hinzu, eine Kolonne zu 
jenen zwey Œeichen vor Anjeft zu ſetzen, wo 
viele auf. der durch Kanonen. durchlöcherten Eißde⸗ 
de. ihren Tod fanden. Das war wirflid eine 
Rieſenſchlacht, weil ich die Kräfte des Geiſtes, 
mit denen Kaifer Napoleon diefe Schlacht lange 
zuvor Falkulirte und berechnete, mit der Unerichros 
d'enbeit und den phyſiſchen Kräften der ruffiichen 
Krieger gemeffen bats hätte Fuͤrſt Dolgorudy, 
diefer feurige junge Mann, der den Tag vor der 
gelieferten Aufterliger Schlacht bey dem Helden 
Bonaparte war, aus den aufgeführten: Verſchan⸗ 
zuns 
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sungen nicht auf feine Angft und Baugigkeit toll⸗ 
kuͤhn gefchloffen,, fondern hätte er vieimehr bey 
einem fo, erfahrnen Feldherrn eine Kriegsliſt vers 
muthet, fo hätten die Ruſſen ihren rechten Flügel 
nicht ſo „weit aͤusgedehnt; ſie waͤren mehr auf 
ihrer Hut gewefen;, und fo hätte die gut Falkus 
lirte Bewegung" des Marſchalls Soult ihren rede 
ten Slügel nicht ganz-abfdneiden Eônnen. Bon 
diejem. ungünftigen Augenblicke fieng auch das Uns 
glüc diefer bedeutenden Schlacht an, und: vereis 
telte alle Heldenthaten, mit dem: fich. die Éombis 
nirte Armee, vorzüglich der linke Flügel, an dies 
fem Tage ausgezeichnet hat; doch was hilft es 
nun, Sebler, : die wider die Taktik gemacht 
wurden, auszuheben, da bereitd mit biefer 
Schlacht alles verlohren ift, und ſich nun die 
Muthlofigkeit- der. vereinigten Armee bemeifterte. 
Es ift doch jonderbar, beyde Kaiferhöfe jener von 
Mien, und. diefer von Perersburg, wollten den 
Kaifer Napoleon der Krone von Stalien  beraue 
ben, und drücdten durch diefen Kriea felbe fes 
fier an die koͤniglichen Schläffe des Helden von 
Europa. : Sie wollten nicht allein-bie nahe Ins 
vafion, mit: welcher England bedroht wurde, durch 
diefe nuͤtzliche Diverjion entfernen, fondern . fie 
wollten durch Englands Herrichaft, die e8 auf 
ben bi ausuͤbt, unbewußt ihres eigenen 
j Nach⸗ 
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= Mabtheils, noch mehr begruͤnden, und diefe Koa⸗ 
lition bewirkte gerade bas Gegentheil; denn nun 
Fann Frankreich ohne Schonung, ohne Furcht im 
Ruͤcken geftöre zu werden, die ganze Kraft feis 
ner vorigen, und neuerdings durch diefen Krieg 
errungenen Hülfsmitteln, feine und feiner Alliir⸗ 
ten Macht, unterflüßt von der Meynung aller 
Voͤlker, aufbiethen, un diefen flolzen Feind des 
gefutifenen Theiles von Europa zu unterdrüden, 
und-den Gaudler Pitt, der mit diefer Koalition 
ein Meiſterſtuͤck feiner politifhen Laufbahn ges 
macht zu haben glaubte, entlarven; — ſo wun⸗ 
berbar find die Schickungen desjenigen, der dies 
fen Erbball, durch den erften bey feiner Entftes 
hung gegebenen Stoß regiert; aber es mag feyn, 
wie ed will, wir werden biefer blutigen Schlacht 
von. Aufterlig, die herrlichen Früchte des füffen 
Friedens, und vielleicht eine ſich auf Offenherzig- 
feit gründende Allianz mit Frankreich verdanken. 
Sie fchaudern Freund! vor diefem Gedanken zu: 
ruͤck, und halten ihn für eine politife Sünde; 
aber Sie werden mir die Buffe erlaffen, ſobald 
Sie die Urfache meines Wunfches hören werden. 
Es ift zu einer Art von Gewißheit gediehen, daß 
feine Macht von Europa ed aufrichtig mit- dem 
Haufe Defterreich meint, man fchätt feine Red: 
— man bedient ſich derſelben, aber jede 
/ Medi, 
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Macht wuͤnſcht in — die Demuͤthi gung deſ⸗ 
ſelben. | 


Die Quellen biefer ftilen Berfolgung Tiegen 
tiefer, alé daß man fie fo geihwind aufjuchen, 
noch weniger aber fie einem Briefe, der fo vielen 
Gefahren unterworfen ift, ohne allen Rüdhalt ans 
vertrauen könnte; aber indeffen fey e8 mir erlaubt, 
in der allgemeinen Sprache der Menfchen zu fas 
gen, daß man biefe zweydeutige Behandlung, die 
das Haus Defterreih von andern Mächten ers 
fährt, ‚in einigen Zehlern der Verfolger, und in 
jenen des Berfolgten fuchen muͤſſe. Die Eiferfucht, 
die das römifche Kaiferthum, die Ausuͤbung etz 
niger mit diefer Würde verknüpften Herrlichkeiten, 
und die innern Kräfte der Länder Defterreichs 
erregen, find eben fo viele Urfachen, daß die, 
genten Defterreiche ein bedeutendes Auffehe#ma 
chen, und den Neid aller Rabinete auf fic) aies 
hen; hingegen bat Defterreich einen gewißen dos 
minierenden Ton, ein imperidfes MWefen, eine Are 
fhmubiger Staatswirthichaft, gewiße Kleinheiten, 
dabey aber eine Wergrößerungsfucht , die natürliz 
cher Meife die Gemuͤther der übrigen Mächte 
von ihm entfernen muß; nur Granfreid kann 
über diefe zwo Leidenfhaften des Haßes und Nei— 
… des hinausgehen, weil ed des Haufes Defterreich 
bedarf, - 
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bedarf, und weil deſſen Allianz ihm Nutzen brin: 
gen faun; denn Sranfreic muß ed wünfchen, daß 
dem fi immer vergröffernden, und als ein felbfts 
fländiger Kolos daftehenden ruffifchen Reiche eine 
Monarchie erften Ranges entgegen geftellt wer: 
den fonne , welche ald Frankreichs Allirte die alle 
fälligen Erplofionen diefes mächtigen Reiches eher 
ausbalte, ald ed das Kriegstheater nad) Frank: 
reich bringen Fünne. Rußland muß zur Abrei: 
bung ihrer Kräfte, die fie allenfalls in Bewegung 
feen Fonnte , einen mächtigen Staat in der Nähe 
haben, der ibm Reſpekt einflößt, und ibn von 
dem Eroberungsplane und der Dominirung des Kon⸗ 
tinentes abhalten Fanıı ; in. diefer Rüdficht alfo 
Tann Frankreich den Untergang ded Hauſes Des 
ſterreichs nie zulaffen; bat es bisher zur Schwäs 
chung diefes Haufes etwas beygetragen, bat ed 
ihm Länder abgenommen, und durch biefe un: 
freundliche Abzapfung gefhwächt, fo muß es De= 
fterreich der Schwäche feines mit englifcbem Gol- 
de befolderen Minifteriums zufchreiben ; denn Franke 
reich bat ed fowobl zu Kanıpo Formio, als auch 
bey dem Luͤneviller Frieden Far bewiefen , wie 
fehr ed winfche, daß Defterreich eine bedeutende 
Rolle in Europa fpiele, und ftets Gelegenheit ges 
winne, fih groß und mächtig zu machen. 


Pat 
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"Hat nicht Frankreich durch Uebertragung der 
venetianiſchen Staaten den Wunſch geäußert, dag 
fi) Defterreid) zu einer maritimen Macht erbes 
ben möchte? Hat e8 ibn nicht Dadurch den levan⸗ 
tiſchen Handel gleichſam in die Hand geſpielt? 
Iſt je ein Hafen geſchickter zu dieſen als jener 
von Mala Mokko? Iſt es nicht unverzeihlich, 
daß ſich das Haus Oeſterreich dieſer Vortheile 
nicht bedient, und die Staatskraͤfte, die fie da— 
zu hätte verwenden koͤnnen, in einem zweymalis 
gen unfeligeu Krieg verfplittert bat ? Freylich 
hätte diefes Haus nicht in einigen Fahren eine 
Marine haben koͤnnen; denn eö wären vielleicht 
auch fünfzig Sabre verfloffen , bis diefer Lieblings 
wunfch hätte in Erfüllung kommen koͤnnen; aber 
wenigſtens hätten die ungeheuern Waldungen Kroa⸗ 
tiend, die bey Fiume beynahe in die Meerfeite 
hineinhängen, die Menge Menfhenhände, die aus 
Kärnten und rain, diefem ärmften Theile der 
Monarchie hätten genommen werden koͤnnen, die 
wefentlichfte Hoffnung dazu gegeben; an Grant: 
reich fehlte es alfo nicht, Defterreich fo glüdlich 
zu machen, als es nad) feiner geographifchen Las 
ge, nad) feinem innern Reichthum, und nad) 
dem Range feiner Bedeutenheit ſeyn koͤnnte; denn 
ed interreßirt Frankreich, daß bas Haus Defters 
reich) mächtig jey, daß ihr erfter und wichtigfter 

Allir⸗ 
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Allirter. die Früchte diefes Einverftändnißes geniez 
fe, und ebenfo den Ueberfluß feiner Landeserzeuge 
niffe an Frankreich abgeben, wie Oefterreid die 
Kolonialwaaren von den franzoͤſiſchen Höfen mit 
einem viel größern Gewinne, ald aus Engeland, 
beziehen Tonne; ſchon diefes wäre hinlänglich ges 
nug, um die Allianz mit Frankreich dem Haufe 
Defterreich zu empfehlen, und zu beweifen, daß 
Fraukreich es redlich mit Defterreich meyne, und 
daß es in der Entfernung, in der es ſich gegen 
Oeſterreich befindet, nie mit ſchielen Augen die 
innere Vergroͤßerung Oeſterreichs anſehen koͤnne. 
Das Berlinerkabinet bat dieſes Intereſſe der eu: 
ropaͤiſchen Staaten beſſer eingeſehen, da es ſich 
mit Klugheit an Frankreich angeſchmiegt, und 
ſich nebſt Schonung feiner Unterthanen, Beybe— 
haltung aller ſeiner Laͤnder, und vaͤterlichen Pflege 
derſelben, waͤhrend der allgemeinen Umwaͤlzung 
von Europa, bereichert hat. Denn man kann 
mit Wahrheit ſagen, daß ein guter Theil jener 
unermeßlichen Summen, die dieſer fuͤnfzehnjaͤh— 
rige Krieg den im Streite begriffenen Maͤchten 
koſtete, den preußiſchen Laͤndern durch verſchiedene 
Wege zugefloſſen ſind. Haͤtte dieſe Weisheit Oe⸗ 
ſterreich befolgt, haͤtte es in dem beynahe allge⸗ 
meinen Zwiſte von Europa mit ihrer reſpektablen 
und-braven Armee bloß die Graͤnzen feiner Län: 


der 
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der vertheidiget, wie glüdlich wäre es nun! ihre 
Kaffen wären nicht erfchöpft, bas baare Geld 
nicht verſchwunden, die Länder nicht verloren, 
und ed würde nun die impofante Rolle eines Griez 
den = Mittlers fpielen; ja Freund! ich wage es 
zu fagen, Frankreich würde nie zu feiner derma: 
ligen Größe gelangt feyn. Frankreichs voriger 
Regent würde das geheime Einverftändniß niche 
mit feinem fchimpflichen Tode bezahlt haben, mit 
einem Morte: die ganze Lage Europens wäre 
nicht jene, die wir bermalen fehen. Wenn Frank⸗ 
‚ reich bey der erffen Volksaufwallung fich felbft 
wäre überlaffen worden, die Gemäther wirden 
fi abgefüblet, oder fich untereinander aufgeries 
ben haben, alles würde in die vorige Ordnung 
und Ruhe langfam zurüdgetretten feyn, und der 
fonftitutionelle König würde in dem Kreiſe der 
‚ihm angewiefenen Macht gewirkt haben; ftatt 
deffen haben ſich die Gemüther, die der Partheys 
geift theilte, durch die annähernde Gefahr der 
Koalition vereinigt, fie vergaßen ihres häuslichen 
Zwiftes, nahmen fich der gemeinen Sache an, 
und. beftättigten jene große Lehre: daß eine Nas 
tion, die etwas ernftlich in dem Geifte der Einig⸗ 
feit will, unüberwindlich fey, und- fo faun man 
fagen, daß Kaifer Napoleon die Entwidlung 'fets 
ner Größe, feinen errungenen Ruhm, feine Krone 
u | und 
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und was noch mehr, als dieſes iſt, die Unſterb⸗ 
lichkeit ſeines Namens der wider Frankreich ange⸗ 
ſponnenen Koalition zu verdanken habe. Haͤtte 
Oeſterreichs Miniſterium dieſen natuͤrlichen Gang 
der menſchlichen Leidenſchaften reifer uͤberdacht, 
fo hätte es demſelben nicht beykommen koͤunen, 
ſich in die. Sache der franzoͤſiſchen Nation einzus 
mifchen, fie Durch, die angefponnene ‚Koalition 
gleichfam zu elektrifiven ,- und. ihre fchlafenden 
Kräfte zu erweren ; denn Unglidéfälle und dros 
hende Gefahr haben die Eigenheit, daß fie die 
Gemüther der Menfchen vereinigen, und aus der 
ganzen Gefellfhaft nur eine Kette machen, von 
der man nicht ein Glied unbejtraft berühren fann. 


Bald hätte ich vergefien, meinem beynahe 
fon zu langen Briefe die Nachricht beyzufügen, 
daß morgen die erfte Rolone der ruffifchen Trup⸗ 
pen über Hungarn in Marſch gefegt wird.  Gie 
müffen in dem kurzen, nur einige Wochen ane 
dauernden Feldzuge eine auenehmende Niederlage 
allenthalben erlitten haben, da ihr marfchierender 
Stand nicht mehr ald 43500 Mann, und 18000 
Pferde ausmacht ; mir verfagen immer meine Aus 
gen ihre Pflicht, wenn ich denfe, daß diefer Kern 
von einer Mannfchaft fi) für eine Sache, von 
der nie ein Vortheil auf fie zuridfallen Fonnte, 
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ſtens durch ihre Repréfentanten zu Rothe gezos 
gen werden follten; — Nationen laſſen fi ch nun 
bey der fchnellern Entwicklung ihrer Geiſteskraͤfte 
ſchwer mehr an dem Gaͤngelbande herumfuͤhren, 
ſondern ſie wollen unmittelbaren Antheil an je— 
nem haben, was ſie gluͤcklich, oder ungluͤcklich 
machen "fol, Sie werden mich fragen Freund! 
vb die von Defterreichd Seite zu dem Friedenss 
Kongreffe beftimmten Gefandten bem wichtigen, 
Talente des fransdfifhen Miniſters Tallayrand 
dad Bleichgewicht halten- Fènnen ? Das ift eine 
Frage, die man nicht beantworten Éann; denn 
eine ganz andere Sprache kann der Sieger fübs 
ren, und: eine ganz andere muß fi) der Belieg: 
te gefallen laffen ; aber bas ift gewiß, daß Tal: 
layrand diefer große Mann ganz zu dem Mint: 
fier ‘der auswärtigen. Angelegenheiten gebohren 
fey ; denn ohne in fein Privatleben einzutretten,, 
oder feine perfdnliche Bekanntſchaft zu Hilfe zu 
nehmen, muß man geftehen, daß er von dem 
Amte, welches er bekleidet, ale jene Undinge , 
bie ebvor Negenten, und ihre Minifter befchäfs 
tigten, ganz entfernt , und flatt der fteiffen Die 
plomatif und lächerlichen Gleichgewichte, daB 
wahre Intereſſe der enropäifchen Mächte die tier 
te Kenntniß der Maximen, den natürlichen Forts 
gang, und Entwicklung des menſchlichen Geifteë 
gluͤck— 
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glücklich fubffituirt babe. Durch: das tiefe Stu⸗ 
dium dieſer reinen Wahrheiten hat er gar bald 
entdeckt, daß dad Gleichgewicht von Europe kei⸗ 
nes Wegs in der Teritorial: Extenfion der Länder, 
fondern in dem zweckmaͤßigen Gebrauche der Staats⸗ 
Kräfte beftebe ; er bat gefunden, daß die Größe 
diefed oder jenes Staates und bdeffen Gluͤck bloß 
von der Weisheit eines vernünftigen Regentené, 
Bon der Gefchicklichkeit feines Miniſteriums abhans 
ge, und dag eben diefer Staat tief finfen koͤnne, 
wenn er der weifen Hand, die ihn lenft, bes 
saubt wird: daß alſo die allgemeine Puppe der 
Minifter, das Gleichgewicht von Europa, ein 
bloßes Spielwerk fen, er bat aus der Kenntniß 
der Nationen die große Lehre gezogen, wie fie 
zunehmen, und wie fie zum Ziele, welches tas 
Intereſſe feines Landes fordert, ohne Erſchuͤtte— 
tung zu führen find; er bar von dem riefenarti: 
gen Fortfchritre, den der menfchliche Geift macht, 
den herrlichen Unterricht gefchöpft , daß Nationen 
durch eine biedere Offenheit weiter gebracht wers 
ben, als durch die Gebeimniffe einer finfterm 
Staatsklugheit; er entdeckte endlich, baf tie alls 
gemeine Stimmung der Nationen ein Tyrann fey, 
den man nicht reigen , fondern den man Meihs 
rauch ftreuen muß, Ob num die von Defterreich 
abgeordnete Zriedensdeputirten dieſer Weisheit des 
| ÿ Minis 


114 


Miniſters Talleyrand gleichkommen, kann ich in 
den engen Graͤnzen, in welchen ſich meine eignen 
Kenntuiſſe einſchraͤnken, nicht beſtimmen; doch iſt 
es für und, die wir den Frieden -winfchen „-- ges, 
nug, daß- Alle, die dermialen von Oefterreiché 
Seite den Friedens » Unterhandlungen beywohnen, 
noch vor Ausbruch des Krieges wider denſelben 
geſtimmt haben ſollen; vorzuͤglich aber der Fuͤrſt 
Lichtenſtein, dem alle Kriegszuruͤſtungen aus der 
Urſache lächerlich, waren, weil ihzı die Kräfte Des 
ſterreichs erfhbpft ſchienen, und weil ed ah allen, 
an Munition, an Kleidungsfticden, an Pferden, 
an. Mannfchaft, an Magazinen mangelte. 


Diefen Friedenswunſch aͤußerte er auch in 
der Unterredung, die zwiſchen den beyden Kaiſern 
zu Scharoſchitz auf freyem Felde bey dem großen 
Feuerherde ſtatt gefunden hat, bey welcher er mit 
der liebenswuͤrdigſten Umbefangenheit beyden Kai⸗ 
fern aus verſchiedenen Gründen den Frieden ans 
gerathen bat. Mir gefällt fehr der Fuͤrſt Lich⸗ 
tenftein, und id) wuͤnſchte, daß er den Vorſitz 
bey dem Hoffriegsrathe annehmen möchte, Mir 
Tonnen und alſo ficher mit der füßen Hoffnung 
des bevorſtehenden Friedens ſchmeicheln; aber wie 
er fuͤr das Haus Oeſterreich ausfallen duͤrfte, 
iſt noch ſehr zweifelhaft; pit, au geftehen, 

wenn 
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wenn man ble dermalige Lage der dſterreichiſchen 

Monarchie betrachtet, und überdenft, daß beynahe 
alle Ränder biefed Staates, Hungarn und Pohlen 
ausgenommen mit den Waffen in’ der Hand, und 
mit dem Gluͤcke berfelben, oder wenigſtens aus 
Mangel der Vertheidigung eröbert worden find, 
fo können wir uns Feine großen Hoffnungen mas 
chen; wenn wir: aber des Kaiſers Napoleons 
Großmuth, die feine Groberungen meiſtens bes 
gleitet, aufbie Waagſchale bringen, ſo werden 
die Friedens ⸗ Ausſichten heller, und ſie belebet 
uns mit einer Art von Hoffnung, die, fo temüs 
thigend fie auch ift, doch uns willkommen ſeyn 
muß, weil wir der Aufidſung der Monarchie ſchon 
zu nahe waren, Ja Freund! ich bege die nicht 
ungegruͤndete Hoffnung, daß diefer Held das ſtau⸗ 
hende Europa ‘mit feiner Moderation neuerdings 
uͤberraſchen wird; denn er kennet zuviel das In⸗ 
tereſſe von Europe ‚ er durchfieht zu richtig die” 
zukuͤnftigen Zeiten, er haͤlt eine zu offene Rech⸗ 
nung mit allen Étaaten, es liegt ihm endlich zur 
‚Erreichung fenrer Abfichten die Erhaltung von Der 
fterreith zu viel am Herzen, ala dag er eine Macht 
fallen laſſe, der einſtens Rußlands Invaſionen 
wird maͤchtige Daͤmme ſetzen muͤſſen; denn fruͤher 
doder ſpaͤter wird dieſes mächtige Reich entweder 
durch gluͤckliche Kriege, oder durch die allgemeine 
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er; Emigrationen des Nordend in, bem.ftrenge 


Du 

ſten e; biefes 8 Wortes | ‚genommen „.. Europa 
perfcl ngen.,, Rußland | darf, nur einen. Regenten 
von jugendlicher. Wärme, und von einem hellen 
Kopfe haben, noch mehr — dem. dermaligen Kai⸗ 
fer Alexander darf nur noch) fo. eine. Kriegslek⸗ 
tion gelefen : werden. alé er, jingft in Aufterlig 
mit. der Erſchuͤtterung ſeiner guten Seele hoͤren 
mußte, ſo wird er die unerſchrockenheit ſeiner 
Truppen, ihren allen Fatiquen widerſtehenden Koͤr⸗ 
per, und. ihren. blinden Gehorſam beffer. zu bes, 
nüßen wiſſen; dieſem mächtigen. Staate alſo, deſ⸗ 
feu „ungeheure Population ein milderes Klima mit, 
der Zeit wünfchen fann, Gränzen zu ziehen, muß 
Oeſterreich mit ſeiner Macht die Vormauer von 
Europa ſeyn, ja ſelbſt das zertruͤmmerte Pohlen 
muß in ihren. ‚vorigen. Stand zurück kommen, ſei⸗ 
nen eignen König. ‚haben, der die, ungeheuer 


Kräfte dieſes Landes. „mit Klugheit. in Bewegung, 


fesen kann. Wer weiß,.ob die dem allgemeinen Sne, 
tereffe «won Europa, entfprechendg , Polittk nicht, 
ſchon zu, Scharoſi itz in Anſprache gekommen fey, 
die freylich zu ihrer Ausführung noch manche dip⸗ 
Iomatifche Debatten erfordert. Genug. Sreund ! 


fie. ſehen aus dieſen nicht ganz unrichtigen Kalku⸗ 


lationen, daß, wenn wir uns auf die Weisheit 
des franzoͤſiſchen Kaiſers verlaſſen, der Friede für 
sh D | Des 
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Oeſterreich nicht gar fo übel ausfallen dürfte, 
MWahrfcheinlicherweife wird Defterreich außer dem. 
venetianiſchen Staaten das Junviertl, und Tyrol 
verlieren ; wahr ift es, bas fi nd wichtige Berlurs 
fe, und Oeſterreichs Bedentenheit befdmmt einen 
gewaltigen Stoß; denn nur von diefer Geite 
hatte die dfterreichifche Monarchie eine wahre mis 
Vitärifche Grânge; aber das, was fi der Menfch 
mit feiner Unklugheit zuzieht, muß er mit Sanft: 
muth ertragen ; indeffen koͤnnen biefe Berlurfte 
dem Haufe Defterreich fpäterhin durch die an Hun⸗ 
garn gehdrige Provinzen , die noch in den Händen 
der Türken find ‚ reichlich erfeßet werden; zwar 
winfchte ich nicht, daß wir bermialen fo undanf: 
bar gegen die Pforte banbdelten ; denn während 
des dreymaligen Krieges mit Frankreich hätten 
die öfterreichifchen Etaaten mit dem mufelmänis 
fchen Wolfe uͤberſchwemmt werden Fonnen ; fie 
thaten ed nicht, und gaben ung der dftern franz 
zöfifchen Sufinuationen ohngeachtet Beweife ihrer 
Redlichkeit, die ivir nun mit einem Kriege fchlecht 
fobnen würden; aber es fcheinet mir doch im 
dem Plane des großen Manned, der nun Die 
Schickſale von Europa lenkt, zu feyn, daß die 
nah Hungarn gehörigen Provinzen dem Haufe 
Defterreich zur Ergänzung ihrer vorigen Macht 
zurüchgeftellt werden follen. Es führte mid zu 
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denfen konnten. Wäre übrigens die Armuth, eis 
niger Hausherren nicht, fo. koͤnnte man nicht die 
mindefte Klage über die hier einguartirten Fran⸗ 
zoſen fuͤhren; denn ihre Maunnszucht, Aufmerk⸗ 
ſamkeit, gefaͤlliges Weſen iſt ohne allen Ausdruck, 
und ich kann mit Wahrheit verſichern, daß ſie ſich 
hier die allgemeine Achtung und Liebe erworben 
haben, nur muͤſſen ſie mit allem bedient. wers 
den, welches natuͤrlicher Weiſe der Stadt und 
dem Komitate nicht geringe Auslagen verurſacht, 
die doch leichter zu ertragen ſind, weil ſie von 
geſchmeidigen und biegſamen Menſchen gefordert, 
und mit Hoͤflichkeit angenommen werden. 


Mir thut wirklich das Herz weh, wenn ich 
im Zirkel einiger Großen, die bey ihrer dermah⸗ 
ligen Auswanderung ihre Zuflucht bey uns in 
Hungarn ſuchten, die drollichte und unhoͤfliche 
Bemerkung hoͤre, daß mein Vaterland nichts ge⸗ 
litten, und daß uns der dermahlige Krieg aus 
der Urfache nicht mitgenommen babe, weil wir 
weder Gubfidien, noch die verfprochene Snfurs 
Zretion geleiftet haben; aber es fey mir vers 
laubt, biefe boshafte Anmerkung zu widerlegens 
beun erftens iſt die Snfurreftion, ‚fo fehr man 
aud) vorausſah, daß fie nicht wird wirken Fons 
nen, in den unteren Landesdiftriften, die von 

| | dem 
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bem Kriegätheater entfernt waren, wirklich. orga⸗ 


nifirt, und bereitd einige Wochen in den Waffen 


geübt worden. Ferners haben die obern Komita: 
te, die den Feind durch einen gmedlofen Aufftand 


nicht reigen. Éonnten, zwar die betreffende Sufurs 


reftion nicht geftellt, haben fich aber unter der 
Haud mit Pferden, Rüftungen, Munitionsftis 
den fo verfeben, Daß fie auf den erften Wink 
härten verfammelt feyn Fünnen; mithin bar Huu⸗ 
garn, der in die Wirkung nicht gefegten Snfurz : 
reftion obngeachtet, jene namenlofen Auslagen ges 


habt, welche. biefe Eoftfpielige Obliegenbeit des 
Landes nad) fich zieht. Ferners muß ich noch 


bemerken, daß der Feine Reft der Donauarmee, 
die unter ben Befehlen ded Generald Meerfeld 


fand, und bie wohl bebaltene Armee des Erzhers 


3098 Carl, ſich durch Hungarn zurüdgezogen has 


ben, und: noch big’ zu diefer Stunde in dem heu⸗ 


tigen Theurungsjahre verpflegt werden; überdieß 
find noch: die Depotd und Reſerve aller Regis 
menter, die hier in Hungarn ihre Zuflucht, Ret⸗ 
tung, und Verpflegung gefucht und BER has 
ben, in Anfolag zu bringen. 


— Sie Freund! zwey Tage vor der Au⸗ 


—— Schlacht, und zwey Taͤge nach berfel: 


ben, die Straſſen, die uͤber dem gebuͤrgigten Theil 
| des 
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des Neutraner Komitats nach Pohlen führen, ein 
wenig fehen können, - Sie hätten hr Erftaunen 
uit verbergen Tonnen, wie diefe Menge von 
Depots und Neferven ohne aller Fomimiffariatis 
{cher Afjignation, ohne daß der Durchmarfch dies 
fer Truppen angefagt wurde, Ihrem Unterhalt, 
und jenen der Pferde in diefem Halbgebürge ba: 
ben finden Ébnnen ; die Strafen wimmelten Tag 
und Nacht von dem ihren Ruͤckzug nehmenden 
Militär, welches. noch dort, mobin fie fih in 
den Stunden des allgemeinen Schreckens binges 
zugen bat, auch dermahlen ftebt, obne zu wiſſen, 
wo fich die Regimenter befinden. Sch weiß ein 
ficheres Dorf der Neutrauer Gefpanfchaft, wels 
ches, nach der demfelben zugetheilten Obliegen- 
heit, feine Pferd: und Brodportionen fon auf 
42 Sabre antigipirt bat; bas. find Thatſachen, 
die einen Beweis geben, daß auch Hungarn 
die traurigen Folgen dieſes ungluͤcklichen Krieges 
im vollen Maaſſe empfunden habe, welches da⸗ 
durch noch einleuchtender wird „wenn: man era 
wägt, daß die Ruſſen ihren Zuruͤckmarſch in ih⸗ 
re Heimath durch Hungarn genommen haben; 
da nun ihr marſchirender Stand in 43500 Koͤp⸗ 
fen, und in 18000 Pferden beſtand, ſo ergiebt 
ſich, daß die Verpflegung der Ruſſen und ihrer 
Herde, jeden Mann pr. 4 Pfund Brod taͤglich, 
| und 
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und x Pfund Fleiſch; jedes:'Pferd ro Pfund Heu 
und 8 Pfund Haber gerechnet. dem Lande. über - 
467000 Pfund gefoftet bat, wenn wir auch wirkz 
lich annehmen, daß diefe Armee, wie e8 in dem 
Waffenſtillſtaud ſtipulirt worden if, binnen 14 
gen die Gränzen Hungarns hätte verlaffen koͤn⸗ 
wen. Daß fid) aber diefe Armee laͤnger in Huns 
garn alé 14 Tage babe nermeilen mien, ift jes 
dem begreifid, der die Entfernung von. Holig 
bis Dufla kennt, und der weiß, daß ein bereits 
durch Kriegsſtrapatzen ermuͤdetes Heer ohne Raſt⸗ 
täge nicht getrieben werden könne ; hiezu koͤmmt 
noch. die zahllofe Vorſpann, die Befpannung der 
Artilferie, das Zugemäß, Licht und Salz, wels 
ches vom Lande ohne Erſatz eines Hellers geleis 
ſtet werden mußte; Daß aber diefe Verpflegung ein 
wefentlicher Berluft fiir bas Land fey, wird das 
durch zur Gewißheit, daß der Landesfürft hier in 
Hungarhı für ‚eine Pferbportion, die nun 12 Tr. 
foftet, nicht Höher als Zkr., eine Mundportion, 
die dermahlen, um 7 Fr; gefaufet wird, nur fr. 
vergüte, und von der Schlaffreuger: Gebühr Fels 
ne Erwähnung gefchehe. sch hätte mit diefer 
Bereitwilligéeit meiner Nation, ‚das: Fonigliche 
Merarium zu unterſtuͤtzen, bier nicht ſtolziert, 
wenn. ” un mit Unmillen gehört hätte, daß 
Duns 
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Hungarn bey dem “bermabligen aueze wo ges 
litten aa Ze 


Glauben Sie mir, Freund! alle Laͤnder des 
Erbſtaates find in das gemeine Mitleiden gezo= 
gen worden, und haben die Dummheit des dfter> 
reichiſchen Miniftertums mit mancher wefentlihen 
Aufopferug. bezahlen. müffen. Ich: kann niche 
vergeffen Ihnen Freund! zu bemerken, daß die 
durchaus von den ruffifchen Märfchen eingehenden 
Berichte nicht Morte genug finden, die gute 
Manndzucht, Friedfertigkeit und Orbnung des 
burd Hungaru durchziehenden ruffifchen Volkes 
zu ſchildern; man vermuthete Verheerungen, Dieb⸗ 
ſtaͤhle, und derley Auftritte einer zuͤgelloſen Trup⸗ 
pe; man berief ſich auf die Verwuͤſtungen, die 
ſie in Oeſterreich ausgeuͤbt haben; und doch, we⸗ 
nigſtens bis heute, da ſie die Neutrauer Gefilde 
verlieſſen, gaben ſie keine Urſache einer gegruͤnde⸗ 
ten Klage; es ſcheint alſo, daß ſie nur dort die 
militaͤriſche Diſciplin uͤberſchreiten, wo ſie ihren 
Unterhalt nicht finden, und wo ihre Vorſteher 
ſelbſt um ſie ernaͤhren zu koͤnnen, die Augen zu⸗ 
druͤcken muͤſſen; waͤren in Oeſterreich Magazine 
geweſen, und waͤre Oſterreich ſo wie Hungarn ge⸗ 
‚eignet, und gewohnt, das ankommende Militaͤr 
"allem zu verpflegen, fo wären die Erzefie 

weni⸗ 
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weniger gewefen.. Mich verleitet zu dieſem Ge⸗ 
banfen ihre ausnehmende Œfluft, die beynahe an. 
eine: Unerfättlichkeit ‚grängt, -und bie faft allen: 
Völkern des aͤußerſten Nordens eigen zu ſeyn 
pflegt; wird. nun dieſe durd eine. empfindliche: 
Entbehrung: gereigt, und big: zur Wuth gebracht; 
fo iſt gang natürlich, daß ſie ſich durch Raub 
und Verwuͤſtung entſchaͤdigen. Ein Beweis ihrer 
ausnehmenden Efluft {ff biefer, daß in einem 
Haufe, wo drey Nuffen einquartirt waren, fie 
drey Laib Brod,..jeden zu 4 Pfund gere: 
net, 8 Pfund Minofleifh, und einen bals 
ben Metzen Erbäpfel, die mit frifhem Butter 
gut gugeridtet waren, in weniger ald ı2 Stun⸗ 
ben glücklich vergebrten, und noch Bratwuͤrſte vers 
langten, die ihnen aber dis gegeben werden 
konnten. U 


Menſchen mit einem ſo herrlichen Appetite 
greifen freylich um fremdes Gut, wenn ſie dem 
Verlangen ihres hitzigen Magens nicht Genuͤge 
leiften Édimen. Wir find, lieber Freund! dieſe Ayo: 
logie den guten Verhalten der Ruſſen ſchuldig, die 
ſich ſo fuͤr uns geopfert haben, und die noch zum 
Lohne die Beſchimpfung erhalten ſollen, daß ſie 
die Geißel ihrer Bundsgenoſſen find. Mir wol- 
len nun febeu, was in den Friedens s Ungelegen: 

heiten 
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heiten hier geleiſtet werden wird; ſobald ich etwas 
erfahre ſollen Sie von mir unterrichtet werden; 
ich will allen Friedens ⸗Deputirten taͤglich tiefe 
Buͤcklinge machen, und mit einem Forſchers Blicke 
ihnen tief Im das Geſicht ſehen, wielleicht ver⸗ 
rathen mir ihre Geſichtszuͤge jenes, was ihr Mind 
nichte ſagen darf Gehaben Sie ſich wohl, und 
geben Sie mir bald Nachricht. Eu 7 


H. ben 
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D. ben z8ffen Liste 180$, 


Fleum! koͤnnte ich dieſen meinem Briefe te 
gel. geben, der Sie von dem geftern hier unters, 
fchriebenen Frieden benachrichten fol! — freus 
en Sie fi) alfo mit mit und der ganzen Menſch⸗ 
heit innigft; denn nuit hat es mit bent Morben 
ein Ende, und die ruhigen Bewohner der dfters 
teichifchen Staaten koͤnnen fid) wieder ihres Das 
feynd, und ihrer Habe erfreuen. Es iſt aber 
auch durchaus eine fd Allgemeine Freude, daß es 
niemanden einfällt zu fragen, welche Opfer wohl 
diefer Friede dem Staate gefoftet haben Tonne: 
Wundern Sie fih nicht ber diefe Schläfrichs, 
keit! die Menfchheit ift des aktiven und paſſiven 
Wuͤrgens müde, febnt ſich nach Rube, : ifolirt 
fid) in der Mitte des Ganzen, uhd entdeckt die. 
größe Wahrheit, daß die Eroberungen der Für: 
ften felten zu der individuellen Gluͤckſeligkeit der 
Nationen etwas beygetragen; denn der Vergrd⸗ 
Berung der Staaten ungead)ter erhält die leidens 
de Menfchheit Feine Zahlungs» Nachläffe,, viel: 
mehr ift fie öfters ein Vorwand größerer Anflaz 
gen, weil die neue Eroberung foftematifirt, und 
nach bent Plane der beftehenden Negierungsform 
eingerichtet werden muß, welches immer Foftfpies 
nd zu ſeyn pflege, da nebft dem die Staatswun⸗ 
den, 
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den, die ber Krieg gefchlagen hat, gebellet mers 
den müffen. O! der Krieg ift doch eine wahr: 
haft ſchreckliche Beifel der Menfchheit; er iſt 
ſchrecklich ſchon in feinen Zuräftungen, noch ehe 
erraufaͤngt: denn der Staat muß fon Vorſichts⸗ 
weite der Verpflegung der Truppen wegen, feine 
Zuflucht ungewöhnlich zu feinen Völkern nehmen; 
er iſt fbredlid in feinem Fortgange: denn Vers 
heerung, Verwuͤſtung, Unficherheit des Eigenz 
thums begleiten ibn; er ift fchredlich in feis 
nen Folgen: denn der Staat Tiegt in feiner Oln- 
macht; tie um fo gefährlicher. ift, da alle Glieder 
dieſes großen Körpers, die Hilfe leiften follten , 
fiech find. Wohl alfo und, daß wir num. diefen 
Gefabren entronnen find, denn ed war beynahe 
alles fchon verlohren ; die Monarchie war aus ihs 
ren Angeln gehoben, alle Theile der Regierung 
ſtockten, die Verhältniffe der Länder hörten auf, 
und die allgemeine Aufldfang des Staates wäre 
die Soluce viefer ſchrecklichen Erfchätterung gewes 
fen; die Bebdingniffe des Friedend mögen nun 
ſeyn, wie fie wollen, der Friede wird immer ein 
Gewinn feyn für den Privatmann, eben fo, alé 
für den Staat; jener wird ſich erhollen, und dies 
fer wird fich aufhelfen; beyde werden die feligen 
Früchte der vernünftigen Ruhe genießen. | 
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Noch zur Stunde ift von den Friedens = Be- 
dingniffen nichts entbeft worden; alles was man 
weiß, oder wiffen will, find Muthmaſſungen, die 
dahin gehen, daß Defterreih außer den venetia- 
nifchen Staaten das Innviertel und ganz Tyrol 
verliere, Hingegen durch den Lauf.des Fun = Flu: 
Bes jenes Feine Eck, welches, ehevor nach Baiern 
gehörte, befomme. So empfindlich auch diefer 
Verlurſt für Defterreich ift, fo fheint doch der 
Sriede durch diefe Befchneidung für die Lage, in 
der fich Defterreich befand, noch ein Gewinn zu 
feyn , und giebt einen neuen redenden Beweis 
von der vernünftigen Moderation jenes Giegers, 
der in der Beflegung feiner felbft und in dem 
Schranken, die er feinen Eroberungen febt , feinen 
fhônften Sieg fucht ; nennen Sie mir Freund ! 
einen Monarchen der Welt, von dem Cie ver: 
muthen Fonnten, daß er in ähnlichen Gluͤcks⸗ 
und Croberungs : Umftänden gerade fo, wie Nas 
poleon der Meife gehandelt, und diefe vernuͤnfti⸗ 
ge Befcheidenheit gezeigt hätte ? felbft feine Fein— 
de, wenn er noch welche bat, müffen feiner 
Grdße Gerechtigkeit widerfahren laffen, und ihn 
des Herrfchend würdig — weil er ſich ſelbſt 
beherrſchen kann. 
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Sch weiß zwar, was einige Engelands be- 
folbete Knechte von dem dermaligen Frieden ſa⸗ 
gen, und wie fie ihn ald die Geburt eines neuem 
Krieges, anfehen ; aber biefe politifche Spekulanten 
denfen nicht daran, daß auch die Engeländer in 
Aufterlis auf das Haupt gefchlagen, und daß 
die berühmte Koalition ded Nordens dafelbft nies 
dergedonnert worden fey. Gewiß wird nach dem 
Salle Defterreihs und nad Rußlands Demuͤthi⸗ 
gung nicht fo geihwind eine Macht ed wagen, 
fid) an dem Glüdlichen zu reiben, und feinen 
mächtigen Einfluß in alle Rabinette 3erfidren zu 
wollen ; follte aber jemanden diefer Gedanke kom⸗ 
men, fo fürchte ich, daß das Uebergewicht „ wels 
des Kaifer Napoleon in Europa durch feine fers 
nern Siege erhalten wird, einer ſchweigenden Als 
leinherrfchaft ähnlid) feyn wird, und biefe wird 
endlich die faubere Frucht jener Koalition feyn, 
die Engeland immer anzufachen :trachtet, und 
mit der ed die. Ketten ſchmiedet, die den Konz 
tinent unrühmlich feffeln folen. Mir werden 
nächfler Tagen fehen , in welche Lage die unbes 
fheidene Landung, die Engeland in dem Neapo⸗ 
litaniſchen gemacht bat, biefen Staat mit feinen 
Agenten verfelst habe ; wahricheinlicherweife wird 
er aus der Zahl der Königreiche ausgeftrichen, 
dem nun großen Königreiche Stalien einverleibt, 

| und 
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und fein Regent nach Palermo verwieſen wers 
den, und dann wage ed eine Macht wider denjes 
nigen fid aufzulehnen, der mit einem Fuße in 
Spanien, mit bem andern in Stalien, und mit 
feinem Riefen = Kdrper in Frankreich ſteht; mithin 
auf die übrigen Fleinen Zürften mit einem Blide 
der Verachtung berabfiebt; Sie Fennen doch 
Sreund ! den Mann, ben ich hier gefchildert 
babe, | 


Seine Abreife von Wien hat der franzdfifche 
Kaifer mit einer Kundmachung, die er an bie 
Stadt Wien erließ, unvergefilih gemacht; wie 
wahr, wie richtig ift jeder Ausdruck derfelben, 
welche tiefe Kenntnig des menfchlichen Herzens, 
bad fo gerne ein wohlverdientes Lob hört, ver: 
raͤth fie nicht! welcher Unterfchled ift zwifchen 
biejer , und zwifchen dem Ausrufe, die das dfters 
reichifhe Minifterium manchmal Oeſterreichs Ber 
wohnern zu erlaffen pflegt; Xn diefem wird nur 
von der allerhöchflen Gnade, -bie man ſelbſt 
bey Erfüllung der fürftlichen Pflichten hoch anz 
ruͤhmt, gefprochen; in jener wird alles, was den 
Begriff einer Gnade geben koͤnnte, dem eignen 
Berbienfte der Stadt zugefchrieben; das ift sine 
wahre Negierungd = Philofophie, mit ber man 
Herzen gewinnt, und fich einen unnusldfchlichen 
<E re Dank 
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Dant felbft in den Gemuͤthern der Feinde erwirbt; 
das ift der wahre Zauber, mit dem fid eine 
vernünftige Regierung bey den ihr anvertrauten 
Nationen beliebt machen Éann ; und in ber That, 
ed gelang aud Bonapart dem Weiſen in Wien 
fo gut, daß, des Muthwillens unberechnet,, den 
einige Zrunfenbolde dußerten, Niemand wußte, 
Miemand empfand, daß die Hand, bie regierte, 
jene des Feindes (ep ; fo wußte fich biefer große 
Mann in die Denkungsweife der eroberten Völker 


: hinein zu denken, und fie für den erlittenen Re⸗ 


gentens =» Verlurft mit feiner Klugheit zu entfchäs 


digen. Wahr ift e8, daß er num eine Auflage 


von hundert Millionen Franken auf die eroberten 
Länder Oeſterreichs audgefchrieben babe, allein, 
da er zu biefem Eoftfpieligen Kriege gezwungen 
worden ift, da er feine Landungsverfuche in Bou⸗ 
logne, die ibm fon Millionen und Millionen 
Fofteten , aufgeben mußte, fo war er gezwungen, 
fi) eine Entfhädigung zu nehmen, mit der Hoff: 
nung jedoch, daß ein fo gerechter Fuͤrſt, als 
Kaifer Franz ift, feine Länder, die Feinen Antheil 
an der Anzettlung diefes Krieges hatten, mit 


biefer Bürde nicht wird belaften wollen, fondern 


den Betrag besjenigen , was die Staaten allene 

falls an diefer Ausfchreibung zahlen werben, flatt 

der gewöhnlichen Kontribution annehmen wird; 
Ä | und 
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und ic) glaube, Bonapart wird fich hierin in der 
Großmuth und Gerechtigkeit unfers Kaiferd nicht 
betrogen haben, mithin die traurigen Folgen des 
Krieges foviel von ibm abhieng, von den erobers 
ten Völkern abgewendet haben. Man fagt hier, 
daß in Wien während des Dortfeyns der Franken, 
der Preis des Kaffe's und Zuckers merklich herab 
gefallen fey ; was werden nun Wiend Bewohner 
fagen, wenn bey der Zurüctrettung der bfterreis 
hifhen Minifterials Plusmacherey die Preife dies 
fer zwey Artikel, die aus einem Regierungd: Zeh 
ler zum Hauptbebürfniffe der Menfchen geworden 
find , wieder auf ihre vorigen Preife zuruͤckkommen 
werden; wäre alfo der Regierung etwas zu rathen, 
und koͤnnte fid der Privatmann biefem Heilig- 
thume nähern, fo wünfchte id, daß man bey 
diefem fürchterlichen. Mugenblide, wo die Völker 
zwifchen Regierung und Regierung Vergleiche an: 
fielen werden, die ungeheuern Prozente, mit des 
nen diefe zwey Artikel belegt find, abfchaffe, 
und biefen Staatögewinn, wenn fich einer mit 
dem Berlurfte der Privat = Menfchen denfen läßt, 
durch eine andere vernünftigere Finanz: Operation 
erfeße , und fich. baburd wieder mit den Natio⸗ 


nen ausfdhne , die ohmedieß wider die Fehler der. 


Minifter aufgebracht find, und diefen alles Uns 
heil unferer Staaten zufchreiben. Sie Freund ! 
de 
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der Sie in der Refibensftabt wohnen, nnd ‘bte 
Stimmung des Volkes kennen, werden ohnedies 
von dem Mißvergnägen wiffen, welches die Haupt⸗ 
ftadt bey jeder Gelegenheit wider dad Miniſterium 
äußert; man bürdet demjelben Kurzfichtigkeir , ‘ei 
nen übertriebnen Stolz, Unthätigkeit, und eine 
Art von Wirthfchaft auf, die in Kleinigkeit übers 
geht, und gar Feine Menfchenfenntniß verräth; 
noch weniger aber das Wohl der Unterthanen be: 
herzigen kann. Sd vermuthe aber, daß des Katz 
fers Majeftät bey der dermaligen Wiedergeburt 
der Monarchie hierüber ein Einfehen nehmen, und 
nur Männer den Gefchäften vorfegen wird, vie 
fi bas Wohl des Staates werden angelegeni 
feyn laffen, und die Gefchidlichkeit genug befigen, 
das Gluͤck der Völker zu bearbeiten; biefes wird 
das einzige Mittel feyn, dem Staate wieder die 
vorigen Kräfte zu geben , und ihn zu retten. h 


Ein gefchicter Finanzminifter, der alle he 
fe einer gefunden Staatsmirthfchaft Fennt, der die 
Bedirfniffe des Staated mit den Kräften der 
Voͤlker gehörig abzumägen weiß, der augenblids 
liche Gewinne verachten Fann, um den Staat vor 
einem großen Verlufte zu ſchuͤtzen, deffen ſcharfen 
Bliden die Verhältniffe der Staaten nicht ents 
gehen, der mit einer wahren Gefchidlichkeit dem- 

aftiven 
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aktiven Handel dad Uebergewicht zu geben trach⸗ 
tet, ohne jedoch zu vergeffen, daß auch der yafs 
five. Handel einen guten Theil der Staatsbürger 
ernähren koͤnne, der endlich Vernunft genug bes 
fist, alle Eiferfucht der Länder, und die aus fols 
cher entfpringende Partheylichkeit zu befeitigen ; 
ein Sinangminifter diefer Art, wäre im Stande, 
Defterreich zu retten, und ihm wieder jenen Flor 
zu geben, ber es feinen Feinden fürchterlich ges 
macht hat. Ein Staatéminifter, der friedfertige 
Gefinnungen bat, und der dad Glüd der Staa⸗ 
ten in der befeligenden Ruhe bderfelben fucht, der: 
wahre Menfchenfenntniß befißt, und die Spefus 
lationen fremder Höfe von dem wahren Sntereffe 
feines Herrn gehörig zu unterfcheiden weiß, der 
Menfchenblur und Menfchenglück höher al8 Eros 
berungen ſchaͤtzt, und zur Zuͤckung des Schwertes 
nur zitternd feinen Rath giebt, der das Zuteref- 
fe des Staates nie von jenem des Volkes trennt, 
und den Stolz feines Herrn in der Zufriedenheit 
der Unterthanen fucht, der die Bedürfniffe des 
Staates Fennt, aber zur Abhelfung bderfelben fit 
feiner gewaltfamen Mittel bedient, der genug Pos 
pularität bat, um Sedermann anzuhdren, und 
Meisheit genug, dad Beſte zu wählen, der ends 
lid fo viel Entfchloffenheit bat, feinem Herrn 
die Wahrheit zu fagen, und wenn fie nicht an: 
genoms _ 
| 
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genommen wird, feinen bedeutenden Poften eiz 
nem andern zu üderlaffen. So ein Staatsminis 
fier wäre die Rettung des Hauſes Defterreichs, 
welches fi immer mit Schmeichlern umgeben 
ſieht, und fehr oft irregeführt wird. Ein Kabis 
netöminifter, der das Ohr feines Herrn nicht mißs 
braucht, der. feinen Paffionen nicht ſchmeichelt, 
der ibn flet3 mit der Stimmung des Volkes bes 
kannt ohne Zufag und ohne Verminderung mat, 
der fi Feine fchädliche Partheylichkeit erlaubt, 
der Feinen Religionshaß, und keinen religidfen 
Partheygeiſt in ſich naͤhrt, der Feine Gefuche des 
Privarmannes über 24 Stunden im Kabinette 
liegen läßt, der fich eher Feine Ruhe gönnt, bis 
nicht die erlaffene Hofentſchließungen an die Bes 
hörve abgegangen; der endlich fo viel edle Kühn 
heit befitt, daß er feinem Herrn zur Befchleunis 
gung feiner Entfchläffe aud mit einer Art vom 
Ungeſtuͤmm ermahnen Tann; ein Kabinetsminis 
ſier von dieſem Schlage wuͤrde den oͤſterreichiſchen 
Staat mit feinen Voͤlkern auf das Engſte berbins 
den, und Glid, Heil und Seegen mit der voll 
Tommenften Zufriedenheit der Nationen innigft 

verknüpfen. | 


Ein Pollgeyminifter, der bie Etdhrung der 
bffentlichen Ruhe für bas größte Stantöverbres 
chen 
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en halt, der. den geheimen Verleumdern und luͤ⸗ 
genhaften Denunzianten des Privatmannes der 
Melt zur Schau darfiellt, der dem Wucher, dem 
Betrug, der Verführung der Jugend, nicht aber 
den Handlungen des ruhigen Bürgers nachfpä- 
hen läßt, der dem Maaße und Gewichte und dem 
Verkaufe fchädlicher und verdorbener Erzeugniffe 
feine ganze Aufmerkſamkeit wiedmet, der jenes 
Unheil fowohl von dem ganzen Staatöfürpen, als 
aud von jedem, einzelnen Gliede bdeffelben abzus 
wenden trachtet, der von der Preßfreyheit, und 
von jener, feine Gefinnungen über die Regierung 
zu jagen, nicht erfridt, fondern fich folhe zu 
Nugen macht, der. dem Mäffiggange zu fteuern 
fut, und ſtets befliffen iR, daß das Volk nach 
der Arbeit, ſich unterhalten koͤnne; der endlich die 
Augen überall hat, ohne mit diefer feiner Wachs 
ſamlkeit Aufiehen machen zu wollen; ein Polizeys 
minifter diefer Gattung wird mehr wirfen, als 
die ganze Zunft einer geheimen Polizey, die in 
eine Tiranney übergeht, bfters die heiligften Bans 
de der Natur auflöft, und in einem Staate übers 
flüffig ift, beffen glüdliche Bewohner gute, ru⸗ 
bige, friedfertige Völker find, und nichts alé Sis 
cherheit ihrer Habe, und den rubigen Genuß ders 
felben wünfchen. 


Ein 
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Ein Hoffriegs : Rath, dei den Alten Krieger 
ehren, und feine ruhmmwürdige Narben zu fchägen 
weiß, der. die Kunft verfteht, das fogenannte Corps 
d'esprit bey den Regimentern zu unterftügen, und 
fie mit jenem Ehrgefühle zu befeelen, welches die 
einzige Triebfeder des Soldaten feyn muß, der für 
die Bedirfniffe des Kriegers (orgt, und ibm nach 
Umftänden der herrfcheinden Zeiten, der Fümmerlis 
then .Lebensweife entzieht, der allen Nahrung = und 
Monturs: Kommißionen reiht auf die Kappe geht, 
und für Vorräthe aller Gattungen forgt, der die 
Dislokation der: Truppen in Friedenszeiten mehr, 
ben Lânder: Regierungen, die uatürlicheriveife die 
Gebrechen der Diftrikte wiffen, Als feinen geogras 
phifchen Kenntniffen uͤberlaͤßt, der: den fähigen 
jungen Mann durch Ueberfeßung von einem Regis 
mente zum andern ohne Kränkung feiner Kameras 
den, zu befdrdern, und zu wichtigern Sorgen, früh: 
zeitig zu rufen trachtet, der endlich den Kohn des 
Berbdienftes dem Fürften dergeftalt empfiehlt, daß 
die Früchte des Mohlverhaltens zum Zeile auch 
an feine übrigbleibende Familie übergehe ; ein fo 
weifer Hoffriegd: Rath würde durch Veranftaltuns 
gen diefer Art eine unüberwindliche Armee bilden, 
und den Waffen des Hauſes Defterreich jenen Glanz 
geben, mit dem es ehe unter den Staaten von 
Europa prangte, | 
= Ein 
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Ein Praͤſident einer Landesſtelle, deffen Thuͤre 
jedem offen ſteht, der die Gebrechen des ihm an: 
vertrauten Landes mit Gefchiclichkeit zu heben» 
und mit Nachdrud dem Landesfürften vorftellen 
fann, ber jeder Noth vorzubeugen weiß, der die 
wahren Klagen des Landes von dem der Yolféz 
klaſſe eigenen Murren gehoͤrig unterſcheiden kann, 
der endlich die Geſetze wirken läßt, und außer die— 
fen ein wohlthätiger Menfchenfreund ift; ein Pris 
ſident von diefer Erhabenheit würde die Staaten 
| Defterreichd begluͤcken, und fie die ausgeflandenen 
Muͤhſeligleiten vergeſſen machen. | 


. Wenn nun bie Mahl des Kaifers Majeftät auf 
folhe Männer fallen follte, wie ich fie hier ges 
fbilbert babe, fo läßt ſich nicht ungegründet bof: 
fen, daß wir die Früchte des Friedens genießen, 
ja den Krieg fegnen werden, der diefe Wiederges 
burt der Monarchie nach fich gezogen bat, beſon⸗ 
ders, wenu man bem Beften der Monarchen ein 
Vertrauen auf fich felbft einflège, wodurch er eine 
edle Selbftftändigkeit gewinnen, und durch fid 
ſelbſt wirken würde ; denn das Minifterium, um 
nach belieben regieren zu Fonnen, bat biefen herr⸗ 
lichen Fürften mit einem Mißtrauen auf fich felbft 
und dadurch beſchraͤnket, daß eë gleich bey dem 
Antritte feiner Regierung feine Pläne Erebsgängig 

mach⸗ 
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machte; diefes Mißtrauen muß, und fann ihm 
benommen werden; es muß ibm benommen wers 
den; denn ed ift unanftändig, daß fo ein aufges 
klaͤrter Monarch immer gegängelt werde, und nur 
durch fremde Augen fehe; ed kann ibn diefes Miß⸗ 
tsauen benommen werden, und dieß mit allen: 
Rechte; denn 'feine Seele ift gut, fein Herz: ift 
edel, der Wunſch zu beglüden belebt ihn, mit 
einem Worte: e8 bat fo wohl in Rüdfiht auf 
feine gefammelten Renntniffe, ald aud bed Hoch» 
gefühl, mit bem er feinen Völkern ergeben iſt, 
Anfpräche auf eine Regierung, die durch den Mis 
nifterial = Eigendünfel nicht befudelt werden fol. 
Go ein Monarch fol allerdings durch fich felbft 
wirken ; nur wünfchte id), daß er in jenem Salle, 
wenn er dad Schwert zum Ariege züden muß, 
nicht allein das Minifterium, und die den oͤffent⸗ 
fihen Gefchäften vorftehen, fondern auch einige 
jebes Landes, die in ihrem Kreife ald verminftige 
und biebere Männer befannt find, befrage, und 
fih ihres Rathes bebiene; denn gleich wie dieje⸗ 
nigen, die zur Verwaltung der Geſchaͤfte berufen 
ſind, nicht alle Weisheit erſchoͤpfen, eben ſo erfor⸗ 
dert die Wichtigkeit des Unternehmens, daß alle 
Theile des Staates, welcher der Gefahr ausges 
fetger werden foll, feine Beypflichtung gebe, oder 
Mittel vorfchlage, das Uebel abwendig zu machen. 
| Schen 
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Sehen Sie, Freund ! von diefer Seite fehe 
ich den nun abgefchloffenen Frieden an, der der 
wünfchte Früchte bringen Tann, wenn wir biefe 
Wiedergeburt der Monarchie gehdrig benugen mers 
den. Mon diefer mit meinen Künftigen ein Meb- 
reres. Ich bin indeffen aus Herzens : Grunde der 
Sshrige. . 


5. den 


J 
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D begluͤckte Eintritc des neuen Jahres fey ein 
Prophet jened Segens und jener Zufriedenheit, die 
Sie Frennd! in fo vollem Maaße verdienen, und 
die ich Ihnen aus Herzensgrunde wünfche ; eë 
mache aber auch der Audtrritt des vorigen lehrrei⸗ 
chen Jahres all diejenigen weiſer, an die der Lan⸗ 
desfuͤrſt einen Theil ſeiner Gewalt uͤbertragen muß; 
denn Freund! jetzt ſcheint es die hoͤchſte Zeit zu 
ſeyn, daß wir von der Zuͤchtigung, die wir uns 
ſelbſt auf den Hals gezogen haben, den gehoͤrigen 
Unterricht fchôpfen, und die Stunde der Wiederge⸗ 
Burt unfer8 Staates zu unferm Nutzen verwenden; 
aber wie ich aus dem Antrage eines feverlihen 
Einzuges, den man bem Kaifer zugefallen, veranz 
ftalten will, entnehme, wird alles ſchoͤn fein bey 
dem Minifterial : Schlendrian verbleiben, denn, 
oem Fönnte es wohl einfallen, bey der Koran 
ligen Lage der ansgefaugten und ruinirten Länder 
auf den Glanz eines Einzuges zu denken, neue 
Garden aufzuftellen, Illuminatidnen zu verfügen, 
und Trinmpbpforten zu errichten? So fehr auch 
Verfiigungen diefer Art, die Anhänglichfeit ber 
Völker gegen ihren Regenten beweifen Fonnen, und - 
fo febr fie als ein fehuldiger Tribut, den man dem 
beften _— août, anzufehen find, fo müffen 
doch 


143 


doch immer bey ſolchen Zeyerlichkeiten die Zeitums 
ftände zu Rathe gezogen werden, die den Werth 
fo einer Unternehmung entweder fteigen, oder. fals 
len machen. Sich erkenne zwar, Daß- dfters der 
Befiegte, der feine Leiden mit Großmuth in der 
Stille erträgt, mir ehrwürdiger fey, als der ftolze 
Sieger, der mit feinem Madjtworte Reiche über: 
feßen will; doch ba es (don einmal angenommen 
ift, daß man Triumphe dem Sieger beftimmt, fo 
fpriht man dem Befiegten Hohn, wenn man ihn 
mit Feyerlichfeiten diefer Art empfängt, und zu 
einer Zeit empfängt , wo eine unbefchreibliche Noth 
herrfcht, wo die Armuth allgemein iff, wo die 
Munden des Staated nod bluten, wo die von der 
Mutter abgerifiene Völkern weinen, und wo ein je= 
der Etaaröbärger fid erft mit den Berluften be: 
kannt macht, die er erlitten hat. Es ift alfo 
Schwachheit zn vermuthen, daß man mit folch 
einem unbedachtfamen Beweife der Anhänglichkeit 
jenem Landesfürften ein Gefchen? bringen Fönne, der 
nur in dem Gluͤcke feiner Unterthanen lebt, und 
diefed mit feinem Blute erfaufen wollte. Zu die- 
fem Gedanfen bringt mid) der Umftand, daf eben 
bed hungarifchen Kanzlerd Schreiben an die Gtän- 
de Hungarns im Vorfchein Fômmt, in welchem er 
in Namen Sr. Majeftät des deutfchen Kaifers alle 
erfucht, daß man die übrigen Länder Oeſterreichs 
mit 
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mit Früchten und Vieh unterftügen fol, und die: 
fer Nochwendigkfeit ungeachtet, denkt man auf 
prächtige Cinzüge, und auf einen Aufvand, an 
dem die geheimen Thränen der Völfer Meben, und 
durch die Unzeit feinen Werth verliebrt. Man öffne 
flatt diefem die Staats-Kaſſen, die mit Baar⸗ 
(haft ftrogen, man entſchaͤdige mit difen die ge- 
plünderten Länder, die nie den Krieg haben woll- 
ten, man mache dadurd) eine @ottife gut, die 
blog ein Minifterialwert war, und die ohne die: 
fer Kurart die dfterreichifhe Monarchie auf ein 
halbes Jahrhundert zuruͤck fegen wird. Ueberhaupts 
genommen lieber Freund! wenn bie Regierung 
dermalen mit ihrem vorräthigen Gelde nicht aus: 
ruͤckt, und die Banknotten, mit denen die Bürger 
überfchemmt find, nicht zum Theile zurück zieht, 
. fo verfennt fie die Rechte des Volkes, fie verkennt 
ihr eigenes Yntereffe, fie verfeunt endlich die Wuͤr⸗ 
de der Itationen, die ihr angehören, Laſſen Sie 
und diefe drey Gründe näher betrachten. 


Die Regierung verkennt burd Morbehaltung 
ber guten Münzen die Rechte der Völker: denn 
fie haben alle Gewalt, alle Herrlichkeiten, die in 
ihren Händen waren , mithin auch das Recht Geld 
zu prägen, an die Regierung übertragen „' fie kann 
alfo nicht die edlen Erze, die in einigen Ländern 

er: 
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erzeugt werden, für fi behalten, und den ble 
Bern ein elended Papier hinwerfen. Die Vülfer 
haben das Recht ihre mit faurem Schweiße here 
vorgebradten Erzeugniffe nur gegen folche Geld⸗ 
forten abzugeben, die eben jo einen innern Merth 
haben , alé die Erzeugniffe, die fie fir folche bins 
geben; man Fann alfo den Völkern nicht aufbäre 
den, daß fie fi mit einem Papiere begnügen, 
welches keinen innern Werth hat, und welches nur. 
init Mühe im eine baare Münze überfeßt werden 
Kann. Die Völker Haben endlich das Recht, jes 
‚ned, was ihr Boden nicht trägt, oder was fie 
ſelbſt nicht erzeugen, von andern Ländern gegen 
die dem Staate gebührenden Abgaben zu nehmen ; 
fo bald fie aber nichts als Papiergeld haben, fo 
hören die Verhältniffe mit fremden Nationen auf, 
und fie müffen, um ihr papiernes Geld anzubrins 
gen, fremde Waaren um die Halbfcheide theurer 
bezahlen, und eine gewaltige Einbuße leiden, 


Die Regierung verfennt aber auch mit der 
Vorenthaltung des baaren Geldes ihr eigenes In⸗ 
tereffe ; denn fremde Nationen wollen fid mit 
einem Staate ‘in nichts einlaſſen, der mit Paz 
pier die Seinigen bezahlt, oder wenn ſie fi im 
Kaufsverhältniffe einlaffen, fo trachten fie mit 
merklichen Abzuͤgen das Papiergeld an ich % „zu 

K zie⸗ 


4148 

{chen laufen dem Gewinne nach, und es ift ung 
dfterd nicht zu verargen; ift aber mit der Aus⸗ 
fuhr des Geldes nichts zu gewinnen, fo fann fie 
nur aus Mangel des Patriotismus, aus Bosheit 
geſchehen „die allerdings verdient, daß ſie mit 
dem Tode beſtraft werde; dieſe Strafe alſo wuͤr⸗ 
de ich ohne weiters auf die Ausfuhr des Geldes 
verhängen, die. aber gleich von felbften aufhbrem 
wird, wenn man und für das baare Geld feinen 
Gewinn mit den Banknoten, die das Ausland epes 
dem mit großen Rabatt an fich gezogen bat, ans. 
tragen kanu; denn wahr ift ed, daß man uns 
bermalen für einen Dufaten 7 fl. 45 Er. in Bank⸗ 
noten zahle, da aber dieſe 7 fl. 45 fr. in Bank⸗ 
noten vielleicht nur um 5 fl. angekauft worden find, 
fo ift erweislih, dag man uns doch nicht, mehr 
alé 5 fl. für einen Dufaten leifte, und ung mit 
unferer eigenen Ruthe züchtige. Es miffen alſo 
ſchlechterdings die Banknoten vermindert werden, 
und zwar auf eine Wit, daß diefe Wohlthat ganz 
vorzuͤglich die unterſte Klaſſe der Buͤrger empfin⸗ 
de; dieſem ganz vernuͤnftigen Syſteme zu Folge 
wuͤrde ich von dem vorräthigen baaren Gelde, wel⸗ 
ches Kenner unſerer Finanzen auf hundert und ñ 
fünfzig Millionen fhâten, einem jedem Lande eis 
ne gewiſſe Summe baaren Geldes zutheilen, mit 
dem die Banknoten von ein, zwey, fünf, und 
sehn 
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zehn Gulden alfo gleich eingewechfelt werben maß 

fen; zum Benfpiele: ich würde an Dber: Oeſter⸗ 
reich 4 Millionen, an Unter: Oeſterreich 8 Millio⸗ 
nen, an Maͤhren 6 Millionen, an Steyermarkt 
6 Millionen, an Kaͤrnthen 3 Millionen, an Krain 
2 Millionen, an Salzburg 3 Millionen, an Gal⸗ 
| ligien und Lobomerien 8 Millionen, au Böhmen“ | 
10 Millionen, an Hungarn Io Millionen , in einer, 
Summe aber 60 Millionen lingenber Münze abs 
geben laffen ; diefe Summe wäre indeffen hinlaͤng⸗ 
lich, um dem Staate eiu neues Leben zu geben, 
ein- Vertrauen einzuflößen, der allgemeinen Unzus 

friebenbeit abgubelfen, und der immer weiter grei⸗ 

fenden Theurung Einhalt zu thun; fagen Sie 
mir ja nicht Freund! daß man mit Millionen. 
nicht fo herummerfen koͤnne, wie mit Hafelmüffen, 
und daß fichder Staat von baarem Gelde, der. aus: 
ländifchen Schulden und zu "bezahlen kommenden 
Ziuſe wegen nicht entblößen koͤnne; denn Sie wif- 
fen ja Freund ! daß dem Staate von dem oben 

angenommenen Geldvorrathe nad Abzug. der int 
Kurſe kommenden Baarſchaft noch 90 Millionen 
uͤbrigen, ferners daß ein betraͤchtlicher Theil von 
jenem baaren Gelde, weldyes der Staat dermalen 
im Kurſe ſetzen wird, jaͤhrlich Durch verſchiedene 
Wege wieder in ſeine Kaſſen fließe, endlich daß, 
alle Jahr fo viele Milionen geprägt werden, daß 

alie 
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alfo der Staat nie in der Verlegenheit wegen Mans 
gel beë baaren Geldes ſeyn wird, befonder, weni 
man benft, daß die Ausländer unfern Naturaliens 
überfluß nicht mehr mit unfern eigenen Baukno⸗ 
ten, fondern mit baarem Gelde bezahlen werden, 
mithin daß auch dieſes fremde Geld die Baarſchaft 
zum Nutzen des Staates, der ſeine Zollabgaben 
beziehet, vermehren wird; denu fo bald das Aus⸗ 
Land fieht, daß wir fremde Erzengniffe mit Eins 
gender Münze, welche die nämliche Würdigung 
als die ihrige hat, bezahlen, ſo werden ſie ſich 
wohl von ſelbſt uͤberzeugen, daß ſie mit den noch 
in Kurſe bleibenden Banknoten nicht große Forte 
fhritte bey uns machen, und daß wir dad Mies 
dervergeltungsrecht fuͤr unſern altiven Handel an⸗ 
führen kdnnen. 


Zu dieſen EEE Sofrunden —E 
noch jene, daß, ſobald der Staat mit der kliu— 
genden Münze, in einem Berbältnife, die ſeiner 
Größe angemeffen ift „ ausrücden wird, aud 
der Privarmann feine aus Klugheit vergrabenen 
Schäge, mit denen er nichtd mehr gewinnen 
Tann , ganz in der Stille bervorgichen, und mit 
diefen die Maffa des im Kurs fommenden Geldes 
vermehren werde; beun der Privatmann if im 
Kleinen der ‚Affe der Regierung; ſieht er, daB, 

dies 
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dieſe felbit an dem Staatskoͤrper nagt, und daf 
fie Fein Bedenken trage, ihm Wunden zu vers 
feben , fo wagt er fi aud über fein‘ Vaterland, 
uneingedenf deffen, daß er felhft die Ruthe flech- 
te, mit der er gezüchtiget werden fol. Wenn 
‚der Staat mit feinem papiernen Gelde, welches 
ihm nichts foftet, das baare Geld mit Aggio 
auffauft, wenn er einen beftändigen Mucher mit 
demfelben treibt, wenn er alle Mittel einfchlägt, 
im die Hingende Minze an fich zu reifen, wenn 
er nur papiernes Geld ausgiebt, und fid doch 
die Zölle vou feinen Völkern in baater Münze 
bezahlen läßt, wenn er alle Zaren für erhaltene 
Gnaden mit gutem Gelde entridtet haben will; wenn 
er fih nidt fheut, mit dem Verlurfte feiner 
Unterthanen zu gewinnen; was wunder! daß die 
Völfer mit ihrem allenfalls noch übrigen baaren 
Gelde zuruͤckhalten, daß fie ſich von der moͤgli⸗ 
chen Herabwuͤrdigung des papiernen Geldes fürchs 
ten, und ſich ſchon zum Vorans mit dem Wus 
der entfhädigen wollen. Glauben Sie mir Freund! 
glei) wird fich baares Geld in Menge zeigen, 
fobald die fleinern Banknoten von ein, zwey, 
fünf, und zehn Gulden werden eingelößt ſeyn; 
das war ein elender Gedanke eines Finanzminis 
ſters, der die Fleinen Banknoten für ein und zwey 
Gulden angerathen bat; denn diefe haben das 
baare 
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baare Geld vollendd verfdlungen, umb ware 
nur ein trauriges Huͤlfsmittel, welhes mehr ges 
fadet hat... als das Uebel, dem man abhelfen 
wollte. Nun hat erft die Aggiotirungsfucht ihren 
gollen Spielraum gewonnen, man fonnte die 
wenigen Kreußer ,_ die man beym Kaufe oder 
Verkaufe von einem Gulden herausgeben mußte, 
in ber Kupfermänze bald leiften , und jeder ges 
warn die, Gelegenheit den fleinen Ueberreft der 
Konvention = Münze zu verfcharren , oder mit 
folchen zum Nachtheile des Staates. zu wuchern. 
Bergleihen Sie Freund! nur ein Bischen unfere 
dermaligen geldleeren Zeiten mit jener der} unvers 
geßlichen Kaiferin Maria Thereſia und ihres wuͤr⸗ 
digen Sohnes des Kaifer Joſephs ded wahrhaft 
weifen Regenten ; es war Fein Abgang von baaz 
rem Gelde, man mußte bitten um Banknoten 
zu befommen, man wog jeden Dufaten, ob er 
fein richtiges Gewicht babe, man fab jedes Stüd 
Gold zuvor recht genau an, ehe man ed annahm; 
aber feit der Zeit, alé man ben beften Gürften 
durd) , eine der elendeften Finanzoperationen zu 
verſtehen gab, daß fich die Völker mit Bankuoten 
begnügen müffen, und daß auf diefe Art die Rafs. 
fen mit baarem Gelde zu verfchiedenem Gebrauche;; 
den man nicht. vorauéfeben fann, werden anges: 
fuͤllt werden, ſeit der Zeit verſchwand das baare 
Geld 
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Geld ‚und mit ihm der Ruhm, der Stolz, die 
Macht des Haufes Defterreich , die äber gar bald 
. zurädtretten fann, wenn nur der Mutblofigfeit 
aller Stände, die bloß in dem Abgange der Ein: 
genden Münze zu fuchen-ift, eiligit abgeholfen 
wird ; denn biefer Abgang verthenert die Hände 
bed Arbeitömannes , er bringt die Lebensmittel 
auf einen fo hohen Preis, er ſchraͤnkt die Tas 
pferkeit des Kriegerd ein, der faum leben Fann, 
er bringt. enblich jene Stagnation der Monarchie 
hervor, bie einen —— aͤhnlich zu ſeyn ſcheint. 


Wahr ik ed, was Sie * in Ihrem letzten 
Briefe ſagen, daß die uͤberhaͤuften Staatsſchulden 
die Huͤlfsmittel erſchweren; aber ich hoffe nicht, 
daß ſie unter dieſen Staats-Schulden Engelands 
Subſidien rechnen werden; das waͤre wirklich ei⸗ 
ne Miniſterial⸗Thorheit, auf die Zuruͤckerſtattung 
von Subſidien zu denken, denen das Haus Oe⸗ 
ſterreich ſein Ungluͤck zuzuſchreiben hat; denn wäs 
ren Engelands Inſinuationen nicht geweſen, haͤt⸗ 
ten ſie dieſe durch ihre fatalen Subſidien nicht 
annehmbar gemacht, das Haus Oeſterreich wuͤrde 
noch ihres vorigen Flores genießen, und wuͤrde 
in keine Trauer wegen dem Verlurſte ſo vieler 
wichtigen Provinzen verſetzt worden ſeyn, und 
was denn wohl jene hochgeprieſene Subſidien, 

die 
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reuns! vie bie’ Veſhhrelbang des Eimuges unfer® 
guten Kaifers in feine‘ Reſidenzſtadt die Sie mir 
in ihrem geſtrigen Briefe gaben, hat mich bis 
zu Thraͤnen geruͤhrt. Wenn der Sieger in feine 
Staaten zuruͤck⸗ Forint, und mit einer Art von 
Enthufiasinus-aufgetiominen wird, fo’ macht man 
feinem Glide eine Neverenz ; wenn aber dem Bes 
fiegten das Volk mit einer Unerwartlichlett, die’ 
in eines jeden Geſichte ausgedruͤckt iſt, entgegen 
eilet, fo beugt man ſich vor feiner intern Grd⸗ 
Be, und Anhaͤnglichkeit bie Urſache der ges 
meinen Freude. 

Pr glaube Ahnen gerne , Sreund daß Sie 
manche Thrane in dem Auge des Kalfers zittern 
ſahen; denn es ift ein billiger Zweifel, ob in 
diefem Nugenblide die Empfindung des Schmers 
sen8, oder jene der Frende bey ibm die Oberhand 
gehabt babe. Wie gerne gönne ich ibm biefe 

felige Empfindung, für, die namenlofen Leiden, 
die feit drey Monaten feine gute Seele marter: 
ten! wäre fie eine Entfchädigung filr jene düftern 
Stunden gewefen, bie feine Exiſtenz verfinfters 
ten! Hätte fie ihn überzeugt, daß feine Völker, 


ihm und feinen Foniglichen Brüdern aus Herzens: 
gruns 
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grunde zugethan find, daß. fie. aber den Ueberreſt 
feines Hofes, als die wirkliche Urfache der allge 
meinen Leiden, «haffen ; wenigftens würde er die. 
Steude genoffen haben, zu wiffen, daß feine Na⸗ 
tionen die erlittenen Unglücsfälle nicht ibm, fon: 
dern. feinem Anhange und Höflingen sufchreiben, 
denen der. Allmächtige- ihren Eigennug und ihre 
Kurzßchtigkeit in Gnaden a wolle, : 


Sie fagen mir u Aprem — Briefe, 
daß ſich der Kaiſer Illuminationen, und allen 
koſtſpieligen Prunk, eines feierlichen Einzugs foͤrm⸗ 
lich verbethen babes ich fagte Ihnen ja in meis. 
nem lebtern, daß man einem Zürften, wie Kata 
fer Franz ift, der eine wahre Herzendergieffung 
dem öffentlichen Pompe vorzieht, mit dem Ge: 
säufche eines. Foftipielig zufammengefeßten Sreus 
benfeftes fein Geſchenk bringen fünne. Hierinn 
alfo bat er vollfommen recht, doch wünfchte id, 
daß in Zukunft feinen Hof mehr Glanz und Pracht 
umgebe , weil biefe die Menfchen als Vorzüge ih: 
red Befiters anfeben, und von biefer die Vereh— 
rung entlehnen, die fie bezeigen follen ; denn wir 
müffen aufrichtig befennen, daß Fein Hof von Eus 
ropa weniger Aufwand made, weniger Pracht zei: 
ge, ald der unfrige; er lebt als ein Privatmann, 
und fcheint beynahe mit Hintanfegung alles Glan⸗ 
| zes 
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zes zu vergeffen, daß er dieſen jenen Bölfern und 
Nationen ſchuldig iſt, die er zu beherrſchen die 
Ehre hat, Meit ſey es von mir entfernt hier den 
Vorſchlag zumachen; daß unfer Hof von jener 
fiebenswürdigen Popularität abgehe, bie ihn aus⸗ 
zeichnet, und die fo ganz dem Geifte ber dflerreis 
ehifchen Nationen angemeſſen ift, ich fordere har, 
bag ein Außerliched Anfehen ihn umringe, und daß. 
feine Keurfeligkeit unter bent Glanze feiner Maje⸗ 
ſtaͤt noch mehr hervorleuchte; ein jeder finde an ihm, 
der ſich ſeinem Throne nahet, einen Freund, ei⸗ 
nen Wohlthaͤter, einen Helfer; aber jener der 
nichts von ihm zu bitten hat, der ſtaune feine 
Größe an, und Liebe ihn ſchon darum, Well er 
diefer vergeffen fanh, um allen jeden insbefonders 
nuͤtzlich Zu ſeyn; denn es tft fehlerhaft zu glau⸗ 
den, daß die uͤbertriebene Sparſamkeit eines Ho⸗ 
fes gute Wirkungen hervorbringe, vielmehr habe 
ich aus der Erfahrung der glaͤnzendſten Hofe, daß 
fi daſelbſt alle Künftler, bie ein Privatmann 
zu zählen außer Stande iſt, ſammeln, und um 
die Wette eifern, einen Hof zu bedienen, bet bfs 
ters Sachen Fauft, nicht weil er fie braucht, fon: 
dern weil er ben Fleiß und die Induſtrie in feinen 
Staaten ameifern, und dad Berbienft bed Kuͤnſt⸗ 
lers belohnen muß. 


Ein 


159 


Ein Staat lvetliebrt nie durch ben Aufwand 
des Hofes, vielmehr gewinnt er, weil durch tau- 
{end Kanaͤle der Ueberfluß des Bürgers wieder in 
bie Staats: Kaflen zuruͤck fließt, und der größte 
Gewinn eines Staates in der Belchäftigung der 
Menfchenhände, und in dem aus folcher entftehen- 
ben Reichthume des Volkes beftebt ; uͤberhaupt ift 
der Luxus keinem kultivirten Staate fchädlich, 
wenn nur da für gefurgt ivirb, daß der Handel des 
Staates mehr aktiv, als paßiv fey, daß Fabriken, 
Aus denen diefer Mufwandss Begierde Genüge gez 
leiftet werden kann, begünftigt werden, und bas 
baare Geld nicht unmiederbringlich in bas Aus: 
land geht; denn für den Staat {ft es einerley , ob 
diefer oder jener feiner Bürger reich fen, wenn nur 
die Sirfulirung der Baarfchaft alle Theile des Staa⸗ 
tes belebt, Menfchenföpfe , iind Menfchenhände in | 
der Thaͤtigkeit erhält, und einem jeden Gelegen⸗ 
heit giebt, fi mit feiner Arbeit zu ernähren, und 
diefe zu vervollkommen; ein Hof fcheinet alfo mehr 
auf fih, und feine Sathilie, als auf das Glid 
des Staates zu denken, ber fich eine übertriebene 
Sparfamfeit erlaubt, amd mit diefer den Fleiß 
des Kuͤnſtlers, den Erwerb des Bürgers, und bie 
Spekulation des Kraftmannes erfticht, 


Gleich⸗ 
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Gleichwie ich aber wünfche, daß unfer Hof 
mehr äußerlichen Glanz zeige, eben fo wuͤrde ich 
ihm rathen, viele Staats : Ausgaben zu vern:ine 
dern, und hierin mit größerer Mirthichaftlichkeif 
zu Werke zu gehen. - Unter diefen oft unverantz 
wortlichen Auslagen , ‚zähle ich gleich Anfangs ges 
wiffe Gnaden, welche Menfchen ohne allem Vers 
dienfte, und ohne daß fie folche brauchen, ſich 
zu erberteln wiffen; das ift ein Diebftabl, ‚den … 
man an dem Staate, und an dem verdienftpollen 
Manne macht, der dfters eines anfehnlichen Ges 
baltes wegen, den ein Unmirbiger bezieht, darben, 
und zurüdgefet werben muß. Hat die zweydeu⸗ 
tige Auffuͤhrung eines Mannes ſeine Beſeitigung 
vom Dienſte gefordert, was walten denn fir Urs 
ſachen ob, daß ihm ein Gnaden : Gehalt zuerkannt 
wird 2 wenn er felbft vom Gluͤcke begünftigt, bins 
längliche Lebensmittel hat, warum -( er noch 
dem State zur Laft fallen ? Wirklich Freund ! die 
Unverfchämtheit If empdrend, mit der gewiffe 
Menfchen, die eine jährliche Einnahme von zwans 
zig bis dreyßig taufend. Gulden haben, und die 
fi bewußt find, daß fie dem Staate feine befons 
bere Dienfte leifteren, ‚einen jaͤhrlichen Gnadene 
Gehalt von etlichen taufend Gulden anzunehmen, 
ja dfterd mit allen Ungeftimm zu verlangen fi — 
| erfrehen, Glauben Sie aber ja nicht Freund ! 
daß 
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daß id. wiber die Gnabengebalte — 
ſey; nein, ſie ſollen ſtatt haben, ſie ſollen mit 
reicher Hand ausgetheilt werden, es ſoll dieſe 
Ausſicht das darbende verdienſtvolle Alter haben; 
aber nur der Wuͤrdige, nur der Duͤrftige ſoll dieſe 
Gabe des Staates beziehen; denn nur dieſes dop— 
pelte Verhaͤltniß giebt ihm das Recht, den Staat 
als ſeinen Vater auzuſehen, der fuͤr ſeinen wuͤrdigen 
Sohn bey deſſen phyſiſcher Dienſt-Untauglich— 
keit Sorge tragen muß; jener alſo, der unbezwei— 
felte Dienfte rem Staate erwiefen, und der ent= 
weder in der: Dienftleiftung das Seinige zugefeßt 
bat, oder aller Gluͤcksbehelfen beraubt ift, ſoll 
Anfprüche auf eine verbältnifmägige Berforgung 
des Staates baben., vorzüglich follten die Witt— 
wen derjenigen, die dem Gtaate nüzlid waren, 
und die von ihren Männern in dem traurigen Uns 
‚vermögen s Zuftande. zurüctgelaffen worden find, 
die Aufmerkfamfeit der Nepierung an fich ziehen ; 
‚denn jener Staat, der die Tugenden, Verweu⸗ 
dung Geſchicklichkeit und Tapferkeit der Männer 
mit der väterlichen®erforgung ihrer IBeiber belohnt, ‘ 
der bat den wahren Weg gefunden, auf den er 
und zu dem Tempel der Ehre, mir der unferer 
Natur angemeffenen Sanftmuth, hinführen Fann ; 
wir haben zwar bey uns einige Beyiyiele von ei- 
ner Staatsklugheit diefer Art, aber meiftens er⸗ 
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er dient, zu retten. Ich möchte das Kriegsrecht 
fehen , welches ohne gebeimes Herzpochen über den 
des Diebftahld uͤberwieſenen Mann eine Strafe 
verfügen wollte , weldye der Strenge des Gefehes 
añgemeffen ift; denn nur der Gefezgeber kann 
ftrafen, der fi bewußt ift, daß er felbft Feine 
Gelegenheit zur Sünde gegeben habe. 


Es waren in dem verfloffenen Jahre einige 
Dffiziere in Prag, die um leben zu koͤnnen, ſich 
in ihre Quartiere eingefperrt, und Wolle geſpon⸗ 
nen haben; fie machten ihres elenden Auskommens 
‚wegen Borftellungen | und erhielten von einem der 
Großen zur Rüdfantwort, „dem Offizier ftehe es 
„ſtets frey, den Dienft zu verlaffen , weil fie nicht, 
„wie maninDefterreich fagt, obligat wären; wie 
bitter fo eine Aeußerung für Menfchen feyn muß, 
die Narben ihres Heldenmuthes berumtragen, und 
die faft zu jeder Stunde ihr Leben opfern müffen, 
ift unbeſchreiblich. Es muß alfo bierinn von Seite 
des Staatd eine Einficht genommen und dem Mi: 
Iitär eiligft geholfen werden. Gtreitet aber diefer 
Plan mit der Armuth der Finanzen, fo verwens 
be man bie Hände des Soldaten zum Straffenbau, 
man verfchaffe ihm Gelegenheit fich etwas zu ver> 
dienen, man bindere ihn nicht von einem Privat: 
verbienfte mit bem beftändigen zwedfwidrigen Exer⸗ 

“ciren, 
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- ciren, er foll in feinem Standquartiere dem Fruchts 
bauer bey dem Schnitte, bey der Heufächfung 
feine Arme leihen, er fol dem Grundherrn, wenn 
‚er ihn anftändig zahle, arbeiten können, man ent: 
ziehe ibm nicht, wenn er einen Privatverdienft 
bat, feinen gewöhnlichen Sold; auf diefe Art 
wird der gemeine Mann, ohne bag ber Dienft 
etwas darunter leider, beffer beftehen, er wird 
muthiger feyn, er wird die Stunde und die Tage, 
die ihn zu feinen militärifchen Pflichten zurüdrus 
fen , fon aus Furcht, daß er feine Nahrungds 
Vortheile nicht verliere , mit einer doppelten An- 
firengung verwenden, und wird dem Lande nicht 
zur Laft, fondern zum Gewinne werden. Der Ofs 
figier hingegen, der in diefe Gatbegorie nicht ges 
fegt werden Faun, der muß, wenn auch ble Fi⸗ 
nanzen dabey leiden und mit ihrem Minifter Blut 
ſchwitzen follten, eine Erhöhung feines Gehalted 
befommen ; denn er ift die Seele einer Armee, 
er belebt ben Soldaten, von ihm, von feiner 
Tapferkeit, die feine Untergebnen nachahmen wers 
den, bângt der gute Erfolg der Schlacht ab. 
Wie fol er nun in der Stunde des Schredens 
Muth den Seinigen einflößen, wenn er felbft 
muthlos ift? wie foll er eine wahre Anhängliche 
feit für einen Staat haben, der ibn darben läßt? 
wie Fann er ohne Schreden in die Zufunft blls 
— cken? 
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d'en ? — fich einem fremden Verdienft fuchen,; era 
laubt der Charakter nicht, den er befleivet, und 

vom Dienfte kann er nicht leben; er mu 
verzweifeln ; und von biefer Muthlofigkeit — 
laͤhmt werden, daß ihm an der Erhalrung dei 
Ganzen febr wenig gelegen ift. Ich weiß zwa 
daß der Soldatenſtand jener der Ehre ey, und 
daß diefe leicht jeden Gewinn überwiege, a 
das Nothwendige muß duch ein Jeder ‚haben, ı 
es ift leicht einzufehen, dag man mit einem Geh; 
te, mit dem man vor fünfzig Fahren feine Beduͤr 

niffe reichlich bedeckte, dermalen nicht ausfomm 

fônne. Es ift alfo eine wefentliche Pflicht ve 
Staated, daß er feine Diener, die ihn mit ihrem 
Blute vertheidigen,, einen den Zeitumftänden ana 
gemeffenen Gold leifte, “ 
















Die Fée — wollen i je ges 


en Berluft nachziehen. Ein Staat verlic ti 1 
wenn er für die Seinigen forat, und. wenn er ih⸗ 
nen die theure Pflicht, ſich ihm ganz zu opfern, 
angenehm zu machen weiß; denn ſie erſetzen 
dertfach den Aufwand, der fuͤr ſie © 
den ke. Das iſt nun freplid nicht. die Spra«. 
che 
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de eines dfterreichifchen Finanzminifterd, ber, wie 
ein Krämer, feine tägliche Loſung zählt, und er: 
fridt, wenn er um ein paar Schillinge mehr 
ausgegeben, ald empfangen bat; aber es ift die 
Sprache der reinen Vernunft, die von der Zus 
Éunft jenes erwartet, was ihr der Augenblick nicht 
leiften Tann. 


Wenn denn wirklich die Finanzen des Staas 
tes fo übel beftellt find, wenn die gewöhnlichen 
Ausgaben durch jäyrlihe Einnahme nicht bededt 
find, warum zeiget man nicht den getrenen Voͤl⸗ 
tern biefe Staatöwunden? warum bebedt man 
fie auf das forgfältigfte? warum koͤnnen Natios 
nen nie die Staatsſchulden einfehen ? warum zeigt 
man nicht auf einer Eeite die jährliche Ginnabme 
des Staated, und auf der andern feine Auslagen ? 
warum zieht man nicht jährlich die Bilanz und 
bringt fie zur Einſicht der Nationen , die gewiß 
gefchwindere Hülfe leiften würden, als ein Fi⸗ 
nanzminifter, der mit dem Munfche , dem Staate 
nüslid zu feyn, meiftens fchädliche Quellen der 
Plusmacherey entdeckt; dürfte ein Privatmann, 
den ein wahrer Patriotismus belebt, feinem Mo- 
narchen etwas anrathen „ fo wäre e8, daß er von 
der jährlichen Staatdeinnahme zur Beftreirung des 


‚wöthigen Glanzes feines Hofes für fich jährlich 
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zehn Millionen abziehe, von dem Ueberrefte hine 
gegen alle Sabre Rechnung vorlege, und alle den⸗ 
kende Köpfe feiner Länder auffordern , Pläne eins 
zugeben, wie ohne Erfchärterung des Ganzen und 
ohne die dürftigfte Klaffe der Menfchen in das ges 
meine Mitleiden zu ziehen, biefem obwaltenden 
Staatödefizit zu fleuern fe. Glauben Sie mir 
Freund! ed würden der Regierung Pläne zufoms 
men, die fie von ihren eigenfinnigen  Sinanzminis 
ftern nie eiwarten kann; denn ed giebt in dem 
Provinzen helle Köpfe, die der Staat nicht kennt; 
eö giebt Patrioten, die in fich felbft zugroß find, 
als daß fie fi dem Hofe aufbürden follten, ed 
giebt Menfchen,, die einem Talleyrand, einem Bus 
enaparte, einem Pitt, einem Neder, an die Seite 
gefezt werden fonnen. Diefe Männer ohne einen 
Dank zu fordern, oder zu erwarten, ohne in dfs 
fentlihen Verfammlungen mit ihrer Wohlredens 
beit Auffehen zu machen, würden in der Stille 
Mittel vorfdlagen, wie der Staat gerettet, und 
wie der Zahlungs: Unvermögenheit vdeffelben abs 
aebolfen werden koͤnne. Wielleicht finden fi Maͤn⸗ 
ner, die beiweifen würden, daß aus gewiffen eins 
getretenen ftatiftifchen Gründen dieſe oder jene 
Staatsſchuld nicht beftehen koͤnne, vielleicht ftreis 
chen mit dem Säbel in der Hand Defterreichd ges 
treue Nationen alle jene blutigen Gelder aus, mit 
Ä denen 
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benen man den Untergais; der Monarchie erkau⸗ 
fen wollte, vielleicht fommt der Treuherzigkeit 
und Offenheit unſerer Regenten, die ihr noch von 
keinem Staate erwiebert worden ift, die Energie 
der Wölfer zu Hilfe, die nicht geftatten koͤnnen, 
daß die Monarchie durch eine politifche Feinheit 
untergraben werde; alles alfo ftimmt mit meinem 
Antrage überein, daß man Defterreihs Bbifern, 
ohne aller Volksverſammlung, die allerdings zweck⸗ 
widrig wäre, den Zuftand der Finanzen zeige, und 
um das Öffentliche Vertrauen zu nd ale 
Jahre Rechnung vorlege. 


Sie fagen mir aber Freund! daß biefem mei- 
nem Plane der Umftand entgegen ftehe, daß bie 
Finanzen des Staates ein Geheimniß feyen, und 
daß die Bekanntmachung derfelben fchlimme Fol⸗ 
gen fir den Kredit eines Staates haben konne. 
Glauben Sie denn wirklich, daß ein Staat des 
andern Schulden nicht wiffe ; und daß nicht ein 
jedes Kabiner in bas andere mit Forfcherdaugen 
bineingude ? glauben Ste denn, daß die Gefanda 
ten, die nach dem Urtheil Friedrichs des Groffen 
in feinen Matinées d’un Roi à son Neveu nidts 
anders ald befoldete Spionen find, biefen wich⸗ 
tigfien Theil der Kräfte eines Staates ihrer Auf: 
merkſamkeit nicht wuͤrdig finden ? glauben Sie 
| . benn, 
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denn, daß jenes, was Srey wiſſen, in biefer ſub⸗ 
Eunarifchen Welt ein Geheimniß bleiben könne ? 
man ift in unfern Zeiten von jener Gewohnheit, 
die Gefchäfte der Staaten mit einem beiligen 
Dunkel zu überziehen , ganz abgegangen, und bat 
ſtatt folcher eine liebensmürdige Offenheit anges 
nommen, die mehr zum Ziele führt, als der 
Wunfh, Nationen an dem Wiegenbande zu gäns 
geln. Leſen Sie nur Freund die Nachrichten, 
die und der Ranonifus Riem von Eugland giebt, 
kefen Sie l’Angleterre en l’Anne 1800, und Sie 
werden finden, daß Englands Schulden fon fo 
hoch angewachfen find, daß die jährlichen Zinfen 
bepnabe hundert zwey und dreyßig Millionen 
Pfund Sterlings ausmachen. Hat England die= 
ſes ungeheuren Schuldenlaftes wegen feinen rez 
dit? bat fie nicht gleich die Subfeription jener 
fatalen Subfidien gefunden, die unfern Unters 
gang nad ſich gezogen haben? Leſen Sie die 
recettes exterieurs von Herrn d’Ivernois, und 
Sie werden mit einem Grffaunen fehen, daf 
Frankreich alle Fahre ein Deficit von hundert fünfs 
#a Millionen Franken babe, die nur durd) die 
auswärtigen Empfänge geded’t werden; hat Frank⸗ 
reich biefermegen weniger Kredit? oder verliehrt 
pie Regierung das Zutrauen der Nation, weil fie 
den Augenblid das Gleichgewicht zwiichen dem 
a Ems 
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Empfängern und Ausgaben nicht herftellen Fann ? 
wenn man nun die Schulden eines jeden Staates 
weiß, wenn jene von der dfterreichifchen Monars 
hie faft allen Mächten befannt find, warum follen 
fie eben ein Gebeimnig für die Voͤlker Oeſterreichs 
feyn ? fürchtet man aber demungeachtet von dies 
fer Dublicität ſchllmme Folgen, je nun fo zeige 
man dem Auslande die reichen Frücdht: Erträgnife, 
fe der Staaten Oeſterreichs, man zeige die Vieh: 
heerden, die auf feinen reichen Œriften weiden ; 
. man zeige, daß eben biefe Staaten halb Europa 
mit ihrem Ueberfluffe nähren, man zeige vorzüge 
Hd ben wahren Reichthum: des dfterreichifchen 
Gtaates, welcher in der unenfchätterlichen Treue 
feiner Völker, in der fanften Gemuͤthsart derfels 
ben, und in der ftillen Genügfamfeit beftebt, ge- 
wiß wird alles biefes ben. Schuldenlaft Teiche 
überwiegen, der allenfalls Sefterreiths Staaten 
druͤcken kann; denn feine Kräfte find unermeß⸗ 
lich; es braucht fie nur in Thaͤtigkeit zu fesen, 
und ein wahres aftives Leben dem fchlummernden 
Staate zu geben. | | 


Diefes würde vorzüglich ein freyer: Handel 
bewirken, «wenn dieſer fid) auf eine gefunde Po— 
litié gründete, und wenn die Bemühungen der 
Regierung dahin giengen, daß der: Lohn, den der 
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ließ ihre häufigen Heerden des Hornviehes eingehen, 
vermehrte ftatt diefen ihre Schafe, und nun ftcht 
bas Fleiſch in einem Preife, der beynahe Urfache 
einer: allgemeinen Unzufriedenheit if. Hätte die 
Megierung die benöthigten Dchfen in Hungarn 
eben fo, wie in der Moldau mit Dufaten und 
Plingender Münze bezahlt, fie würde die Ochfen 
eben. fo in ‚guten Preifen bey und, wie in der 
Moldau. an fich gezogen haben, und dürfte fich 
dermalen den traurigen Vorwurf nicht ‚machen, 
daß fie die einzige Urſache der Fleiſchtheurung fey, 
und daß fie die ihren eigenen Unterthanen vers 
fagte baaren Gelder in das Ausland gefhidt habe, 
-die einen Ausweg mehr in ihre Länder finden 
konnen. So gewiß ift ed, daß jede Gewinns: 
‚Spekulation, die ein Staat madt , unfelige Fol: 
gen haben könne, und daß der Handel überhaupts 
keinen Zwang leide. Unter diefen rechne ich auch 
die Begünftigung,, die man einer Nation vor der 
‚andern zugefleht, und die eine zwingen will, ihren 
Ueberfluf nicht eher an Fremde abzugeben, Eis 
nicht das begüuftigte Volk mit Allem verfehen ift; 
diefes ift eine Art von Grauſamkeit, mit der 
man eine Nation unterdrüden, und fie aller Gat⸗ 
tung des Handels berauben will; deun die Spe⸗ 
Hulanten eines mit der Vorliebe. der Regierung 
prangenden Volkes ziehen unter dem Vorwande 
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des dffentlichen Bedarfs alle Artikel des Roms 
merzed an fi, und rauben dem Erzeuger jenen 
Gewinn, den er mit dem Abfate bey Fremden 
und der Verführung feiner Produfte hätte haben 
Fonnen. Wir Hungary erfennen zwar, daß bie- 
fe8 gefegnete Land einen Theil der oͤſterreichiſchen 
Monarchie ausmache, und ftolzieren auch mit 
diefen Regierungs = Verhältniffen, glauben aber, 
daß jeder Erzeuger das fchweigende Recht habe, 
feine Produfte demjenigen abzutreten,, der fie am 
beften bezahlt; nur bey der vollfommenften Sleich- 
heit des Preifes und andern Bedingniffen loͤnnen 
die an eine Regierung gehörigen Länder den Kaufs⸗ 
Vorzug fordern, der ilnen gewiß nie verfagt wer— 
den wird. Doc ich will hier nicht alle Hinder: 
niffe niederfchreiben,, die dem Kommerze bey uns 
entgegen ftehen ; denn ohnedieß ift es ein Unding 
auf ein Kommerz zu denken, bis wir nicht ernfts 
lich befliffen fepn werden, die Straffen herzuftellen, 
und den Spekulanten in den Stand zu fehen, 
daß er feinem gegebenen Mbrte zu jeder Jahres 
zeit getreu feyn Fbnne, Sch meines Ortes brau- 
che bey dem Eintritte in ein fremdes Land nur 
feine Errafien zu feben, um auf die Betriebſam⸗ 

keit ſeines Volkes, auf ſeinen innern Reichthum, 
ja auf ſeine geſellſchaftliche Tugenden in Handel 
und Mandel vernünftige Schlüße zu machen ; 

Mm denn 
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beun find die Straffen unwandelbar, fo liegt die 
Nation gewiß in einer Muthlofigkeit ; einen dritz 
ten Theil des Jahres iſteckt fie die Hand in ihre 
Side, klagt über Elend und Noth, und ift bey 
Kontrakten nicht gewohnt, ihrem Berfprechen 
Gendge zu leiften; wohingegen in einen: Lande, 
das gebahnte Straffen bat, alles untereinander 
läuft, der Wohlftand ſich in den Gefichtözigen 
jebes Bürgers ausdrüdt, und %edermann bey 
Verträgen befliffen ift, fein Ehrenwort zu erfüllen; 
Mich wundert ed fehr, wie Defterreich diefen 
Haupttheil einer vernünftigen Regierung fo vera 
nachläßigen könne ; man zahlt faft auf einer jeden 
Station Mautben, und Faun nicht vom Flecke, 
man martert ſich und die Beſpannung ab, * 
weiter zu kommen. 


Die Urſache dieſer Vernachlaͤſſigung ſoll in 
der verpachteten Straſſen-Ausbeſſerung zu finden 
ſeyn; denn jenem, der in der oͤffentlichen Verſtei⸗ 
gerung weniger Yon einer Klafter an Straſſen⸗ 
Erbaltung8: Unfoften forderte, dem wurde biefer 
Bortbeil zugeſchanzet; alfo wieder eine fhmubige 
Sinanzwirthfchaft geiffelt die Staaten Oeſterreichs, 
und macht ed feiner eigenen Wortheile vergeffen ; 
denn um biefe nur ganz eingegangene Gtraffen 
berzuftellen, werden ungeheure Summen aus denk 
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Schage genommen werden müfjen, die ohne jes 
nem Fleinem augenblidliden Gewinne Härten ers 
fpart werden fonnen. ch ziehe beym Straffen- 
bau, den Steinweg, der fobann mit einem grobz 
koͤrnigen Sand überführt wird, allen übrigen vor, 
weil der dauerhafte Grund deffelben, wenig Er: 
haltungskoͤſten fordert, zu biefem Unternehmen 
konnte num ganz leicht in deu dfterreichifchen Staa⸗ 
ten der Soldat verwendet werden, vorzüglich, 
wenn das Zuhrwefen angehalten würde, die Steis 
ne beyzuführen, und mit diefer Berridtung deu 
Aufwand zu erfeben, den ed dem Aerarium in 

Friedenszeiten verurſacht. | 


Ich babe fo eine Vorliebe für diefen mei- 
nen Plan, daß id ibn in wenig Gabren zum 
Nuten der ganzen Monarchie realifiren würde, 
wenn man mid mit dem Auftrage deffelben beeh— 
ten wollte; dann Fonnten aber aud mit rubis 
gem Gewiffen die Wegmauthen erhöht, und der 
Staar nidt allein mit den Sntereffen, fondern 
aud mit den langſam eingehenden Rapitalien gar 
bald ganz entſchaͤdigt fepn ; denn Jedermann zahlt 
gerne MWegmauthen, wenn er nur fortfommen, 
und ohne Gefahr feinen Meg zurüdlegen Tann, 
Bey und in Hungarn ift man auch noch mit dem 
beilfamen Unternehmen des Strafienbaues febr zu⸗ 

M 2 rüd, 
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vid, einige Komitate aufgenommen ; die es ein⸗ 
fehen , daß die Agrikultur und das Kommerz, 
diefe zwey Hauptquellen des Neichthums eines 
Staates, vorzüglich durch gute Straffen beftrz 
dert werdet. Und doch Fünnten in Feinem Lande 
von Europa die Straffen mit geringeren Untôs 
ſten bergeftellet werden, als in Hungarı, wo 
Menfchenhände bey dem befannten Mangel aller 
Sabriquen in jener Zwifchenzeit, die der Lande 
mann nach den beftellten Eommerfeldern vor dem 
Eintritte der Heufechfung frey bat, ohne allen 
Echäden des Alferbaues zu dem Straffenbau ver: 
wendet werden Fünnten 5 denn ed ift fehlerhaft zu 
glauben, daß man dem Fruchtbauer zu nahe tres 
te, oder zu weh thue, wenn man ihn anhält, 
feine Kräfte dem Staate, mithin feinen eigenen 
Nutzen da zu leihen, wenn er ohnedieß Feinen 
Berdienft haben kann, und wenn er bey dem alls 
gemeinen Mangel der Arbeit feine Hände ums 
fonft in feinem Schoß herumträgt. Damit id 
Cie aber Fremd ! überzeuge, dag auch diefe Ob⸗ 
Jiegenbeit, die ich bier von dem Aderömann fors 
dere, ganz ohne Bedeutung fey, muß ich Sie mit 
dem Eyftem einiger Diftrifte Hungarns befannt 
machen, Man hat zur allgemeinen Regel ange- 
nommen, daß die Bevdlferung eines Ortes, und 
die Anzahl des Zugviehes beftimmen müffe, nie 
| ‚viel 
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viel eine jede Gemeinde jährlich" bey dem Straf: 
fenbau zu leiften Habe; dieſem zufolge müffen 8 
Menfchen und 4 Stüd Zugviehes jährlicy ’eine 
‚Klafter machen, das tft, fie muͤſſen die ihnen 
angewiefene Klafter in der Breite von 4 Klafter 
4 Schuh gehörig erhöhen, und.auf den zweckmaͤ⸗ 
Bigen Horizont bringen, fie müffen eine Klafter 
Steine, die als ein Fundament dienen, herbeys 
. führen, fie müffen mit. diefen. Steinen die ihnen 
zugetheilte Klafter Erde belegen, fie müffen end⸗ 
lich diefe Klafter mit grobförnigem Sande , oder 
mit zwedmäßigem Schutte. beführen ; bas erfte 
leiften acht Menfchen leicht in einem halben az 
ge, das zweyte bewerfftelligen fie ohne ihr 3ug- 
vieh zu fehr mitzunehmen, in drey Tägen; das 


dritte iſt die Arbeit eines Tages, bas legte aber, 


das ift die Beſchotterung, erfordert zwey Tage, 
mithin macht die ganze jährliche Arbeit, die von 
at Menſchen, und vier Stüf Zugvieh geleiftet 
wird, nicht volle fieben Tage Ich frage Sie 
nun Freund! ob. dem Landmanne zu hart gefchehe, 
wenn er fieben age des Jahrs, die. er ohnedieß 
in der Zwifchenzeit des Sommeranbaues und der 
Heufehfung, in einer Unthaͤtigkeit zubringen 
würde; dem, allgemeinen Beſten, ſich felbft, und 
feinen Nachkommen widmet ? -befonders da’ ibn 
sir das Schwerſte, das ift, die Zufuhr der 
Steiue 
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Steine den Winter hindurch mit feiner ‚größten 
Gemaͤchlichkeit langfam zu leiften, und fid vie 
Hrbeit für das Frühjahr zu erleichtern; gewiß ich 
finde hierinn einen Drud, fondern eine woblthäs 
tige Verfügung, die in zehn Jahren die Haupts 
firafjen des Königreiches Zunge in den à beften 
Stand ſetzen würde. 


Sie werfen mie hier umfonft vor, daß es eine 
Ungerechtigfeit fey, wenn bloß der Landmann feis 
ne Hände biefen wohlthätigen Straffenbau : Vers 
anftaltungen leihen, die übrigen Stände aber fic) 
diefer Schuldigkeit entziehen fünnen. Es ift möge 
lich, daß bierinn unfere Landeskonftitution eine Luͤ⸗ 
de babe, aber die Weisheit einer Regierung fors 
dert, daß man fich auch der Gebrechen einer Berz 
faflung zum Nugen des Ganzen eiligft bediene, 
beſonders wenn diefe Gebrechen durch die vâters 
lie Sorge unfchadlich gemacht werden, die der 
Grundherr dem Unterthan konſtitutionsmaͤßig er= 
weifen muß; denn der Grundherr tft jener, der 
den Landmann unterflüßt, er beugt der allgemeis 
nen Noth mit feinem Ueberfluffe vor, er borgt 
feinem Unterthane, oder wenn er es nicht thun 
Tann, fo verfchaft er ibm Kredit, ben er ohne 
der Gutheifung feines Grundherrns ‚nicht finden 
würde, und eben aus dieſer Urfache fallen nnfeue 
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Unterthanen dem Aerario nie zur Laft, und wenn 
der Staat für andere Länder Vorfchüße geben 
muß, fo fchmiegt fid bey und der Landmanır 
an feinen Grundherrn an, und beyde erwarten 
in der Stille eine glüclichere- Aerndte, um ihre 
gegenfeitigen Schulden zu tilgen; dieſes enge 
Buͤndniß alfo, welches zwifchen dem Grundherrn 
und dem Landmanne obwaltet, macht , daß die 
konſtitutionsmaͤßige Begänftigung des erftern in 
eine Art von Billigkeit übergehe, die bey dem 
Gtraffenbau um fo weniger das Anfehen eines 
Drudes bat, als beyde Partheyen bey uns in 
Hungarn feine Wegmauthen zahlen, die wenigen 
Brücken: Mauthen ausgenommen, welche die Herr⸗ 
{haften an Bruͤcken-Unkoſten meiftens mit ihren 
größten Schaden beziehen , und die man fehr oft 
ohne aller Ahndung überfahren fann. Doc ich 
will Ihnen nicht länger mit einer ‚Schilderung, 
die fie ald die Folge meiner Vorliebe für mein 
Vaterland anfehen koͤnnen, läftig fallen; denn 
bey unferm beftehenden engern Briefwechfel wer: 
den wir wohl öfterd Gelegenheit haben, uns über 
‚Dinge zu befprechen , die dem Auslande räthfels 
haft zu feyn {einen , die aber als ein vernünfs 
tiger Theil unferer Verfaffung anzufehen find. 
Laffen Sie mich übrigens noch ferner mit Fhrer 
.werthen Freundſchaft flolzieren. | 

Preß⸗ 
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cum, welch' fchalkhafte Anmerfungen machen 
Gie in Fhrem Briefe von 28ten diefed ! wären 
Eie nicht mein, und meined Vaterlandes Freund, 
ich würde auf den unwirdigen Gedanken fommen, 
dag Cie fih von dem Strome der Verläumdung 
binreißen laffen,. und daß Sie:meine Nation in 
einem falfchen Lichte betrachten; denn aus dem 
Umftande, daß alle übrigen Länder Defterreichs 
wegen der bey den .dermaligen Eriegerifhen Auf: 
“tritren bewiefenen Beharrlichfeit Belobungs : De: 
fteten erhielten, diefes aber unferm Lande verfagt 
worden ift, die Schluffolge zu ziehen, daß unfere 
Benehmungsweife einer Zweydentigfeit. ähnlich 
fab, ift zu hart; denn die Unpolitif eines Minis 
fleriums kann den Zadel einer Nation nicht be- 
ftimmen , die ihr Urtheil von dem alle Umftände 
weislich abmwiegenden Europa erwartet, und bie 
fi) bemußt ift, daß bloß ihre dermalen mit einer 
vernänftigen Moderation bewiefene unerſchuͤtter⸗ 
liche Treue dad Haus Defterreich gererter babe. 
Saffen Sie mich: Bee: diefen Sedanfen ganz 
ausführen. 


gätte à Bonapart, der mit dem Glid'e feiner 
— bereits die ganze Monarchie erſchuͤttert 
hat, 
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bat, und der Nationen mehr mit feinen Grunde 
ſaͤtzen, als mit dem Säbel in der Hand befiegt, 
auf die Anhänglichkeit der Hungarn rechnen koͤn⸗ 
nen, hätte er bey ihnen den mindeften Munfch 
einer Dynaftie = Verwechslung gefunden , oder fol: 
hen durch feinen nur zu freymüthigen Aufruf an 
die Hungarn bewirken fonnen, gar balb wuͤrde 
er einen zwecdmäßigen Aufftand organifirt, die 
ungeheuren Kräfte des Landes zu feinem Endzwecke 
verwendet, und vereinigte mit ihnen und feinen 
Huͤlfs-Truppen, halb Enropa in eine unbefchreib- 
lie Bangigfeit verfeßt haben; wo er nun bey 
der Kaltbluͤtigkeit und ſich auf Wehrlofigkeit grüns 
denden Gelaſſenheit der Hungarn immer zu fuͤrch⸗ 
ten hatte, ob nicht dieſe von Natur aus Ériegeriz 
ſche und ihre Konftitution vor allem liebende Na⸗ 
tion ihre. Geduld verliere, und wider ihn, der 
nicht einmal ihre Wehrlofigkeit zu refpeltiren weiß, 
mit einer Hitze berfallen werde, die einer aus 
‚ihrem Langmuthe erwachenden Nation ganz eigen 
und um fo fürchterlicher ift, je länger Sie Ge: 
duld hatte. 


Wenn man nun das Betragen der Hungarn 
aus diefem Gefichtspunfte betrachtet, fo müffen 
wir geftehen, daß die hungarifche Nation derma— 
len mit ihrer Benehmungsweije , die unfere Feinde 

| Unthätig: 
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Unthätigfeit nennen, mehr geleiftet und mehr 
ihre grängenlofe Treue gegen ihren Fürften bes 
wiefen babe, als in jenen Zeiten der Trübfale, 
wo. fie die Kronmwerber unterftüßte, dem Parthey⸗ 
geifte Gehör gab, und mit Unklugheit in den Eins 
geweiden feined Vaterlandes würhete. Sa wenig 
wiſſen die hochtrabenden Klügelmeifter, die fich 
über und wagen, bie augerordentlichen Ereigniffe 
durch gewöhnliche Urfachen , und die gewöhnlichen 
Ereigniffe durch außerordentliche Urfachen zu ent: 
raͤthſeln; denn fie belieben mit ihrem. eingefchränf: 
ten Geifte ein ganzes Land fü wie einen Privatz 
mann zu beurtheilen, und vergeffen der Umftänbe, 
die eine ganze Nation reiflich überlegen muß, 
fehen nur dad Gegenwärtige , welches dfterd ein 
weifes Volk verachtet und wagen feinen Blick 
in die Zukunft, die einem trägen leidenfchaftlis 
hen Manne immer verfchloffen zu ſeyn pflegt, 
in die aber ein ganzes Land, fa wie in ein offez 
mes Buch immer hineinfehen muß. Sagen Gie 
mir Freund! bat die Stadt Wien, die ihrer Anz 
häuglichkeit an unfern Fürften und ihrer buͤrger⸗ 
lichen Tugenden wegen mit vollem Rechte gelobt 
wird, anders als Hungarn gehandelt? Stadt 
Wien hat zehn tauſend bewaffneter Buͤrger auf 
den Beinen gehabt, Stadt Wien kann ihrer Be⸗ 
bi: zufolge in zwey Tägen ſechzig taufend 
waffen: 
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waffenfähige Männer ftellen, Stadt Wien bat 
ihr eignes birgerliched Zeughaus, und jenes. der 
Monarchie in ihren Händen gehabt ; fie hätte mit 
beyden biefes Aufgeboth bewaffnen,, fie hätte ihre 
Hausgoͤtter verteidigen, fie hätte dem kommen⸗ 
‘ben Feinde bis an die Grângen der Stadt entges 
gen gehen fônnen; wh8 duͤnkt Ihnen Greund ! 
würde Bonapart diefer zwar glüdliche, aber doch 
auch vorfichtige Feldheri ‚bey dem Anblick einer 
fo herrlichen: Truppe, die der Serftbrung ihres vaͤ⸗ 
terlichen Heerdes vorbeugen will, nicht: geftußt, 
würde er nicht gefürdtet haben , daß er in «is 
ner Stadt übel aufgenommen werde, die ihm 
feinen Eintritt erfchwert ? aber die Stade Wien 
that e8 nicht „ weil ihrer Einficht die Folgen die— 
fes rafchen Schritted nicht entgiengen , und weil 
die Erduldung einiger Uebel zum großen Zwecke 
gehörten, welches alle Staaten Defterreiche, ohne 
hierüber eins geworden zu feyn, mit’ihrer Hands 
lungsweiſe äußerten. Nun fagen Sie mir Freund ! 
haben fich die Hungarn eintge Anmerkungen über 
das Betragen der Wiener erlaubt ? hat Hungarn 
ihnen eine Erkältung der Liebe zum gemeinfchaft: 
lichen Zürften aufbuͤrden wollen ? warum muß alfo 
der Hungar die Folgen der politifchen Uuverdau: 
lichkeit einiger Schwachlöpfe erdulden ? warum 
hätte eben Hungarn ohne Waffen fich vertheidi: 
| gen 
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jahre Elend und Noch die Folgen des Krieges 
feyn werden; fie fahen ein, Daß nichts zu ge- 
winnen, aber alled zu verlieren ſey; ihre Hand⸗ 
Iungsweife aͤußerte alfo laut ben Wunſch ber 
Ruhe mit der feflen Ueberzengung, daß diefe nur 
durch jenen herbeygeführt werden koͤnne; biefeë 
ift bas große Gebeimnif, das iſt der Schlüßel 
zu, bem, eine Mißdeutnng veranlaffen Fünnenden 
Berragen der Staaten Oeſterteichs, mit dem fie, 
vbne diesfalld eine Unterredung gepflogen zu has 
ben, Far bewiefen , daß die dffentliche Meynung 
L’opinion publique jener ehrwuͤrdige Koloß fev, 
vor dem alle Fürften den Hut rüden muͤſſen. 
Vieleicht Hat ſich diefe allgemeine Stimmung 
nie fo laut und mit größerer Würde geäußert als 
dermalen, und vielleicht ift Feiner geſchwinder ges 
huldiget worden, ald biefers weil fie mit dem Ins 
tereffe der ganzen Monarchie auf das engfte ver: 
Inipft war, und eben aus der Urjache ift es mir 
unlieb, aus Ihrem Briefe zu vernehmen, daß 
vielleicht diefe Ruhe, zu der wir nan mit frohem 
Eime zuruͤcktretten, gar bald durch eintrettende 
Umftände geftèrt werden dürfte. So fehr ich 
aud) einfehe,, daß Engeland, wenn der Minifter 
Pitt ſeines Minifteriums nicht entfegt wird, alles 
aufbierheu werde, um ben Kontinent nenerdingd 
zu. bewaffnen, und feinem Stolze aufzuopfen, 
ſo 
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‚ fo glaube ich doch, daß Oeſterreich durch die 
wiederholten Schlaͤge des Schickſals zu weiſe 
geworden iſt, als daß es das gluͤhende Eiſen 
mit ſeiner eigenen Hand neuerdings aus der Flam⸗ 
me heraus holen ſollte; Oeſterreich allein hat fuͤr 
die Unabhaͤngigkeit von Europa mehr gethan, als 
alle Staaten insgeſammt, nur daß dieſe ihre bee 
wieſene Zweydentigfeit unter dem Deckmantel der 
Politik bob anzuruͤhmen wiffen, Defterreich bin: 
gegen ſich in fein ftilles Bewußtſeyn einhüllt, und 
die Dankbarkeit für feine Opfer von der Nach: 
kommenſchaft erwartet , die ihm feine Zeitgend⸗ 
Bene verſagen; was fol alfo num Defterreich mehr 
leiften , ald es geleifter bat ? es bleibe ein ftiller 
Zufchauer einer Fehde, die allenfalls das englifche 
Gold neuerdings anfachen dürfte, es befese feine 
Graͤnze, errege mit feinen gefammelten Kräften 
Verwunderung , und bringe die Sachen mit einer 
wahren Regierungsklugheit dahin, wohin eë feine 
Maffen nicht bringen Fonnte. Von biefer Seite 
alfo feheinen wir fier ju ſeyn; denn da der er: 
findungsreihe Pitt bey Eröffnung des bevorfte- 
henden Parlamentes die Nation mit neuen Erobe⸗ 
rungen oder Mortheilen des Kontinented nicht 
wird einfchläafern Fünnen, von dem Geetreffen hin: 
gegen zu Œrafalgar nichts reâles aufgewiefen 
werben kann, fo gewinnt ed das Anſehen, daß 
fein 
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fein Austritt aus dem Minifterium die Folge je: 
ner» Auöfülle feyn wird, welche fich die Oppofitt- 
ons = Parthey wider die Minifter erlauben wird; 
endigt aber Pitt feine minifterielle. Laufbahn, 
und Grenville erhält feinen Voflen mit oder ohne 
For Zuziehung, fo läßt fi zehn auf eines wet: 
ten, daß fih Engeland entfdliefen wird, auf 
einen allgemeinen Frieden zu denken, und bie 
Bermitrlung des Berliner: Kabinetd anzunehmen, 
denn ohne aller Landung, bloß durch die Eoftfpies 
lige Vertheidigungd = Anflalten, durch) das ges 
bemmte Kommerz, und burd die fid laut Au: 
Bernde Unzufriedenheit muß England aufgerieben 
werden. Naͤher Scheint alfo die Gefahr ei- 
ned Krieges von Seiten des Orients zu feyn, 
denn die Pläne, von denen ich Ihnen Schon in 
einem meiner Briefe fchrieb, werden reif, amd 
find nicht mebr weit von der Erfüllung entfernt, 
die aber wahrfcheinlicher Meife bloß in einer Bas 
fisnehmung der Provinzen befteben wird; denn 
die Ohnmacht der hohen Pforte iff zu bekannt, 
als daß fie dem dreyfachen Kaiferbunde widerſte⸗ 
ben koͤunte. | | 


In diefem Falle glaube id gewiß, daß uns 
neuerdings die Fofifpielige Laſt einer Snfnrreftion 
treffen wird, weil biefer Krieg unmittelbar unfes 
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re vaterländifchen Graͤnzen bedroht, und weil die. 
Laͤnder, die erobert werden follen, zur hungarifchen . 
Krone gehören, und, nur durch biefe in Anfpruch 
genommen werden koͤnnen. : Die hungarifche In⸗ 
furreftion wird alfo wahrfcheinlicher Meife die, 
Referve: Armee machen, und an unfern Gränzen: 
ſtehen, um: diefe zu decken, und im Eroberungss 
falle vorruͤcken zu koͤnnen. u 
Iſt je eine Snfurreftion gemefen,. bie gang. 
den Geift. des. vaterländifchen: Gefetzes - erſchoͤpft, 
fo wird es gewif diefe feynz denn gerade um der, 
ottomannifen Pforte Reſpekt einzuflößen, ift die 
Inſurrektion ein Theil der wefentlichen Pflichten. 
des Adels geworden; nur wünfchte ich, daß der. 
Plan, den. die, drey Kaifer mit Bezug auf. bie, 
vttomannifhe Pforte gefaffet: zu haben fcheinen- 
ſich nicht eher vealifirt, bié wie nicht neue Kraͤf⸗ 
te gefammelt haben, und bis nicht eine reichere 
Erndte die Staaten Oefterreihs ‚beglüde, denn 
bermal bey der Hilfe, die Hungarn den durch 
den Krieg ausgefaugten Erbftaaten vielleicht in; 
bem Werthe von zehn Millionen leiftet, konnte 
felbft dieſe Vorrathskammer von Europa den Hofe 
nungen nicht Genüge leiften, die man ſich von 
ihe macht; denn auch fie ift durch einige Miß- 
jahre, und durch ‚einen beyuahe fünfzehn Jahre 
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ahbauernden Krieg erfbpft, und Kann nur von 
einem fegenreichen Sabre fich wieder erholfen. lies‘ 
berhaupts genommen wuͤnſchte ich, daß Fuͤrſten/ 
die Urſache finden, ſich zu bekriegen, ehe fie den: 
Saͤbel ziehen‘, "eine muͤndliche Beſprechung und 
fteundſchaftliche Beylegung ihres Streites ohne 
Zuziehung ihrer Minifter ſuchen ſollen; denn dies’ 
fe fcheinen mir wie Advokaten jedem guͤtlichen 
Vergleiche entgegen zu feyn, weil fie fih unents 
bebrlid) machen wollen, und weil fie gerne ihren 
unwuͤrdigen Peidenfchaften huldigen; wo im Geb 
gentheile die Fürften, die ſich mit einander befpräs 
den, ‘fid mit ihren Forderungen bald nähern, 
und ſchon aus den hohen Begrifſen des Menfchens- 
glüces, die man ihnen im ihrer früheften Jugend 
beygebracht bat, Menſchenblut erſparen würden 
ie viel unſelige Kriege Könnten Auf dieſe Ark 
por ihrem Ausbruchk erftidt werden ; denn meis 
ftend wird fobann bey bem Frieden jenes von 
beyden Seiten bewilliget, was fie auch vor dent 
Kriege gethan hätten; went ihnen bie reife Uez 
berlegung und die Betrachtung aller unglücklichen 
Solgen des Krieges ohne aller fremden Einlisz 
pelung an der Seite geftanden wäre: 


Sie fagen mit Freund! in ihrem legten Brie⸗ 
fe, daß die geheime Polizey wahrfcheinlicher Wein 
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‚fe in ben öfterreichifcher Staaten eingeftellt. wer 
‚den dürftes Sch wünfche ben Einfichten des be- 
Ken Fürften Gluͤck, der mehr Vertrauen auf fels 
‚ne Nationen ald auf die Heerde der Verleumder 
fest, und fie. in einem Staate für überflüfftg 
„hält, in welchem der gelinde Himmelsſtrich keine 
Brauskoͤpfe fhafft, wo die Menfchen fhon in 
der frühen. Sugend gewöhnt, werden, ihre Freuden 
‚in dem engen Kreife der Ihrigen zu fuchen, wo 
ein jeder feine Heimath und, die Ruhe liebt, wo 
die Ygrifultur, alfe Gattungen: von Menſchenhaͤn⸗ 
‚ben beſchaͤftiget, wo endlich die Verſchiedenheit 
der Nationen, die Verſchiedenheit der Religionen, 
der Sprache, der Privilegien, Freiheiten und Im⸗ 
munitaͤten die Bildung eines Gemeingeiſtes zum 
Uebel nicht erlaubt. In einem ſolchen Staate 
braucht ed nichts anders, als daß dieſe Verſchie— 
denbeit des Sntereffe mit einer Unpartheylichkeit 
dem Ganzen unfchädlich gemacht, und dafür, ges 
forgt werde, daß die unterfte Klaffe der Mens 
ſchen Arbeit, und einen dafür zwedmäßigen Lohn, 
die Reichen ihre Tandeleyen, und die Armuth ih⸗ 
ven Unterhalt finde; dann lauft die Staatsma— 
fine ihren Gang ohne gllem Spivuiren fort, fins 
‚det Feine Hemmung, und ift viel ſchwerer zu eis 
ner Empdrung zu bringen, als wo die vollkom⸗ 
pe Gleichheit herrſcht, und wo niemand et: 
N 2 was 
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was insbeſonders zu verliehren hat. Ich rede 
bier nicht die Sprache eines Ariftofiaten, fons 
dern jene der Vernunft und der Erfahrung, der 
man die philofophifchen Klügeleyen umfonft ent 
gegen ftellt; niemand beftättiget diefe Mahrheit 
mehr, ald Frankreichs nener Regent, der von dene 
Freiheits⸗ und Gleichheitd- Schwindel geheilt mie 
der Ehrenlegion, mit den Senatorien, mit bem 
Verkaufe der Nationalgäter, und mit hundert 
derley Einrichtungen und Bedienſtungen beynahe 
drep Millionen Menfchen mit feinen und de& 
Staates Intereſſe auf das engfte verflochten, 
und dadurch die Unmöglichkeit einer Staats-Um⸗ 
wälzung, oder Dynaftie- Veränderung bewirket 
bat; benn ein jeder, der vom Staate vorzüglich 
begünftige wird, und der deffen Yiebling zu ſeyn 
ſcheint, ſchließt fid an ihm feft an, und glaube 
ſich felbft zu vertheidigen, wenn er dem Staate 
feine Kräften leibet. 


C8 ift alfo die Einrichtung elner geheimen 
Polizey in einem Staate, wie jener von Defters 
tel, um fo unfluger, als diefe Gatiung von 
Borfidt, die heiligften Bande der Gefelfchaft 
aufloͤßt, Schurken erzeugt, den Charakter der Nas 
tionen verfcehraubt, und fie zur elenden Verſtel⸗ 
lung herabwuͤrdigt, mit der fi) die Regierung ele 
| geus 
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gennuͤtzige Knechte, aber Feinen wahren Freund 
bildet. Immer muß in einem ſolchen Staate die 
Regierung mißtrauiſch ſeyn, denn die ſ ſchaͤndlichen 
Knechte der geheimen Belauſchung wollen ſich 
unentbehrlich machen, und wiſſen tauſend Kom⸗ 
plotte zu entdecken, die nur in ihrem elenden 
Gehirne die Entſtehung bekommen haben. Wenn 
alſo dermal dieſes koſtſpielige, und keinen wahren 
Nutzen bringende Inſtſtut der geheimen Polizey 
ihr Ende errichen ſoll, fo wuͤnſche ich, daß durch 
eine vernünftige der Weisheit der Regierung an⸗ 
gemeſſene Preßfreyheit, der Geiſt der Menſchen 
von jenem Drucke befreyt werde, unter welchem 
er in den oͤſterreichiſchen Staaten ſeufzet; es iſt 
ſchon fo viel von dem unverkennbaren Rechte der. 
Menſchen, fih ihre Gedanken mitzutheilen, ges 
tagt und gefchrieben worden, daß die Regieruns 
gen Fein Bedenken mehr. tragen, diefem Rechte 
ber reinen Vernunft einen Glauben beyzumefien,, 
nur fürchten. fie biefe Geifel,. weil fie nicht gers 
ne von ihrem Schlummer unfreundlich. erweckt 
werden. Aber was bat eine Regierung zu fire 
ten, die fich bewußt if, daß fie nur das Gluͤck 
der Nationen wünfche, daß fie die ihr anvertrau- 
ten Völker, fo wie ihre Kinder liebe, und daß ſie 
gerne bie Mittel wähle, die zu biefem großen 
Sn führen; fo « eine Regierung muß innigft 
| froh 
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froh ſeyn, wenn fie darch denkende Köpfe von 
“einem Irrthume überzeugt wird, wenn fie die 
allgemeine Stimmung ihrer Völker "hört, ‘und 
wenn fie’ auf Gegenftände aufmerkſam gemacht 
: wird, die vielleicht ihrer Aufmerkſamkeit entganz 
“gen wiren; denn nur durch die Preßfreyheit faun 
die Wahrheit unter dem Schwarm. von Höflingen, 
Schmeichlern und Tellerledtern ſich bis zum Thro— 
ne hindrängen, nur durch diefen Weg ann die 
Regierung jene Fehler. wiffen, die ohne ihrem Zus 
thun beuangen werden, nur die Freyheit des Druz 
des kann jene Vergehungen in der Folge gut maz 
“hen, ‚welche die an mehrere übertragene ausuͤ⸗ 
bende Gewalt aus menſchlicher Hinfaͤlligkeit bes 
geht. Es iſt alſo nicht zu begreiffen, wie man 
dieſer Preßfteyheit Schranken ſetzen, die Mitthei⸗ 
lung der menſchlichen Gedanken, ſo wie fremde 
Waare, verbiethen, und unverftändige,Zöllner des 
gefunden Menfcyenverfiandes beftellen, Fünne, 


Mir fcheint, daß man die Urfache diefes weis 
derſinnigen Betragens in dem beitändigen Veftres 
ben ver Staatsdlener fuchen muͤſſe, fich felbft die 
Unzufriedenheit des Volkes zu verbeblen, und in 

der erfünftelren Unwiffenheit des Unglüdes, das 

man um fich her verbreiter, in feinem Eigendüns 

tel fortieben ju können; dean- unfern Monarchen, 
der 


199 


der dfterd die Wahrheit mit großen Summen ere 
Fauffen wollte, der fie-doch unter feinen Höflin- 
gen nicht findet, Kann man diefen Spotr, mit 
Dem man den menfchlichen Berftand belegt, nicht 
zujchreiben ; um aber den Sfriblern aller Gattuus 
gen nicht ein freres Feld zu öffnen, auf welchen 
fie die frühzeitigen Früchte ihres Gebirnes zu 
Märkte tragen, oder mit ihren unverdaulichen 
Speiſen einen Edel erregen könnten, müßte ein 
jeder für das, was er fchreibt, verantwortlich 
ſeyn, mithin der Name des Berfaffers nebit jez 
nem ded Verlegers jedem Werke bepgedruckt wer⸗ 
den; dieſes waͤre genug, um die Volksaufwiegler, 
die Religionsſpoͤtter und den geheimen Verleum⸗ 
der im Zaume zu halten, mithin die Preßfrey⸗ 
beit einem Staate unichädlid zu machen, durd 
die jede Regierung zwedimäßiger, die Stimmung 
des Volkes erfahren wird, ald aus dem Munde 
des elgennäügigen Schmeichlers, oder des gefährs 
lichen Denunzianten, der mit der Gewißheit, daß 
cer nie verrathen werden wird, in der Ginfternig 
ſpuckt, und fih in die Fauft lacht, wenn er bie 
würdigften Männer moralifch mordet. Ganz an: 
ders handelt der Patriot, der feine Gedanken fei- 
nen Zeitgenoſſe ien mittheilt: er ruͤgt mit Beyſe⸗ 
Bung feines Namens die Fehler, und fhonet der 
Menfhen, er dedr vie Gebrechen des Staates 
Er auf, 
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auf, rettet aber die Ehre der Staatsdiener, «x 
beilet ohne Web zu thun, und wird fdon das 
durch niemanden gefährlich, weil er mit offener 
Stirue auftritt, und die edle Kühnheit bat, über 
jenes Beweiſe zu führen, was er fagt. 


Eben fo wenig kann die Religion von der 
Preßfreyheit in ein gefährliches Gedränge kom⸗ 
men; denn außerdem, daß die ewigen Mabrheis 
ten ber Religion, die uns eine reine Moral vora 
tragen, der Geifer eines Blödfinnigen nicht bes 
fudeln koͤnne, haben die Menfchen auch dlefe ſo 
lieb gewonnen, daß man jenen, der fich über 
was immer für eine Religion einige Spoͤttereyen 
erlaubt, fon aus der Urfache fiir einen Narren 
erklaͤrt, weil er eine Sache mit feinem giftigen 
Zahne angreift , in der fo viele taufend Menſchen 
“ihren Troft finden, die alfo fon durch den Aus 
bang vernünftiger Wefen gleichfam gebeiligt wora 
den ift, und die Gott (elbft, der alle Herzens⸗ 
Ergießungen der Menfchen mis Wohlgefallen ans 
nimmt, billigen muß. Sieht man die Sache von 
diefer Seite an, fo wird. man fid überzeugen, daß 
Fein Religions s Spdtter bey und Menfchen fein 
Gluͤck machen könne, mithin daß die Religion durd 
die Preßfreyheit eben fo wenig beeinträchtiget were 
den koͤnne, ald daß der Unterwirfigfeit des Vol⸗ 
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© fes die Aufflärung einen Schaden zufüges denn 
dieſe ziehet erft jene wahre Gränzlinie, die Fein 
Staatsbuͤrger überrreten darf, und macht die Mens . 
ſcchen mit jener großen Wahrheit befannt, daß wir . 
"bey. der Zufammentretung in Gefellfchaften einen 
guten Theil unferer .angebohrnen Freyheit abges 
treten haben , daß wir nur mit der Erfüllung uns 
fever Pflichten groß feyn Tonnen, und daß wir 
unfer ganzes Gluͤck in der Hülfe, die wir empfans 
‚gen und die wir leiften, mithin in der Thaͤtigkeit 
and Arbeitſamkeit fuchen müffen. Werden diefe 
‚Grundfäge der Jugend beygebracht, wird fie frühe 
zeitig angehalten, ihre Schuldigfeiten. zu erfüllen, 
beſchenkt man fie mit dem wahren Ehrgefühl, wels 
es mich auf dem Poften, auf dem ich fiehe, ſter⸗ 
‚ben heißt „ dann bat man weder Preßfrepheit noch 
Aufklärung zu fürchten ; denn beyde werden erft den 
‚angehenden Mann vollenden, nnd ibn zu jener 
‚Größe bringen, von der jede Regierung den zweck⸗ 
mäßigen Nugen ſchoͤpfen wird. Es ift aljo traus 
tig, daß man fich bey uns der Preßfreyheit und 
Auftlärung' mit aller Gewalt entgengeftemmt, und 
den Geift der Volker auf die unwürdigfte Art 
laͤhmen will; denn der Schaden fälle auf den 
Staat zurüc, der mit feinen Zeitgenojfen im wifs 
ſeuſchaftlichen Sache nicht forträdt und dort feis 
wen Nusen fucht, wo er feinen groͤßten Schaden 
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findet. So wie ich aber ein vernünftiger Liebha⸗ 
ber der Preßfreyheit bin, ebeu fo baffe ich allen 
Nahdruk fremder Werke, den man fid in den 
öfterreichifchen Staaten erlaubt, und der eiligft. 
abgeichaft werde muß; denn er ift ein, unverzeihs 
licher Diebftahl , den man an dem Geiftes: Eis 
genthume eines Andern ausübt und den mau mit 
feinem Grunde befchdnigen kann. - Er ift unwuͤr⸗ 
dig eined Staates, den man felbft bey dem Pris 
varmanne auf. das fchärfite beftrafen, und ibm 
würdigere Begriffe von dem fremden Eigenthume 
geben follte. Ganz Europa ärgert fit an dieſer 
Kleinheit eined Staates, der durch ben Nachdruck 
fremder Geiſtesprodukte den Abgang zweckmaͤßiger 
Schriften in feinen Staaten anerfeunt und ben 
vernünftigen Zweifel erregt, ob nicht die fo fehr 
‚eingefchränfte Preßfreyheit. eine Finanz: Spekus 
lation fey, mit der man. der Ausfuhr des Geldes 
einen Einhalt machen wil. Wenn man denn gar 
fo habfüchtig ift und. felbft aus der. Bildung des 
menfchlichen Werftandes eine Finanz : Operation 
machen will, fo bulbe man die Meynungen der 
Menſchen, erlaube die Mittheilung derfelben, fehe 
fie als einen wefentlichen Theil. einer vernünftigen 
Regierung an, und gar bald wird der Verkauf 
eigener nilzlicher Beiftesprodufte mit bem Ankaufe 
fremder Werke das Gleichgewicht halten, mithie 
z | der 
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der Schaden , der mit der Einfuhr fremder Merle 
gefcheben follte, unbedeutend feyn. Sch weiß,. 
Freund! Sie werden bey diefer Stelle meines 
Briefes ein wenig in Harnifch fommen und mir 
fügen wollen , daß der Nachdrud fremder Werke 
eine WEIS cu in unferm, Staate fes. 


Ich vu Sie aber hier um Vergebung bitten, 
denn ich koͤnnte mehrere Beyſpiele anfuͤhren, wo 
das Original verboten und der Rachdruck nach 
der eigenmaͤchtigen Verſtuͤmmelung des Grund⸗ 
Textes erlaube wütde, aber wozu wäre dieſe lang⸗ 
weilige Erzaͤhlung, da wir in dem taͤglichen Nach⸗ 
drucke der ſo beliebten Neuwieder Zeitung eine hin⸗ 
laͤngliche Probe davon haben. 


Dem Verfaſſer dieſes Zeitungsblattes wäre 
die ganze oͤſterreichiſche Monarchie einen Erſatz 
ſchuldig; denn der größte Theil innlaͤndiſcher Zeis 
tungen, um ihr elendes Gewäfche, au8 dem man 
weder Kraft, noch Macht, noch Herrlichkeit hers 
auspreſſen kann, annehmbar zu machen, liefern 
unentgeltlich die Nenwieder Zeitung im Nachdrus 
de, brüften fi mit fremden Federn und ziehen 
unverantwortlid den Nußen von jener launigten 
Schreibart, mit der fih der Berfaffer derfelben 
auszeichnet ; uud mit der er fich vorgenommen 
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hat ridendo dicere verum. Sd meines Orts 
bin nit im Stande dieſen Nachdruck zu lefen, 
denn ich halte ibn für einen fürmlichen Raub, 
und glaube mich. einer fremden Sünde theilbaftig: 
zu machen, fo fehr baffe id den Nachdrud und, 
{eue ihn als eine Beeinträchtigung fremder Rechte, 
an, die jedem heilig ſeyn muͤſſen. Mir ſcheinet 
aber, daß bie in dfterreichtfchen. Staaten aufge⸗ 

ellten Wächter der Aufklärung, bie soft. unter: 

herz und gelchrten Muthwillen verbedte Wahrs 
heiten der Neuwieder Zeitung nicht verftehen, ſonſt 
würde fie fdon lange in der Lifte, der. verbotenen 
ftehen ; denn man hält bey uns eine ‚eigene Gers. 
berus: Mache , damit uns ja jenes vorenthalten 
bleibe, was in ben übrigen Theilen der Welt zu 
Gunften der Aufklärung gefhiebt ; eine Wahrheit, 
die um (0 gewiffer dem Herzen des beften Fürften 
nahe gelegt werden follte, als fie eine Miturfache. 
jener Mutblofigleit ift, die bey und herrfcht und: 
bie in einem aufgellärten Staate nie gefunden wers 
ben ſollte. Es wäre zu winfchen, daß jene, bie. 
dad Ohr unferd Monarchen haben,„ihm vorzüge 
lich das Vertrauen an feine Nationen , deffen ibn 
alle buntichedigten Obfeuranten beraubten, eins 
zuflößen trachteten, daß fie ihm zeigten, wie er 
befonders aus den Ereigniffen der lezteren Zeiten 
bie Anhänglichkeit an feine Perfon entnehmen koͤn⸗ 

| nen, 
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hat, daß fie ibn auf die Bürgertugenden der uns 
ter feinem Zepter ftehenden Nationen aufmerffan 
madhen , daß fie ihm endlich überzeugten „ daß er 
von fo gefinnten Völkern nichts zu fürchten habe, 
und daß er leicht erlauben. Tonne, daf die mohl« 


thätige Sonne ber Aufklärung die Voͤlker erwaͤr⸗ 


me, und daß fie die Hand desjenigen fegnen koͤn— 
nen, der die Nebel zerfireuet und den KHorlzont 
erleuchtet hat. Gehen Sie Freund! bas wäre 
mein Wunſch, den Ste auf Ihrem Poften leide 
tealifiven Fonnten, und welches. ih um fo suvers 
läßiger von Ihnen erwarte ‚als mir. bewußt ift, 
welch belle Gefinnungen Sie beleben und- wie fehr 
Ihnen das allgemeine Wohl am Herzen liegt. 


Bergeffen Sie aber ja nicht die unumſchraͤnk⸗ 
te Religions-Duldung, die dem Geifte Gottes 
ganz angemeffen iſt, die zweckmaͤßige Erziehung 
ber Tugend, von der dad Glid aller Staaten 
abhängt, ble geſchwindere Adminiftrirung der Ger 
rechtigkeit, die erft ganz bas Eigenthum des Buͤr—⸗ 
gers fichert, und eine vernünftige Verpflegung der 
Armuth, die ein Staat in Schuß nehmen muß, 
in Anſprache zu bringen ; denn alles dieſes ges 
hört zu der Wiedergeburt eines Staates, dem eis 
gene traurige Erfahrungen Eiger machen follen. 
Doch von diefen wichtigen Gegenftänden will ich 

meis 
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meinen Tünftigen Briefen einige Anmerkungen Mas : 
chen , die Ihnen nicht mißfallen werden , weil ich 
die allgemeinen Grundfäge dem Geiſte unferer Vol⸗ 
fer anwendbar zu machen fuchen werde. . Leben 
Sie indeſſen wohl, und> bey diefem fcheußlichen 
Better: Cura fanitatem tuam, quam diligen- 
tifime, AS. Zu . 
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franzoͤſiſchen Kriege 
1805. 


Ein 
Samiliendenkmahl 


für 


Alle Bewohner Wiens, welde in diefem gefahr⸗ 
vollen Zeitpunete Gut und Leben dem Ötante 
widmeten. 


m mn A — ———————— — — 
Wien, 
in der Roͤtzliſchen Buchhandlung, 1806. 
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R ad der unglücklichen Schlacht bey Ulm ließ 
fid das Schidfal der Hauptſtadt der Öfterreichie 
Shen Monarchie vorausfeben. Es blieb nur die 
Wahl über, vor Bien eine Schlacht zu wagen, 
oder die Stade Preis zu geben. Beydes hatte 
große Schwierigkeiten. Die Menfchlichfeit $ran- 
cis cus II. wählte das Leptere. Seine Ertellens 
Herr Rudolph Graf v.Wrbna wurden zum 
landesfürftlihen Hof-Commiffar für N. De er= 
nannte. Bis zu deffen Ankunft batte Herr Franz 
Graf v. Saurau diefe Stelle zu verfeben. 
Die Rundmadungen Beyder erfüllten das Public 
‚ cam mit Enthufiasmus für den Fuͤrſten und das 
Baterland. 

Mit wie vielen Anflalten die Yreisgebung 
der Haupf- und Refidenz - Stadt der Monarchie 
‚ verbunden war, das fann nur der beurtheilen , 
der alles felbft gefehen Hat! Mi: jedem age wurs 
de die Bürgerfhaft in Anfpruch genommen. Sie 
ftellte ihre waffenfähige Jugend zur Armee, vers 
pflegte die burdmafhirenden Truppen, gab freye 
willige und gebothene Geldbepträge, und bezog 
endlich bep dem fih immer vermindernden Milie; 
tär, verfchiedene Wachpoſten. 

, Da von der Aunaͤherung der fegtsuntenen | 
As 
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die alten. Anfirengungen traten in die Tagesord⸗ 
tung. - 

Indeß ruͤckte Raifer Napo eon durch Ober⸗ | 
Öfterreih heran. Das Emigriren vermehrte fr. 
Die Öfterreichifipen und rußifchen Kriegsvölfer 
Jagen in der Gegend um Wien und mußten vere 
pflegt werben. An einem Tage (6. Nov.) bat: 
ten die Bäder 35,000 und bald darauf (7. Nov.) 
70,000 Brot:Pertionen für die Ruſſen zu liefern, 
und binnen 24 Stunden mußte der Stond und 
die Anzahl aller Hier befindlichen Stallungen und 
Dferde dem magiſtratiſchen Stenerut angezeigt 
werden. u): : 

Da Ge. Majeſtaͤt Fran; I. — —— 
lie Hofſtellen von Mien entfernt waren, und 
fich die oberfte. Gewalt bloß in der Yerfon Gr. 
Ercellens des Herrn Grafen v. Wrbna,con- 
cenfrirte: fo drängte fich die Laft aller Öffent- 
lihen Gefhäfte auf den Stadt- Magiftrat zu: 
fommen Die unerwartete :Eile vermehrte ihr 
Befhwerliches ; und nur die angeſtrengteſte Thä- 
tigkeit desfelben fonnte die gefahrvollfien Unord- 
nungen in einer Stadt, die immer noch bey 
200,000. Seelen zählte, ein. Ziel fügen. Eimer 
plöglichen Stoddung im Umlaufe der Scheidemuͤn⸗ 
ze mußte. fhnell durch die Einführung gedrudter 
Münzzetteligw is und 24 Kreuzer (8. Nov.) ab- 
Nagiſtrats-Verordnung vom 6. Nov. | 


| 
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geholfen werden. Tag und Nacht hatten die Her⸗ 
ten Magiſtrats⸗Raͤthe diefelben zu unterfchreiben; 
um nur für das dringendfte Bedürfnig ‚Hülfe:zu 
ſchaffen. DieWohlthat biefer Mapeigel — 
alle Berechiung. 2 9 

Waͤhrend man ſich hier mit erhaltenen Dori 
theilen, bevorftehenden Schlachten; Diverfionten, 
und fo weiter ténfte, kam die Nachricht 
5), dab das ruſſiſche Hauptquartier in St. 
Pölten angefommen ſey (7. Nov.) und bey 
Krems ein entfeidender Schlag gefhehen wer; 
de. Einige Tage darauf, am 9. Nov. , ruͤckten 
die franzoͤſiſchen Vorpoſten, und’ bald bernadÿ 
ein beträchtlicher Theil der Armee in St. Poͤl—⸗ 
ten ein. Andemfelben Tage fuhren Deputirte der. 
Herren Landſtaͤnde und mit ihnen der Herr Buͤr⸗ 
germeifter Edler. Wohlleben: mitden Ma: 
giftrats:Räthen Aloys Schwinner, Franz 
Dôltinger u. f. w. fon in dasigegen Wien 
berangerüdte franzöfifhe Lager, um mit dem 
Prinsen Mürat Unterbandlungen. wegen der 
Hauptfiadt zu pflegen. Erft am 11. kamen ſie 
aus dem Lager zurlid. | 

Inzwiſchen mußte die Burgerſchaft unſerer 
im Marchfeld aufgeſtellten Armee. 233,008 


Srot⸗Portionen liefern (10. Nov.) und mit Alte 





geftrengtem Eifer an Wegfhaffung verfhicdener 


5) Schreiben von St. Poͤlten. 


Sabfeigtein; ad arbeiten. Das "Bürger «Regiment 
wurde zar Auftechthaltung der inneren Ruhe und 
Ordnung vermehrt; und Adeliche, Honoratiores, 
Mitglieder; der Akademie der bildenden Künfte 
und andere dazu geeignete Indiyiduen-aufgefors 
dert, in dasſelbe einzutreten; Alların-Pläge wur⸗ 
Den beſtimmt und die Bewohner Wiens an sn 
Pflichten erinnert. 6) 7 

2 Am 11, Nov. rüdte Kaiſer — in 
Et. Foͤlten ein, 7) die Deputation Fam vom 
Prinzen Muͤrat aus dem Lager bey Hüttel- 
dorf gurüd, Schönbrunn ward vom Feinde be= 
fest und unfere bey Reindorf fationirten Vor— 
poften befpraden fid mit dem franzöfifchen auf 
den Auhöhen der Schmelz. Die Felder außer 
der Maria-Hälfer Linie waren mit unabfehbaren 
Maffen Neugieriger befegt. Die Bruͤcken am Ta- 
bor wurden mit Stroh, Ricubols, Spännen und 
Sciefpulver zum Anzünden bereitet. Bis 7 Uhr 
Abends mußte Brot, Wein und Fleifh ins franz 
söfifhe Lager nah Baumgarten- geführt wer— 
den, woben mit Schärpen verfehene Commiſſaͤre 
und Ordonanzen des Bürger - Regiments gute, 
aber beſchwerliche und gefahrvolle Dienfie feifte- 
ten. Die Herren Regierungs-Naͤthe Greuberr v. 
Gala, v. Kielmannsanse, N und: 





6) Magiſtratiſche Kundmachung vom 10. Nov. 
7) Schreiben von Et. Pölten. 
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Zalhas befoͤrderten das, Vorſpanns⸗ und Pros 
viantirungs⸗Weſen mit der angeſtrengteſten Thaͤ⸗ 
tigkeit. Herr Magiſtrats Roth, JonazSeyß, 
erhielt den Auftrag, für den Kaiſer R apole on 
einen Silber-Service nach Huͤttel dorf zu brin⸗ 
gen. Que Nov.) Rachts ſah man von den Stadt⸗ 
wällen die den Horizont: beleuchtenden Wachſeuer, 
auf den füdweftlichen Anhoͤhen. Jenſeits der D 0 
nau-flanmien die MWarhfeuerunferen. Armee. 
Jede diefer — Rate, anders — 
dungen ein! à) ni 
Die: Bürgerfhaft Koffte- F immer tien, 
Kaiſer zu fehen. Mein. die Schließung des Lande 
tages in Ungarn hinderte Ihn, ſich den Bewoh— 
nern Geiner Refidenz.Stadt noch einmahl zu zei⸗ 
gen, Er eilte nach Bruͤnn, um doré der ſich ſam⸗ 
melnden Armee gegenwärtig zu fepns-Derdan:: 
desfürftliche Herr Hof-Eommiffar- ſuchte hierüber 
die Gemuͤther zu beruhigen 8) Dieß war noͤthig 
Unlautere Gerüchte reiheten fit an den Mifmuth, 
welden ‚die mit jeder) Stunde wachfenden Requis 
fitionen , »und: die gewaltfamen Beraubungen der 
Wagen, che fie noch zu ihrer Beſtimmung far 
men „serregtene Die mit den Lieferungen abaes 
sangenen;Commifjore ‚mußten oft ohne: Pferd 
und Wagen, ohne Empfangfchein, ohne einen 
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8) Kundmachung des 1. 4 Hof: Eommiflriae à vom 
11. Nov 


10 | 
Biſſen genoffen zu haben, durd Nadt und Nee 
bel zuruͤckkehren. Ihre Erzählungen erwedten Arts 
fangs Beftürzung, dann Entfchlüffe des Mutbes. 
Man toute fi in die neue: Ordnung oder Un- 
ordnung des Krieges nicht zu finden. Man ver- 
fab fi mit Brotvorräthen,; und erzeugte dadurch 
einen Mangel an diefem Lebensbedürfniffe. Eine 
beruhigende Belehrung: des Magiſtrats 9) ward 
willig aufgenommen und befolgt. Die Aufftellung 
des fFadtifchen Wappens ftatt des k. k. Adlers 
vor einigen Gefällsämtern veranlaßte: einige Dri- 
pate, aud von-ihren Schilden den roͤmiſch⸗ Eai- 
ferfihen Adler abzunehmen. Das hohe Hof-Com— 
miffariat belebrte das Publieum über diefes Miß— 
verſtaͤndniß mit dem Tone der biederften Offen- 
heit. ES ermunterte jene Private, die ihrien von 
ibrem Landesfürften verliehenen Besünftigungen 
in dieſem Zeitpuncte nicht zu verlaͤugnen, 10) 
und — Die Adler blieben. Abends (12. Nov.) 
verfirgte fi eine Deputation der Stände und 
des Magiftrats zu dem Raifer Navoleon- nad 
Sieghartskirchen Die Taborbräde wurde 
nicht abgebrannt. 727° N 
Den 13.November rüdte gang unvermuthet 
Prinz Muͤrat mit feinen Truppen in die Stadt 


LA 





9) Magifirats:Rundmadhung vom 12. Nov. 
10) — bes I. f. Hof⸗ Commiffaviats vom 
12. Nos. | | 


EL 


| ri 
ein. Es war halb re Uhr Mittags , als fie über 

den Burgplag berangogen Alles. war in: Bewer 

gung, alles drängte fi an die Thore und auf 
die Pläge und dod geſchah nidt der mindefte 

Unfug Bis ſpaͤt in die Nacht drängte fid Zug 

an Zug. durch die Stadt Der Feind falutirte die 

an den Thorpoften mit fliegenden Fahnen aufgee 

fiellten Buͤrgerwachen und zog mit Elingendem 

Spiele: eilig zur Taborbruͤcke. Mod an dem Tage 

ward Wien ohne alles Eermoniel in Befig aenom- 

mei. Der der Stadt gegebene Commandant, Ge- 
neral Hülin, bezog dem fuͤrſtlich Lobkowitziſchen 

Yallaft am neuen Marfte und trat ſogleich it 
feine Wirkſamkeit ein. 11) | 

Bon nun an war Wien iſolirt. Frih noch 

vernahm es den letzten maͤnnlichen Entſchluß ſei⸗ 
nes geliebten Landesfürfen: auszuharren mit 
+ feinen Berbündeten, bis der Kaifer von Frankreich 

mit jener Maͤßigung, welche in dem Rrange ei- 

nes großen Monarchen der fhönfte Lorbeer iſt, 

Friedensbedingniffe eingehen würde, welche nicht 

nieder Aufopferung der Mational:Ebre und der 

Unabhängigkeit eines großen Staates erkauft wer- 

den müßten. 12) Man fab in eine trübe Zukunft, 
und fonnte die nachfolgenden Entwidelungen des 





11) Magiftratifehe Kundmachung vom 15. os, 

12) Kundmachung. pem 13. Mov. durch Ge. kreell. 
Hrn. Sof. Freyh von Sumerau auf ausdruͤck⸗ 
lichen Befehl des Kaiſers und Koͤnigs. | 
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Kriegsgluͤckes auch nicht von ferne ahnden. Selbſt 
zu Waſſer war die Communication gehemmt, 
weil noch in der Nacht alle Schiffe des Dpaauz 
Ranales in-Grund gebohrt. wurden 

Auch am folgenden Tage (14. Nov.) zogen 
den ganzen Tag die franzoͤſiſchen Truppen in Eils 
märfchen durd die Stadt. Requifitionen. aller 
Art wurden ausgefchrieben ,. und dieß mit einem 
Nachdruck, mit einer Präcifion, welden:nur der 
Muth und die Thätigkeit Wohllebens und 
feiner treuen Mitarbeiter gewachfen war. Der 
Rathsſahl war im eigentlihen Sinne befturmt 
von hundert und hundert militdrifchen Geſtalten 
Den Hut oder die Müge auf dem Kopf und ihre 
Bons in der Hand waren fre unerfhôpflid an For- 
derungen. Die Ausdrücke: sur l'instant, pour 
le moment, u f. rw. waren an der Tagesordnung; 
Her N. Shonenbufß, Official in der ge: 
heimen Chiffre⸗Kanzelley, der als Dollmetſch feiz 
né freywilligen Dienſte antrug, leiftete Vieles 
durch fein Talent , : feinen Eifer , fein feſtes Ber 
nehmen in dent Drange diefer. Tage: Er opferte 
Rube und Geſundheit auf. Ihn unterftügte in 
gleicher Eigenfhaft Herr Wenzel v. Raun ad 
des 5. R. R. Ritter. und Staatshauptbuchhal⸗ 
tungs⸗Rait⸗Officier. Herr Titular- Hof-Geecretar- 
Benifd uͤbernahm die Redaction der franzöfts 
fben Correfpoudens, und Herr Hof-Commiſ⸗ 
fions-Nath Adger die Controlle des Reguifi- 
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tions⸗Weſens. Mehrere Beamte anderer Stellen 
verſammelten ſich um den Buͤrgermeiſter und 
uͤbernahmen als Commiſſare die beſchwerlichſten 
Verrichtungen bey Tag und Naht. Die Buͤrger 
flanden durch mehrere Sage unabgelöst. in der 
ſchlechteſt Witterung. auf. den Wachpoſten. Die 
Sorge für ihr Hauswefenz die Herbeyfchaffung 
der nôthigften Nahrung , die Lieferungen für die 
Seinde und der Eifer für den ôffentliben Dienſt 
batten.ibre Zeit, ihre Kraͤfte hingenommen. In⸗ 
dem fie fi felbft zu übertreffen fuchten ,- waren 
fie der Gegenftand der allgemeinen Bewunderung: 
Das Rathhaus ward zum Verpflegs Departement 
der-franzöfifehen Armee, zum Kriegs-Departes 
ment der vbewaffneten: Buͤrgerſchaft, zum Gens 
trum aller übrigen Gefaͤllsaͤmter. Die ſtillen 
Rotbsfable wurden zum laͤrmenden Tıanmelplag 
requirender Soldaten, oder zu Fabriksbehaͤlt⸗ 
nißen der Münze; die Amtszimmer wurden in 
Wachſtuben, die Büreaus in Regiments-Kan— 
zelleyen, und die. Ihosfäulen zu Trägern von 
Kundmachungen aller Art umgeftaltet. Hier blieb 
feine Zeit zu Berathfcehlagungen oder Verord— 
nungen abzuwarten ; “auf der Stelle mußte enfs 
fhieden und ausgeführer werden. „Nicht felten: 
war ich Zeuge, daß 5 bis 6 Perfonen dem Bür- 
germeifter faft zugleich in beyde Ohren redeten und 
er auf alles fehnellen Befheid gab., ‘à 

Die — eilten den gangen Tag über 106 
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Rotheuburg su, und Nachts noch verlangter 
fie reitende Wegweifer auf Die Prager» Straffe, 
Allen bangte vor dem, was ſich vorausfehen Lie, 
und der Krieg entwidelte eine immer ſchrecklichere 
Geftalt, je näher er und umgab. Kaifer 97 a p 0: 
leon refidirte bereits in Schoͤn 
in den franzoͤſiſchen aus Defterreich datirt 
fen und Ankündigungen fand oben: fr an go fi: 
fhes Reid. Der Stadt: Eommandant befahl 
jeden Fremden binnen 24 Stunden anzuzeigen 
und nur mit Ginquartirungg : Billeten — 
Perſonen aufzunehmen. 13) 

Die Requiſitionen jeder Gattung, ſelbſt bie 
auf Federn nnd Bricfpapiere nahmen zu. In eben 
dem Grade nahmen die Bufubren der Lebensmit⸗ 
tel ab. Prinz Muͤrat mußte den franzöfifchen 
Truppen befeblen, alle mit Bictualien nah Wien 
im Zuge begriffenen Schiffe und Landleute unge- 
hindert paffiren zu laffen 14), und. vom Magiffrate 
aus wurden jenen Perfonen, welche Lebensmittel 
herbey zu fhaffen fib anheiſchig machten, Cers 
tificate ertheilet, welche bey der franzöfifchen 
Armee refpectirt wurden. Zaufende folder Be: 
glaubigungsfcheine "wurden  ausgefertigt ; und. 
durch diefes Mittel die Stadt Wien vor Hunger 






13) Franzoͤſ. u. teutfche Kundmach. des ſranzoͤſ. Stadt⸗ 
Commandanten, ohne Datum. 
14) BEINEN v4 f. Hof: Eommiff. v. 14. Nov. 


- and: Aufruhr gerettet. Sert Conferiptiong : Come 
miffar SGroßbauer, Dem dieß Gefhäft feine 
Gefundheit koſtete, bat fich hierbey mit feinen 
Beamten ausgezeichnet. Ram 

An dieſem fatalen Tage ergaben. ſich auch Ins 
ordnungen bey den Quartiers - Erledigunaen.. Es 
wurde befoblen, den Abzug der in dett Haͤuſern 
einquartirten franzöfifch- kaiſerlichen Generale ; 
Gtaabs » und Dber = Officiere bey dein ſtaͤdtiſchen 
Steneramf anzuzeigen. 15) Keine Einauartirung 
durfte angenommen werden, wenn nicht ein von 
dem Herrn Hofrathbe Frepherrn v. Mayern 
unterfchriebener gedrudter Dugrtier - Zeftel vor: 
gewieſen werden Fonnfe. 16) An einem Schreiber 
mit der Auffchrift: Franzoͤſiſches Kaifer- 
thum. Wien den 22. Brüntaire— erſuch⸗ 
te der Stadt : Eommandant den Commandiren: 
den der Bürger- Garde ,- ihm die Nahmen der 
verfihiedenen Stadt: Poften und. darunter auch 
jene, welde von der Buͤrgerwache befegt werden, 
zu fhiden, aud an ibn täglich. unit 9 Uhr Mors 
gens den Generals Rapport abzuftatten. 17) Hier⸗ 
zu wurde Herr Magiſtrats- Rath Franz Poͤl⸗ 
finger wegen feiner Geldufigfeit in der franzoͤ— 
fifden Sprade von nun an und die ganze Zeit 





15) Magiffrat. Kundmach. v. 14, Nov, — 
16) Magiſtr. Kundmach. v. 16. RNoßs. u 
17) Schreiben des General Huͤlin v. 14 Rob. - - 
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über in der Cigénfhaft eines Dberfivadimeiffers 
des Bürger Regiments mit vielem Vortheile ver 
wendet. 

Am Fefte des heil. Leopold (15. Rov.) 
erfhien ein franzgöfifch = Eaiferliches Patent, wor: 
in der Divifions - General ETarte zum General: 
Gouderneuer, der Staatsrat D a rit zum Gene: 
ral: Sutendenten von Defterreih, in jedem Kreife 
ein Commandant und Intendent aufgeſtellt, und 
ihre Wohnfige und Pflichten beftimmt wurden. ı8) 
Die lebhafteften Beforgniffe in den treuen Buͤr⸗ 
gerberzen waren die Folge dieſes Auffages: Sie 
wurden von widerfprechenden Gerüchten über eine 
Schlacht bey Krems und durch einen Befehl 
Hülin’s (16. Nov.) vermehrt, nah welchem, 
die ganze bewaffnete Bürgerfhaft auf das Olacis 
ausrüden mußte. Man fireuete aus, fie werde da= 
feldft enfivaffnet werden. Man mar für diefen Fall 
gefoßt und der Menfchenfreund beforgte nicht ohne 
Grund ein fhredliches Blütvergiefjen. Bey 10000 
Mann mit Mufif, mit fliegenden Fahnen fanden 
am’ 16: November in unabfehbaren Linten aufge=. 
reihet, das immer wadfende Eavallerie- Korps 
ließ fih zum erfien Mahl feben, der allgemeinges 
liebte Oberfiwachtmeifter Anton Joſeph Leeb. 
flog von einem Zlügel zum andern, aus der Stadt 





18) Auszüge aus * Xucfägen des Staats - BES, 
viats. ‚am Pallaſte von Schönbrunn d. 15. Rop. 





und-alfen Vorſtaͤdten ſtroͤnmten Taufende der Neu— 
gicrigen, herzu, und man wartete bey der ftreng- 
fen Witterung von 8 bis 12 Uri Zugleich 
war unterm Burgfhot der Magiſtrat zum Em: 
fange des Kaifers Napoleon, auf gemachte 
Inſtnuation, in Bereitſchaft. Allein weder Na— 
poleon kam zur beſtimmten Stunde, noch H it 
Lin zur Revuͤer Er nach ı Uhr eilte Der Kaifer 
ganz unvermusher mit feiner Garde, den Mame⸗ 
Inden und mehreren Regimentern, ohne anzuhale 
ten, durch die Stade. Bis ra Uhr Rachts dauerte 
der Armeezug. Alles frönite in die Gegenden über 
Stockerau. Um 4 Uhr Nachmittags begann 
das Treffen bey Gunters dorfaa an UE? 

Mir dem erſten Sonneuſtrahl⸗ des erwachenden 
Sonntags. (17: Noo.)beftteg id ven Stepha n ss 
thurm. Einzelne Nebelzůge bedeckten die Straf 
ſen. Man fab und hörte nichts! Nur gegeniso uhr 
ward man Über dem Kahlenb erg eine Raub: 


fäule gewahr, ‚die bis Nachmittags anhielt. Ich 


fuhr über Nußdorf hinaus und fab don einem 


Hügel des Leopoldsbergesigeobendorf : 


niedergebrannt ; die Straffe war mit nachziehen— 
den Truppen befeßt, einzelne: Reiter flogen auf 
und ab und über den Wäldern bey Karna—⸗ 


brunn ertoͤnten von Zeit zu Zeit fehr entfernte 


Kanonenfhüße. In der Le opoLldftadt verbreis 

tete fi die Nachricht, die Franzoſen ſeyen ges 

ſchlagen und werden von den Ruſſen über Ste 
B 


CAL 
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‚Briten herein verfolgt. Es — fuͤrchter⸗ 
liche Bewegungen in allen Vorſtaͤdten, die ſich 
ſelbſt auf das Land verbreiteten. Schon wurden 
an. dem franzoͤſiſchen Militär Exceſſe begangen. 
Das kluge Benehmen von herbeygeeilten Bürger: 
wachen brachte das allarmirte Volk wieder zur 
Ruhe. 
Dielieberfhwerantungen des Magiſtrats mit 
Bons gingen nun auch auf Private über. Ein- 
gelne Soldaten begehrten und erhielten für Zahl: 
Scheine auf Rechnung des Magiftrats, was ihnen 
in Schenfen und Kaufmannsbuden zunehmen bei 
liebig war, Ein fharfer Befehl des Generalen P. 
Huͤlin 19) machte dieſen druͤckenden Anweifm: 
gen ein Ende: Der franzoͤſiſche General⸗Inſpee⸗ 
tor Sabatier erhielt die Dberaufficht über die 
Zebensbedürfnifie des Plages. ( 15. Nov.) Alle 
Magazine, Pläpe und Behältnifje mit Lebens: 
mitteln mußten fogleich den franzöftfchen Commiſ⸗ 
faren. übergeben werden. (18. Nov.) 

Auf den Alarm vom Sonntage wurden alte 
Stadtthore, fo. wie die Burg, welche bisher gleich 
‚allen übrigen Poften von Bürgern bewacht wur⸗ 
de, mit franzöfifden Wachen befegt. (18.Non:) 
Von Zeit zu Zeit erfhienen Schredbilder an den 
Eden der Strafjen. Das 6. und 7. Bülletin ers 
zaͤhlte mit aller Kunft der Sprade die Vorfälle 


19) Befehl 9.25: Brümaire J.i4. * 
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in Italien vont 13. und 17: November. 20) "Alles 
Unangenehme unfrer Armeen befamen wir teutſch 
und franzoͤfiſch zu leſen. Eine Beylage zur Wie— 
ner Zeitung unterrichtete uns von einem Waffen⸗ 
ſtillſtand bey Ho (Labrunn (16. Nov.) und von 
der Capitulation des General - Majors Hillin- 
ger 21). Diefen Nachrichten folgten die Buͤlle⸗ 
find von Znaym (18. Nov.) und Porlitsg 
(19. Nov.) 22) Sie wirkten bey vielen, was fie 
ſollten, die größte Niedergefhlagenheit der Ge- 
muͤther. Re | | di 

Doch blieben die braven Wiener, unverruͤckt 
in den Schranken der Drönung. Eben fo fehr be: 
mühten fid die franzöfifhen Generale die Ueber 
des Krieges durch dag artigfie Betragen zu mil: 
dern. Sie befivaften Erceffe, verwendeten die ges 
bildetſten Menfhen, ſelbſt Gelehrte, zu den oͤko— 
nomiſchen Verhandlungen, luden den Herrn Hof⸗ 
Commiſſar, den Herrn Buͤrgermeiſter, die Raͤthe 
Leeb, Poͤltinger, und andere Perſonen von 
Diſtinction und Individuen aus der Bürger - Mi, 
liz zu Tiſche, (28. Rov.) wo ſie ſich mit aller Of: 
fenheit und Delicateffe benahmen. 
20): 6. Buͤllet. d. ital. Armee, v. Hauptquart. Paſſeria⸗ 

M0. — 7. Bullet. v. d. Yxinee in Ital. a. d. Haupt⸗ 
Quartier in Görz. — | 
gi) —— Wiener Zeitung Nr. 93. Ausgegeb. 
22) Aemtl. Nachr. aus dem leËten Treffen ſ. f. — Bas 
Buͤllet, aus Porlitz ff. Ä | 
3 2 
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Ganze Züge von gefangenen Defterteichern 
and Ruſſen, welde ſammt vieler Artillerie durch 
die Stadt geführt wurden, dann die allmählige 
Anfüllung der Hofpitäler und Klöfter mit mebre- 
ten taufend VBerwundeten überzeugten ung von den 
Borfällen der vorigen Tage. Die Commiffare 
und bürgerl. Ordonangen, welche der franzoͤſi⸗ 
fhen Armee Lebensbedürfniffe bis nah © to c- 
ferau nadzuführen hatten, mußten ihr bis 
Znaym folgen. Sie erzählten uns die Gräuel 
auf dem Schlachtfelde bey Hollabrunn, und 
auf der ganzen: Straffe: Die Theilnahme an frem⸗ 
den Leiden hieß fie von den eigenen Gefahren 
ſchweigen. Die wirkliche Befignabnte aller Kaſſen 
und Magazine (19: Nov.) erweckte neue Beforg- 
niffe über das Schickſal der Hauptftadt. 

Das Schweigen aller Zeitungen, die gehemm— 
te Correfpondenz, die fpfteinatifche Thätigfeit der 
franzöfifhen Madthaber, allmahlig alfes von ſich 
abhängig zu mahen , was Lebensbedärfniffe 
braudte, die Schreiben von den Magifirater zu St. 
Pôltén und Korneuburg um Geld, Mehl 
und Wein, die Lamentotionen der benachbarten 
Dorfridter und der eigene Drud drohte alles Ge: 
fühl zu erffiden. Doch: öffneten. fich die Herzen der 
Wiener den alten Regungen der Mildehätigfeit. 
| Mufgefordert von dem Magiftrate, Leinwandſtuͤcke 
und Eharpien für die verwundeten Krieger — oh⸗ 
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ne Ruͤckſicht auf Nation. — darzubringen, 23) 
eilfe jedermann diefem Rufe der Menfchenfreunde 
fichfeit zu folgen. In kurzer Zeit war man in den 
Stand gefegt, mehrere Centner diefes Verband: 
ſtoffes nicht nur. in die biefigen Spitäler, fonderr 
aud nah Ebersdorf, Stockerau und felbft 
nah Brünn abzugeben. D daß es der Raum 
nicht geftattet, die Rabmen aller diefer Eblen, 
die dazu beptrugen, und deren. fchöne Geſinnun⸗ 
gen ich ‚unmittelbar fennen zu lernen dus .. 
hatte, bier aufzuführen! £ | 

Die Menge der im Bien es tt. 
tär= Perfonen erfhiwerte ihre Unterbringung. Es 
wurden Commiſſare aufgeſtellt, welche eine ſpeciel⸗ 
le Beſchreibung aller Wohnungen aufnehmen muß⸗ 
ten. 24) Das Geſchaͤft war in mehreren Bezie: 
Hungen hoͤchſt beſchwerlich. Doch dem guten Wil: 
len der Individuen , die ſich dazu meldeten, ge⸗ 
lang es, jede Beſchwerde zu beſtegen. 

Inzwiſchen ſäͤumte Wohlleben nicht, die 
Buͤrger-Miliz zu vermehren. Die eingegangenen 
Nachrichten von erbrochenen- Magazinen , befchde 
digten Öffentlichen Anſtalten, mehrere Feuersbruͤn⸗ 
fé, verübte Gewaltthätigkeiten machten dieſe 
Maftegel nothwendig. ES wurde ‘in der Mitte 
des Feindes ununterbrochen für die Stadt =: Ste 


23) Magiſtr. Rundmarh: v. 20. Jos, 
44) Magiſtr. Kundm. v. 21. Nov. 
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li recrontirt. Der Hauptmann des Bürger: Re- 
giments Here Steyeramtsverwalter Michael 
Mayer machte .fih das große Berdienft, aug 
den Schutzverwandten ein eigenes Corps 
von bepnabe 2000 Mann zu bilden.. Es uniformir= 
te fih felbft und es wurde fogleich zu Wachen und 
auf den abgelegenften Voften verwendet. Der Platz⸗ 
Eommandant ließ einen ‚allgemeinen Berbaltungs- 
befehl für die Voften-Commandanten an. den Thos 
ten augfertigen. 25) Der Bürger Weiß führte 
als Rittmeifter das von ihm organifirfe Cavallerie=: 
Corps bey den Staabs- Officieren auf, (22. 
Sov.) für das Requifitions - Wefen wurde fran- 
zöfifher Seits der Commiffair -» Ordonnatene 
D'O berlin aufgeſtellt, und zugleich befoblen, 
alle Pläge und Magazine, wo Mifiräreffeeten ;, 
die der Krone Defterreihd gehören, vorhanden. 
find, nabmbaft zu machen. (22. Nov.) Dem Publi- 
cum wurde befannt gemacht, daß der Zufuhr. der 
Lebensmittel nicht das mindefte Hinderniß enfge= 
gen ffebe. Herr Staatsrat Dariı babe alle nö= 
thige Vorkehrungen getroffen. 26) ! 
Den 24. November, an einem Sonntage, 
mußte die Bürger - Miliz abermahls auf das. Gla- 
cis zur Revuͤe ausrüden. Gie both einen berr- 
lien Anbli dar. Die franzöfifche Generalität 





25) Wurden nur so Epemplare ohne Datum gedruckt. 
26) Kundm. v. l. f. Hof: Commiff. v 23. Nov. 
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ritt ohne Begleitung in der Mitte der braven Buͤr⸗ 
ger - Goborten. Die neue Cavallerie ‚hielt unter 
der unermeßlichen Menge der Zufhauer Ordnung. 
Bey Hofe war Cercle, wozu die bürgerl. Autho⸗ 
ritäten geladen waren. An den Eden der Sttaffen 
wurden wir belehrt, daß nün der rechte Flügel 
der. franzöfifchen Armee an das adriatiſche Meer, 
und der linke an Boͤhmen und die Feſtung Brünn: 
gelehnt fe, ohne daß fie dazwiſchen oder im Rüce 
fen bedroht wiirde. 27) 

- Die Entfernung des griegstheaters nahrte | 
- Die Bielziingigfeit der Gerüchte. In einer Stun= 
de hörte man zehn Mahl fiegen und zehn Mahl 
ſchlagen. Die Geſchwaͤtzigkeit vieler Weiber glich 
ihrer Unwiſſenheit. Man wußte nicht, wem man 
glauben, wem man trauen ſollte. Die oͤffentliche 
Ruhe ſtand in der groͤßten Gefahr. Die Nachrich⸗ 
ten von den Ausſchweifungen und Verbrechen, 
welche von Rachzuͤglern der franzoͤſiſchen Armee’ 
auf dem Lande begangen wurden, bewog den 
General-Stab, dagegen einen Zagsbefehl, 28) 
befannt zu mechen, wodurch zur Hindanhaltung 
diefer Unordnungen 5 mobile Golonnen ſormirs 
wurden. 

Noch immer genoſſen jene Landleute und 
Muͤller, welche — — Wien führ-- 





27) Bülletin nach d: Nachr. a. Bruͤnn v. 24. „Ron 
#8) Aus d. Faiferl, Hauptg. zu Brünn v.'25, Nov. 
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fen, Feine vole Sicherheit. FR 0ER 
non wie es Anfangs geſchah, geſtattete 
der ſtarke Garniſons-Dienſt nicht mehr. Gene⸗ 
tal Clarke erließ daher einen sfirengen Befehl 
20) gegen dag. gemaltfame Wegnebmen und Ab- 
faufer der Wagen. und Pferde, Die Stadt Wien 
- erhielt den Auftrag, 22000 Maß Wein in das 
Depot des Arfenals. abzugeben und täglich 10000 
Maf dabin abzuführen. (25. Nov.) Pom 2ı. big 
26. Nov. erhielt das bicfige frangoͤſiſche Militär 
wirtlih 54236: Ratiomen d. 1. halbe Maf Wein. 
Man Schließe aus diefer auf andere Lieferungen} 
Zur Befhreibung, der Wohnungen. wurden. meh⸗ 
rere Civil⸗ Commiſſare angeſtellt und jedem un 
gefähr. go Häufer zur genauen Beſchreibung nad 
“einer ihm mitgetheilten Inſtruction 30). zugewie⸗ 
fen ‚zugleich dur Anfhlag Fund gemacht, daß 
fein faiferl. franzöfifher Officier, wenn er ein⸗ 
mabl von. feinem. Quartier. abgeht; ſich ſolches 
mehr vorbehalten darf 31), wie dieß ——— 
allerley Vorwand geſchehen ift.; 

Die Seeſchlacht bey Srafa [gar ua 

bekannt. (27. Nov.). Dagegen laſen wir einen 
fürchferlihen Federkrieg gegen England in ‚der 
Wiener Be — ernſthafter Betrachtungen | 


DE Zu 
Ta » 





29) Bom 26. November. 
30) Magifte. Snffruct. v. 26. Not. , 
31) Magiſtr. Kundmag). v. 27. Not. 
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wiegte man Mb in Ligen und: Taͤuſchumgen ein 
wilde die Monarchie untergruben, Itzt rufen 
Preußen an, ist haben‘ die Ruſſen geftegt , nun 
nähert ſich Erzherzog ar! ſammt der Inſurec⸗ 
tion. Bald .ift das Landvolk aufgeſtanden, bald 
Ut eine Aufruhr im Yaris. - Abfchriften von vor⸗ 
geblichen Extra⸗ Blätter aus Brünn, Ofen, Preß⸗ 
burg u. f. w. mürßen alle diefe Phantaſien beſtaͤ⸗ 
tigen helfen, Die elende Dichtung: Napoleon 
ifé todt und — begraben, konnte fich durch 
g vole Tage erhalten. Täglich kamen bleflirte 
Defterreicher und- Ruffen bier an, Die mieder 
mit aller Gutmithigfeit vor Wiens, Bürgern ge: 
pflegt wurden. (29: Nov) Diefe fchienen:ihre Zeit 
ant zwifchen Staatdopfer, Wohlthun, Macs | 
dienſten und Erercieren 32) zu theilen. A 
Am 30. Nov. früh: gegen 10 Uhr verlangte 
ein franzöfifcher Officier von dem Bürgermeifter 
die Schlüffel der Stadt und: zugleich hinlängliche 
Buͤrgerwache, um Abends-; beym-Verfuche-dei 
Sperre, das Volk abzuhalten, Bey Nußdorf 
ward eilig eine Schiffbritde über die Donan 
_ gefhlagen, eine Menge Schanzzeug: zu Wafler 
bieber gebracht ‚(die Seftungswerfe ronrden aus: 
gebefjert, und 150000 Paar Echnhe und 6000 
Gatteln von den dan is requirirt. Det 





32) Hierzu wurden eigene gedruekte Ding + und 
| Exereier⸗ Zettel vertheilt. 
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Kriegs: Commiffair Vacquinef wurde zum 
Kafern= Dberauffeher (chargé de la police dw 
Casernement) aufgefiellt. (28. Non.) Viele Pul- 
ver= und Munitions : Wagen eilten der Leopold- 
ftadt zu. Eouriere folgen auf Couriere. Bom Ste: 
shansthurme fieht man die Reiterey durs March⸗ 
feld nad Ungarn ſchnell vorruͤcken. Alles iſt in 
voller Bewegung. Statt der abgegogenen Franzo- 
fen ruͤcken hollaͤndiſche Truppen bier ein, und be: 
fegen vermifcht mit den Bürgerfoldaten die Po: 
ften der Stadt. Niemand abnete in allen diefen 
, Bewegungen . die Vorbereitung zu Dent — 
Schlage bey Auſterlitz! — | 

Te mehr fich diefer fchredliche Tag näßerte; 
defio mehr wurden die Bewohner Wiens mit ans 
deren Neuigfeiten amüfirt. So wurde für die 
Sicherheit der Gtraffen in Defferreid eine Gens 
darmerie organifirt, melde die. Öffentliche Ruhe 
erhalten und den Straffenratsb verhindern follte: 
Der Plan hierzu war uͤberall angefchlagen ,: 33) 
und reiste die Aufmerkſamkeit Aller. Sugleid r e= 
ferirte ein langes Büllerin die Borfritte der 
frangöfifh = italienifhen Armee aus dem Dane: 
quartiere zu Goͤrz. (26. Nov.) 

Wohlleben mitfeinen 2 Viee ⸗Vuͤrgermei⸗ 
ſtern Hatte den 4 von Paris hier angekommenen 





33) Befehl in gr Artiteln vom Baifer Rayelson un: 
terfertigt. 
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Maire’s fein Compliment zu machen. (1. Dec.) 
Bejahrte, anfehnlihe Männer! Doch mußte ihre 
Gegenwart ein fhneidender Dolch für die Herzen 
der treuen Bürger der Stadt ſeyn. — Noch diefe 
Nacht ſollten Ordonnangen frangöfifhe Briefe 
nah. Zedlersdorf und Fiſchament befôr- 
dern. Herr v. Wohlleben miderfeste fich dies 
fem einen Bürger erniedrigenden Antrag. Auf 
feine Veranſtaltung wurden die Briefe durd 
Echnellreiter an ihre Beſtimmung befördert. Fin 
das Ingenieur⸗Corps wurde eine genaue Karte 
von, Defterreih, worauf zugleich Ungarn, Boͤh— 
men, Mähren und die übrigen Grenzländer er- 
fichtlich wären, (2. Dee.) und fpäter (4. Dec.) 
ein Vian von Wien und — er 
genden verlangt. | 
Wahrend fih bey Kr — Hundert: 
faufende fhlugen, (2. Dec.) berrfhte in Wien eine 
fürchterlihe Ruhe. - Bald erhielten wir umfiänd- 
liche Nachrichten von diefem großen Ereigniffe ; 
(3. Dec.) die aber wieder durch die widerfpre- 
hendffen Gerüchte verdrängt zu werden fhienen. 
Endlich wurden wir officiel bierüber:belebrt. 34) 
Die Beſtuͤrzung war allgemein. Nur in ‘der per- 
fönlihen Süfammenfunft. unferes geliebten Mo- 
narchen mit dem Raifer nié oleon (4. Dec.) 





3) Schiacht ben Aufferlig, die von den Franzen a am 
et. 1805 PARERMER. morden ift. 
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fand das verwundete Bürgerherg einigem Zroff: 
35) Das befcheidene Betragen der franzöfifhen 
Generale und höheren Dfficiere bey diefen Lima 
ſtaͤnden verdient jenes gerechte Lob, welches man 
der Humanitdt fhuldig ifl, Sie fiellten den bey 
ihnen wachhabenden Bürgern die Folgen eines 
entgegengefegten Ausganges und die Endlofigkeit 
eines alles: verheerenden Krieges vor. Zugleich 
wurde ein Beyſpiel der gefeglichen Strenge gegen 
die Unfüge ihrer Marodeurs aufgeftellt, und ein 
Eorporal, Placidus Fouillerat, des Dieb 
fables überwiefen (3. Dec.) zu Hütteldorf 
erfoffen. 36) | a 

Die Requifitionen an die Bürgerfhaff fties 
zen and Unerfhwinglide, ‚Und doch wurde Herr 
v. Wohlkeben jede Stunde mit neuen Unfors 
derungen gefoltert. "Kaunt war eine Kaferne mit 
Bettgeug, Leintuͤchern, Strohſaͤcken, Holz, Kits 
chengeſchirr u. f. m. ganz nen verfehen, fo ward 
in einigen Tagen wieder über den völligen Man: 
gel aller Einrichtungsftüde-geflagt. Kein Wunz 
der !- Denn jede ausziehende Truppe hielt unter 
der Thoren eine Art von Licitation des verntein- 
ten Eigentums, und für die noch an demfelbeñ 
Tage einziehenden Truppen blieb nichts übrig, als 





35) Dfficieles Bülletin. Brünn am r4, Fri. 3. 14. 
36) — das v. bd: Milit. Commiff. ſ. f. vollzogen 
wurde. Ar 
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die leeren Wände, Dieſem fo gefährlichen als koſt⸗ 
fpieligen. Unfuge fuchte. man durch ein firenges 
Verboth folder Ankaͤufe zu fienern. 37) Dog Ein 
süden von 2000 Mann in die Alferkaferne und 
die Berfebung derfelben mis allem Nörhigen bin- 
nen wenigen Stunden wurde befohlen. (4. Dec.) 

Auch die Zahl der Verwundeten nahm mit 
jedem Tage, mit jeder Nacht zu: Dos Menſchen— 
gefühl geboth ihre Unterbringung in Hoſpitaͤler 
und: Klöfter:; Aber es war Mangel an Betten und 
Bettſtaͤtten, welche der Magiſtrat um alle Preife 
nicht mehr aufbringen konnte. Wohlleben 
wandte ſich wieder an das Herz ſeiner Buͤrger 
und an die übrigen Bewohner Wiens, Er forder— 
te fic zu. freywilligen Beytraͤgen auf, 38). Un: 
glaublich iſt es wie ſich da wieder die Guthmü: 


thigkeit und den Reichthum der Menſchenfreunde 


zeigte Kaum war die, Aufforderung bekannt, fo 
ſtroͤmte Alles den hiezu beſtimmten Sammlungs⸗ 
oͤrtern zu. Ganze Magazine, wurden, mit aufge- 
richteten Betten, oder mit gefuͤllten Strohſaͤcken, 
Kotzen, Zeintüchern,.. Bett = und. Federdeden , 
Kopfpolſtern und Bettfiätten angefüllt. Betten von 
Seide wurden; gebracht, und der Taglöhner las | 
gerte fih. auf Stroh, um. fein Bett dem vermunz 
deten Krieger zu geben. Otundenlang wartete 





37) Masifte. Runbmad. v. 4. Deeemb. | 


38) Plagifie. Kundinach. ». 5. Decemb. - . . _ 
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man in Reden und Wind, um feine Gabe anzu⸗ 
bringen. Die Commiſſare konnten den Geberiz 
mit der Aufzeichnung nicht folgen. Nie wird diefe 
Sammlung, wozu HerrÖteueramtsverwalter Mi= 
chael Mayer den erfien Anftoß gab, fih aus 
den Annalen der Wohlthätigfeit der Wiener ver— 
lieren. 

Die Zöglinge des Militär - Erziehungshau= 
fes in der Alfergaffe waren durd den Abmarfdy 
ihres Regiments dem Hungertode Preis gegeben. 
Det d. Rath Weiß veranftaltete für fie eine: 
Sammlung und rettete diefe hoffnungsvolle 
Pflanzſchule für die Firnftigen a a hi ie 
te des Ötaates, 

Der zwiſchen beyden Majeftdten den Raifern- 
von Defterreih nnd Frankreich geſchloſſene Waf⸗ 
fenſtillſtand erſchien. 39) Man“ ſah ibn als den: 
Vorbothen des nahen Friedens und. das Ziel aller: 
Leiden an, durch weldhefich: die Bhrgerfhaft bey- 
nabe erfchöpft fühlte, Die Ausfchreibungen auf: 
Brot, Fleifh, Wein und Fourage waren fo uns 
ermeßlih, und Die Berfolitterung aller diefer.Le=. 
bengmittel durd die kaiſerl. franzöfifchen Solda⸗ 
ten fo groß, dab man Vorſtellungen Dagegen ma 
en und den Anfauf firenge verbiethen mußte. 40): 





39) Zwifch. J v. Franke. u, Defters, à 
ſchloff. EST Srufrertig a. 6. Dec. 
40) Magiſtr. Kundm. v. 7, Dec. 
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Die Hinfidt auf den erf shrägenhen Wine 
ter und der Mangel aller Borräthe geboth dieſe 
Mafregel. Auch von franzöfifher Geite ward da- 
gegen und gegen den Umlauf falfcher Bayrifcher 
Thaler ein fharfes Berboth erlaffen. 41) Dem 
Magiftrate wurde verbothen , ohne Beſtaͤtigung 
des Stadt- Commandanten Kundmahungen in 
Druck zu legen. (7. Dec.) 

Die Unvrdnungen aller Art nahmen mitdem 
Wechſel der dDurchziehenden Truppen zu. Die Vor- 
fichten mußten verftärft werden. Auf die P.e- 
terswache 30g die Bürger-Capvallerie 
auf. (8. Dec.) Mit jedem Sage zeigte fich ihre. 
. Unentbehrlichkeit. In der Naht vom 8. auf den 
9. December, während in der Stadt eine Feu- 
ersbrunft entffand, ward die Holzgeftätte in. 
Brand geftet. In der Mitte von 50 bis 60 tau- 
fend Klafter Brennholzes Ioderte die Flamme em- 
por. Die Bürgerwahen zu Fuß und zu Pferd 
eilten herbep und halfen gemeinfchaftlih mit dem. 
franzoͤſiſchen Militär. der verheerenden Flamme 
Einhalt thun. Der befte Erfolg Frönte ihre Anz. 
firengungen. 

Die nähften Tage (9. Dec.) wurden ber 15,000 
gefangene Ruſſen durch bie Stadt geführt, Ihr 
Anblick floͤßte Mitleid ein. Es regnete Geld und 





41) er - Befehl des Plag:Tammandanten v. 
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Brot unter fie von den Umſiehenden und Aug ai 
len Fenſtern. Selbſt Kolbenſtoͤße hielten die Wohl 
thaͤtigkeit nicht ab, ihren Gefühlen freyen Lau 
zu laffen. Kaum fhien die Sache ernfihafter (10 
Dec.) zu werden: fo traten die buͤrgerlichen Wa— 
en als Vermittler, nicht mit Gevalt, fondern 
mit Borffelungen und Bitten ein, und alles war 
wieder in Ordnung. Am St. Stephansplage, im 
Angefichte. des Generalen Hülin, kam es zum 
wirklichen Handgemenge, und die ganze Stadt 
fhien allarmire zu werden. — Den Pöbel; von 
falfhen Gerüchten über Kaiſer Napobeons 
Niederlage und: über das Anräden des Erzher⸗ 
3098 Carl gegen Neudorf ivrédeleitet, hielt 
das jfchnelle. Durchführen der Ruffen fin: eine 
Flucht der gefblagenen Franzoſen. Es "es Ay 
Wien ein, gefahrooller. Eag!.—. .. 2 
Von nun. an waren täglich — * 
ſchiedenen Gegenden der Stadt nnd der Vorſtaͤd⸗ 
te. Der Magiſtrat mußte ſeine Kaſſe an den Feind 
abfübren. (11. Dec.) Bon 222,000. fl. konnte 
man durch alle Vorſtellungen nur 40,000 fl. zu 
den dringendſten Bedürfniſſen erbitten. Zugleich 
hatte man den Staänden, welchen ebenfäalls ihre 
Kaffe ſchon abgenommen ward, eine. Contribu⸗ 
tion von mehreren Millionen aufgelegt. Den gan⸗ 
zen Nachmittag des 11. Decembers mußte das 
berittene Buͤrger⸗Corps die Ankunft des Kaiſers 
Napoleon abwarten. Am ne wurde def 


33 
fen Ankunft auf Morgen dugefägt. Er fam wirt: ' 
lich , aber erft Abends gegen 8 Uhr. (12, Der. ) 
Die Bürger - Miliz madte in Eile Spalier , der 
Magifirat empfing ihn am rothem Thurme und 
das Eavallerie-Corps Pegieitete den Kaifer durch 
die Stadt. | 

Der biefigen Schufterzunft ward aufgetras 
gen, 10,000 Paar Schuhe binnen 10 Tagen zu 
liefern. (11. Dec.) Commiffare wurden zur Be- 
treibung in die Werfftätten geftellt. Für die Ho⸗ 
fpitäler von Stocke rau bis Brünn mußten 
von Wien einige Centner Eharpien und Medi- 
camente geliefert werden. (12. Der.) Eine Ab- 
theilung der bürgerl. Reuter hatte den Marſchall 
Soult nah Schönbrunn zu begleiten, 

Die Gefahr der Franzofen mit und zu ver- 
bungern, und die um fih greifenden gefährfichen 
Krankheiten für Menfhen und Vieh halfen die 
Anftalten zu ihrem Abmarfche befchleunigen. Es 
wurden Einleifungen zur Errichtung mehrerer 
Magazine auf der Straffe nah MÖLE getroffen 
und den Gleifbern aufgetragen, goo Ochfen in 
diefe Stationen aufzutreiben. Der Unterhalt der 
franzoͤſiſchen Truppen und die zum Bebufe ders 
felben auégefdriebene Steuer machte bep den ganz 
erfhöpften Kaflen der Herren Stände und deg 
biefigen Mogiftrats ein gezwungenes Anlehen nös 
thig. Feder Bewohner Wiens: bat außer anderen 
nuits feinen halbjährigen Sinsbepteag dazu 
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zu.fteuern. 41) Einzelne Gremien wurden ins— 
befondere (die. bürgerl: Apotheker 4. B. mit 
40,000 fl ) befteuert, | F ja A 
. Gür das Corps der Shugverwand- 
ten, weldes feit feiner furzen Dauer fhon fo 
-viele Dienfte mit aller Unverdrofienheit geleiftef 
"Hatte, wurden durch hohe-Verfügung die größ- 
ten Theils aus Honoratioren und den Bürgern 
ger rmmenen Officiere beftätigt. 42). Ueberhaupt 
Micch das Bürger-Regiment und. die dazu ges 
Aigen Corps fo ausgezeichnet, daß die Gefbidte 
ihrer rühmlichen Dienftleiftung insbeſondere be- 
foricben und als Denkmahl für die Nachkommen 
aufbehalten zu werden verdiente, | 
Nach einer Eröffnung des franzoͤſiſch-kaiſerl. 
Herrn Marſchalls Düroc haben Ce. Majefidt 
der Kaifer Napoleon den VBerordneten der R. 
De. Herren Stände, und dem Magiftrate auf 
dem. 17. December eine Audienz zu Schön 
brunn: bewilliget. 43) Sie dauerte von 12 big 
1 Uhr und Kaifer Napoleon, welder faft 
dur 3/4 Stunden das Wort führte, erklärte ſich 
init aller Dffenheit über die gegenwärtigen Zeit⸗ 
verhältniffe, äußerte Gefühle der Achtung für die 
perfönlichen Eigenfhaften unferes geliebten £an- 
desfürften Franz II. und forderte die Depus 
44) Kundmach. dest. f. Hof-Commiffariatd d. I4 Der 


42) Decr. v. If. Hof-Commiſſariate D. 15. Dec. 
13) Dead. I: f. Dnf:Enmmiflarinte v. 16. Der. 
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sation auf, einen Ausfhuß, als Dollmetſcher 
diefer Gefinnungen, an das oͤſterreichiſche Faiz 
fer, Hoflager zu Holitfch abzuſchicken. 

Inzwiſchen hatte die Armee des Erzherzogs 
Earl die Zufuhr der Lebensmittel aus Ungarn 
abgeſchnitten. Die ganze Stadt gerieth in bie 
‚ lebhaftefien Beforgniffe. Ihr drohte der gefébre 
lichſte Starm. Kaifer Napoleon fendete daher 
einen Parlamentair nach Ungern Wir Eggghen 
mit einer Deranberung der — “he: 
droht 44). - 

Neue Wolfen thürntten ſich auf, - Die böfen 
Gerlipte ließen den Waffenftillftand zu Ende ge- 
hen und neue Feindfeligkeiten ausbrehen, Die 
vom Kaifer Napoleon auf den Höhen bey 


Penzing vorgenommenen Revñen feiner Trups 


pen (19, Det.) beftérften die Beforgniffe. Mit 
jedem Æage bâufte fi die Zahl der Bettler, 
Mohlleben wurde mitten im Drange feiner 
Geſchaͤfte, mitten im Kathsfahle von ihnen bes 
ſtuͤrmt. Er ertheilte ihnen Arbeit und fpendete 
den Gebredlihen mit vollen Händen Gefchenfe 
aus, Anden täglichen Todtenzetteln vermehrte fi 
die Zahl deramNervenfieber und durch boͤs⸗ 
artige Blattern,BVerfiorbenen. Die drep 
Wuͤrgengel: Krieg — Hunger und — Peſt ſchie— 
. nen vereint über Defterreich bereinguftürmen. 

44) 13. Beylage zur Wien, Zeit. Pro. — v. 18. Ort: 
we : 
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Die willkuͤhrlichen Einguartiernngen nahmen 
fo überband, daß General Hirlin durch eine 
allgemeine Erneuerung aller Quartier - Billete 
Schranken fegen mußte. 45) Der Drang feiner 
Seſchaͤfte ließ dieſe Maßregel nicht zur Ausfuͤh⸗ 
rung formen. Indeß ward die Sperre von Un— 
> aufgehoben. (20. Dec.) ZZ. 
Die Militärfpitäler verbrauchten eine unge- 
beuñé Menge Charpien. Die eingeleitete freywil— 
fige Sammlung bedctte dennoch den Bedarf. 
Immer waren im Rathhaufe einige Eentner im 
Borrathe: Gaͤnz unvermuthet erfhien auf Ber- 
anfaffung des Herrn Staatsrathes Dari ein 
Befehl‘, daß jeder Sansinbaber ein Pfund Char: 
bien in das auf der Wieden Nre. 177. befindliz 
be franzöfifche Haupt- Magazin an Herrn Mo us 
ron abliefern folle. 46) Rad der Hand erfuhr 
man, daß diefer Vorrath; zum Fortführen bes 
kinme war. Auch die Polizey - Ober» Direction 
veranſtaltete eine Charpien-Sammlung für die 
Soldaten» Hofpitäler auf dem Lande. Das zu 
Kloſterneuburg eihielt felbf vom Kaifer 
Napoleon einen Befuh. (20, Dec.) - 
Je wahrſcheinlicher der nahe Friede wurde, 
deſto mehr nahm eine fpfiematifche Ausleerung 
£ aller Mund- und Kriegsvorräthe uͤberhaud. In 
45) Berorbh. des Platz⸗ ‚Eommand. obne Dat. — Ans 


be u. wieder abgenommen den 19. De 
46) FAP Kundmach. 9. 19: Dee, A 





| | 87 
franzöfifhen Berichten werden -wir die Summen 
des Weggeführten — zu lefen befommen. . Der 
Durchmarſch der franzöfifchen Truppen nabm Fein 
Ende. Mit der Echwelgesey der - gemeinen Sie— 
ger wuchs. das Elend der untern Volks-Claſſe. 
Die im Gebäude der bôbmifhen Hoffanzelley 
ausgebrodene Feuersbrunſt ward durch die Wache 
famfeit der Bürger und durch die fhnclle Mit- 
wirfang Des Pikets der bürgerl. Cavallerie am 
van unverzüglich gelöfchk. (22. Dec.) ° : , 

“Den 24. December reifete der k. k. Rath v. . 
Mobile ben mit der Ständifchen Devutation 
qu unferm Kaiſer nah Holitfch ab. Drey Ta- 
ge warteten fie fon auf Paͤſſe. Napole on 
fendete Franzen ein -eigenhändigeg Schreiben: 
— Der würdige Herr Bice-Bürgermeifter Bal- 
thaſar Weber, der mit den Herren Raͤthen 
Leveling und Ebariere dem Heren Bür- 
‚germeifter immer zur Seite war, verfah im Ber- 
binberungsfalle deffen Stelle. Herr Steueramts- 
verwalter Mayer erhielt wegen Errichtung des : 
Corps der Schugverwandten eine re 
-Belobung. 47) | | 

Soft täglich brachen Feuersbruͤnſte aus, die, 
- ungeachtet des franzoͤſiſchen Verboths die Gle- 
den. anzufehlagen und die Feuertrommel zu rüb- 
ven, doch fogleich ‚wieder geftilt wurden. Dich 





a7) Magiſtr. Deer, v. 24. Decemb. 
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5 Nächte Tiefen Rapporte iiber gewaltthaͤtige Auf⸗ 
Site ein. Bey hellem Tage wurden Bürger mitt 
Bayonetſtichen angefallen. (36.Dec.) Zwar wen⸗ 
denten die franzöfifchen Befehlshaber durch Hitkfe 
der Bürger-Garden alles Möglihe an, um Ord- 

nung zu erhalten. Allein die Spannung war aufs 

Aeußerſte geftiegen. Wenn fie gedauert hätte, fo 
wäre feine menfchliche®ewalt im Stande gewefen, 
dem‘ efährlichfien Ausbruche der —— 
einen Damm entgegen zu ſetzen. 

"Den 27. December fuhr Kaiſer Napoleon 
ganz unvermuthet durch die Stadt nah Gta m- 
mersdorf. Se. Majeftät hatten dafelbfi — 
der Sage gemäß — eine offene, herzliche 3u- 
fammenfunft mit des Erzherzogs Car! Königl, 
Hoheit. — Abends Fam Wohlleben und die 
übrigen Deputirten von Holitfch zurüd, Ge— 
ffern, an feinem Nahmensfefte, hatte er das Gluͤck, 
bey Sr. Majeftät Kranz II. Audienz zu haben. 
Noch diefe Nacht murde ibm, der Geiftlichfeit 
und den Übrigen bürgerl. Authoritäten von dent 
Divifions-General Clarfe und dem Marfıhall 
Soult der abgefhloffene Friede bekannt ge- 
madt. Der Bürger Joſeph Kaifer, Lieute- 
nant Der zweyten Compagnie des Bürger: = Regis 
ments, brachte geſtern als Courier die dießfällige 
Depeſche von Preßburg hieher. 

Mit Anbrud des 28. Decembers ward dem 
Yublicum die erfreuliche Nachricht hiervon mit 


0 3 
getheilt, 48) Um 12 Uhr ward ein feyerliches:: 
Herr Gott did Loben wir— in der Dome 
_ Fire zu Et. S tephan abgehalten , wobey über 
Sooo Mann der bewaffneten Buͤrgerſchaft para⸗ 
dirten. Der Marſchall Soult und die Generale 
Clarke, Vandame und der Staatsrath Da— 
rd u ſ. w. waren mit den buͤrgerl. Authoritaͤten 
zugegen. "Abends , kurz vor der Abreife des Kais 
fers Rapoleon aus dem Schloffe zu Schön 
brunn, erfhien das ſchoͤnſte, unparteyiſcheſte 

Zeugniß für die Bewohner Wiens in folgender . 


Proclamation. 


Bewohner Wiens! Ih babe den Frieden 
mit dem Defterreichifchen Kaiſer unterzeichnef. 
Am Begriffe, in Meine Hauptſtadt zuruͤckzukeh⸗ 
ren, wuͤnſche Sch noch, Euch die Achtung, die 
Ich fir Euch bege, und die Zufriedenheit zu er- 
kennen gu geben, die Nd über Euer gutes Be- 
fragen , während der Zeit, ald Ahr unter Meis 
nen Befehlen ffandet, empfinde. Ich babe Euch 
ein Bepfpiel gegeben, das. in der Geſchichte der 
Voͤlker noch unerbôrt if, Zehntaufend Mann von 
Eurer Nationalgarde find unter Waffen geblie- 
ben, und haben Eure Thore bewahrt. Euer Ar- 
fenal wurde vollfiändig in Eurer Gewalt gelaf- 
fen, und während eben diefer Zeit Habe Ich Mich 


48) Patent del. f. Hof⸗Commiſſariats v. 28. Dec, | 


ben abwechfelnden Launen des Krieges bloß ge- 
tent. Ich babe Mich auf Eure Gefühle von Ehre, 
von Treue, von Redlichheit verlaſſen; — Ihr 
Habt Mein Zutrauen gerechtfertigt ! 
Bervohner Wiens! IH weiß, daß Ihr alle 
den Krieg mißbilliget habt, den an England vers 
Taufte. Minifter auf dem feften Lande wieder an= 
gefacht haben. Ener Gouverain ift über die Um⸗ 
friebe diefer beftochenen Minifter aufgefldrt; Er 
Überläßt Sich ganz den großen Eigenfhaften, die 
Ihn auszeichnen ; und von jegt an hoffe Ich für 
Eud und den ganzen Continent gluͤckliche Tage. 
Bewohner Wiens! Ich babe Mich wenig 
unter Euh gezeigt, nicht aus Geringſchaͤtzung, 
oder aus einem eiteln Stolze; ſondern ich habe 
Euch von keinem der Gefuͤhle abwenden wollen, 
die Ihr einem Fuͤrſten ſchuldig waret, mit dem 
Ich die Abficht hatte, einen ſchnellen Frieden zu 
ſchließen. | 
Empfangt bey Meiner Abreiſe als ein Ge- 
ſchenk, das Euch Meine Achtung beweiſet, un: 
berührt Euer Arfenal zuruͤck, das die Redite des 
Krieges zu Meinem Eigenthume gemacht 'haben!; 
bedient Euch immer desfelben zur Erhaltung der 
Ordnung. 
Alle die Uebel, die Ihr erlitten Habt, ſchreibt 
‚dem Unglitde zu, das von dent Kriege unzer⸗ 
trennlich iſt. — Alle die Schonungen, mit denen 
Meine Armee Eure Gegenden betreten hat, ver: 














ds 
dankt Ahr der ng, ' die 5e — erworben 
habt. 
Unterzeichnet: 
Napoleon * 
Schönbrunn den 6. Nivoſe, 14. (27. Dec. 1805) 
| Auf Befehl des Kaifers | 
’ | Der Major: General 
Berthier | 
Fuͤr gleichlautende Abſchrift. à 
Der General-Gouveneur v. Deſterreich 
Clarke 49) 


Dieſe Proclamation, durch welche Kaiſer 
Napoleon Seine Empfindungen gegen Wiens 
‚Bewohner an den Tag legte, fonute uns eben 
fo fehr von feinen großen, liberalen Gefinnungen 
gegen die Bürger Wiens überzeugen, als fie zu- 
gleich den Character der Wiener und ihr Betra⸗ 
gen waͤhrend der Anweſenheit der fransèfifen 
Armee ‚vor den Augen von ganz Europa in das 
glaͤnzendſte Licht fegte. Immer wird dicfes. Faiferl, 

Öffentlich abgelegte Zeugniß in den Annalen der 
oͤſterreichiſchen Gefchichte als ‚gin vellgrahlender 
Punet angeſehen werden. — 


49) Proctamat. für den Öffentl Anſchlaa, und rs. Bey: 
lage zur Br. Zeit. :Mro.-1o4. Aus gegeb. den .28. 
Decemb. Di⸗ teutſche Ueberſetzung ber Bent. bat 
viele m... vor. ſener der angel iplagenen Procla- 
mation. =" 
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Stimmung. Zwar dauerten die Laflen der Ver— 
pflegung des größten Theiles der, Armee noch 
fort, gewiſſe Forderungen wurden fogar drin 
gender, und der ewig thâtige Geift der Specu— 
fation und des Hebraismus zeigte fid mit ver- 
fiärfter Kraft. Mer zu gewinnen hatte, wollte 
die legten Augenblicke nicht verlieren. Schon 
waren über 4500 Hemden, 4099 Stirf Leintüzs 
der, bep 800 Pfnnd Eharpien, Bandagen und 
Katfhen und gegen 17,000 Ehlen Leinwand in 
die verfchiedenen Haupt - und Filial- Hofpitäler 
geliefert (4. San.) . Und dod nahmen die For- 
derungen Fein Ende. Der Drud hiervon fiel aufs 
Volk, und es fam täglich zu Auftritten, bey 
denen die Buͤrgerwachen als Vermittler einzu- 
fchreiten und nicht felten Leib und Leben zu wa— 
gen hatten. Mebrmabl flof Buͤrgerblut in der 
ehrenvollen Handhabung der allgemeinen Ruhe 
und Ordnung. 

General Huͤlin verließ Wien mit dem Nach⸗ 
ruhme der biederſten Offenheit und der groͤßten 
Thaͤtigkeit, mit welchen er bas Stadt: Commando 
führte. Er nbergab diefesdem General Morand 
(29.Der.), der fid mit vieler Humanität an die 
Bürgerfhaft anfhloß, und zur Aufrechthaltung 
der fo fehr bedrohten Öffentlichen Ruhe thätigft 
mitwirkte. Denn nod immerfort hauften fid die 
Exceffe aller Art, denen mat oſterreichiſcher und 


Bon nun an gewann Alles eine beruhigtere 


— 
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franzoͤſiſcher Seits kraͤftigſt zu ffeuern ſuchte. In 
der Alfergaffe wurde ein Sapeur wegen: Noth- 
züchtigung zum ı2jddrigen Arrefte mit Eifen ver: 
urtheilt. 5. Der Kriegs-Commiſſaͤr J. Michel 
wollte fir go,ooo’fl, Holz verkaufen 51). Herr 
Bitrgermeifter machte Gegenvorftellungen. Indeß 
geſchahen doch ant Kanal vor dem Stubenthore 
- Holsverfäufe. Es kam zum Auflauf. Die fran⸗ 
zoͤſiſche Wache gab Feuer, verwundete einen 
Oeſterreicher, der Poͤbel drohte einzudringen, 
die herbeygeeilte Buͤrgerwache, ihren Oberſten 
und Oberſtwachmeiſter an der Spitze, zerſtreute 
dieſen bedenklichen Volksſturm. (3. Jan. 1806) 
Der Stadt-Commandant befahl, dag alle Gaft- 
“und Kaffeehäufer längfiend bis 10 Uhr Nachts 
geſperrt, und nach dieſer Zeit alle in den Gaffen 
befindlichen Soldaten arretirt werden mußten. 52) 
Ein Franzos, des Mordes eines: Hausmeifters 
überwiefen,, wurde erfchoffen und das Birrger- 
. Militär mußte vor Deffen Leichnahm vorbey * 
filiren, (5. Jan.) | 

An die Borftellungen des Friedens ſchloß fi ch 
nun bey jedem Buͤrger Gedanke: wie er ſei⸗ 


Smilie 


50) Urtbeil, das von dem beftändigen f. f. vom 39. 
Frimaire, Jahr 14 

sı) Mar: an dag Bubkienm' 0. Michel, d. 30, De 
| — — wurde gedruckt, jedoch ie „befannt 


#2) Sagrhufest für den Play v- 3. Gan., — 


‚nen Kaifer empfangen folle, an, Tauſend Project 
wurden entworfen, um das Wiéberfeben des bef- 
ten Landesfürften zu verherrlihen. Das Buͤrger⸗ 
‚Regiment dachte an Berfhônerung ihrer Uniform, 
an Errichtung einee Grenadier- Divifion 
29. Der.) Das Savallerie- Eorpé uingab fid 
mit größerem Glange. Der Aufwand an Samımt, 
Gold und Silber erinnerte an die alten bürgert. | 
Gammetreuter unter Leopo®I. Das Corps 
der Schugperwandten perwendete alle Muffe ſich 
zu ererciren, Es wollte den vom Publicum erhal: 
tenen Beyfall auch von feinem Monarden verdie- 
‚nen. Eine fhône Mufık » Bande war ein neuer 
Zuwachs an äußerer Sierde. So metteiferte jedes 
Corps, das Heft des Wiederfeheng feines Negen- 
ten zu feyern. Welche Anftrenguugen dieß koſte 
te, dieß kann nur der ganz würdigen, welcher 
die anderen Laſten alle fennt, die jedes Yndivi- 
duum nebftbey zu tragen ‚hatte. Dieſe Fürften- 
und Baterlandéliebe erreicht Écine 7. 

vergilt feine Belobnung. \ 
Die’ Ankunft des Füuͤrſten v. Lidten- 
-ftein entzückte das Volk. Seine.erhabenen Ent. 
fhlüfe, feine Tapferkeit, fein Biederfinn hatten 
ſchon vorlängfi Aller Augen auf fid gezogen. Die 
Bürger übernahmen die Ehrenwache vor ‘feinem 
Pallaſte, und wo er fuhr, begleitete ihn ein lau- 
tes Vivat durch alle Straffen. Er fenerte das 
neue Jahr Cr. San. 1806) mit der Auswechölung 
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"Der Ratideacivnen des zu — abgeſchloſſe⸗ 
nen Friedens-Tractates. | 

. Die Borbereitungen zum Empfange pas Rai- 
fers dauerten fort. Eine der fhönften: mar eine 
Einladung zu einer Armenfceyer 53). 
Um an dene Tage der feyerlihen Ankunft Sr. 
Meajeftät Feine Thräne fließen zu fehen , wurde 
eine allgemeine Almofenfommlung eingeleitet. 
Am erffen Tage der Kundmachung diefer men: 
fchenfreundlichen Anſtalt, floßen über 6000 fl. ein. 
Bom Zürften bis auf den Dienftbothen gab jeder 
fein verhaͤltnißmaͤßiges Opfer hin, daß beym.er- 

ſten Wiederfehen Franzens I. Der. an 
wen werden: fol. - 

- Das gute ‚Einvernehmen mic — sis 
bliebenen franzoͤſiſchen Truppen: wurde immer 
mehr befeftiget. Die Officiere, die ſich durch ihren 
Geift, Talente und feine Lebensart gleich Anfangs 
Achtung und Bepfall ermorben haben, genoßen 
die Fruͤchte davon in den Familien, wo fie ein- 
quartieret waren, in vollem Maße; und die Haus: 
inbaber wurden zur Forffegung ihrer bisherigen 
Bereitwilligkeit Öffentlich aufgefordert. 54) Mar 
begegnete fid nicht nur —— — m 


53) Durd den k. auch k. k. Rath und Bi 
Stephan Eblen v. Wohlleben — 
tet den 3. Januar und durch Herrn Steueramts⸗ 
verwalter Michael Mayer ausgefuͤhet. 

54) Kundmach. v. [. f. Hof⸗ Commiſſariate ». z. Jan. 
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gar brüdetlich. Jedermann verhükte fein Auge 
vor dei Wunden , welche der Krieg ſchlug, und 
ſah im artigen Gallier nur den Mann, der vom 
Gli und erfahrnen Anfuͤhrern beguͤnſtigt feine 
Pflicht mit Ruhm erfüllte. Der Stolz des Defter: 
reicher8 blieb die hohe, unbefchoitene Herzensguͤte 
feines Regenten, und der felbft -im ſchlimmſten 
Ruͤckzuge unbefiegte Erzherzog Carl. Der Feind 
lieg dem Bewohner Wiens mitten im Gemwühle 
des Krieges Gerechtigkeit widerfahren, der Sie— 
ger fhenfte ihm feine Achtung, und felbft ein of- 
ficielles Blatt in Paris noch 55) feine unpar- 
teyifchen Lobfprüde Der bürgerl. Garde legte 
der Stadt: Commandant General Morand 
das wiederhoͤhlte Zeugniß ab, daß nur ihr Die 
Stedt Wien ihre Rettung zu verdanfen habe, 56) 
Mit diefen großherzigen Gefinnungen und 
mit der unbefledt erhaltenen Treue gegen ihren 
Zandesfürften bartten die Bürger Wiens Hoͤchſt⸗ 
feiner Anfunft entgegen. Sie erfolgte den 16. des 
Monaths Januar 1806. Die Art des Empfanges 
verdient eine eigene Darfiellung, die entweder als 
Sortfegung diefer Blätter oder in einem Werke 


von größerem Umfange. umſtaͤndlich. aufgeftellt, . 


angefeben werden fann. 





55) Verfchiedene Aeußerungen im Mon'teur. 
56) Bey dem täglich erflatteten Rapporte: 
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